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FREDERICK STEARNS. 



SYNTAGMATIS MuSICI 

MICHAELIS P KAETORU C. 

TOMuS SECuNDuS 

ORGANOGRAPHIA, 

Dttvittncit 

etiler TTTuficalifd^en Otiten PubHciPcu/ 

län5ifd]cn / Barbarifd^cn / ^ätDiijd^cii x>\\^ piibefanMcn / als €mhcimijd}cn/ 
Munfteeicfjcn/Ciebürhon rnö bcFanöten 3njtrumcnt»?n Nomenclatur, 
Intonation punö €i3cnfd)afft/fampt borofolben ^uf^n 

Dann aud? 

Dirpofitiononö inandicrlov <ht Stimmen/ audi ii>io 5ic Kc^l i>iinö 
ClamcymK'I/ roiii rnn^ leidet ftiiiimon : iras in itborlicjfe= 
X\X\\^ ciiKi' £)r^cUi in ad^t 5U nctjuun janipt an^ctjcti^tcni 
aufffidic^m Kcgifter befinölu^en: 

llid^t aUcin 0rgani[ten / ^njiruincntij^en / ©r^d* 
imnö 3nfti^um«ntma^rn/ fantpt aQen ^en MuHs juget^« 
iMii 9an^ nüfeUdj pnb notia/fonScrn audi l'htlofophis, Phi- 
lologis x>\\i> 1 lilloricis fcl^r luftig pmi6 
unimltig 5U lofcn. 

<Be&rucft ju £Dolffcnbütttcl/ bey <£Ha5 Boimctn jttcfll. Brattnfd}. 

M. DC. XVIII. 
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In dieser [2. Bl. a,] 

ORGANOGRAPHIA 

sind (linf Tlieil oder ParUs begriffen: 

Im T. Thcil 
wird t facti ri't 
histrumentorum Musicaliutn Nomenclnttira : 

Aller musicalischen Instnimcntcn , so zu unser jctzii;cn Zeit im Ge- 
brauch, Distribution uml Hci^riff in unterschiedenen Abtheilungen, sampt 
deroselben Namen oder Nennung mit beigesetzter Tabell. 

Im n. Theil. 
haomüo dh Pr<^rietas: 

Der Blasenden und Besaiteten Instrumenten mancherlei Stimmen, und 
deroselben Ton, nach ihrer Gröfee und Eigenschaft, möglicher Höhe und 
Tiefe zu erswingen: In einer Tabeü und beigefügter Erklärung, 

Im III. TheiL 
ißstoria Veterum Organontm: 

Von der ersten hofentum der alten Orgeln, ihrer Disposition, der Cla* 
vim, Laden, Blasbälgen und was sonst mehr <ia£u gehörig: Auch wie das 
alles von einer Zeit zur andern vermehret und verbessert, und bis zum 
jetsigen Stande gebracht worden. 

Im IV. Theil. [2. Bl. b.J 

Historia Noi'orum: 

Der neuen und unser jetzigen Orgeln Beschreibung, Eigenschaft und 
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Disposition nianclicrlcier Stimmen und was demselben mehr angelinn<^ ist. 
Mit an^^chant^tcr F'orm und Weise ein Rcgol , Clavicymbcl , Spnphony und 
dergleichen, an sich selbst recht und rein zu accordtren und einzustimmen. 

NB, Censura Ncmrmn Orgunorum. 
AUhier wäre sehr nötig einen voUkommenen Bericht mit einzubringen: 
Wie und welcher gestalt eine neue Orgel recht probiret, remdiret und ge* 
liefert werden könne und solle: Damit manche Kirchen hinfiltter nicht so 
jämmerlich berückt werden möchten: Vor Organisten und anfahende Orgel- 
macher hochnötig zu wissen. Dicweü es aber sieh hieher allcrdinfrc; nicht 
so gar wol schicken wollen : So ist solches in einem absonderlichen Tradol 
allbereit beim Drucker vorhanden. 

Im V. Theil. 
DüposUio OrgcMomm : 
Etliche Di^asUhnes und Venek^is igdler Stimmen und Registern, so 
in den fUmembsten Orgehi Teutsches Landes gefanden werden. 

Tm VT. Theil. 
SCIAGRAPHIA: oder Theairum 
Instrumentartm, 

Eigentlicher Abriss und Abconterfeyung eines jeden Instruments GröfsCt 
Länge und Dicke, gar just nach dem Mafsstabe gesetchnet uqd abgetheilet. 
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[3. Bl. a.l 

Allen Organ^tH, Mßrumentißen , Orgei- und h^nmuntmackem^ und 
denen die J/htficam Jkfinwtentalem, nicht allein Teutscher sondern 
auch anderer Nationen^ extrdren und Liebhaben: 

Vnschet der Autor neben gebfirlichem Grufs, und nach Standes ge- 
buhr seiner Dienste, Glück, Segen und alle Wolfart: Und bittet dienst- 

freundlich, es wolle ein jeder diese seine wolgemeintc Arbeit, wcl- 
che er nicht mit geringer Mühe und Unkosten, sowol aus andern bewehrten 
Schriften, ReUUiambuSj als auch sonsten aus eigner fleifsiger Erforsch- und 
Erfahrung zusammen bracht, im besten, und nicht dergestalt aufncmen 
oder vermerken, ob wolte er diese Kunst zu gemeine machen, und vor 
einen jeden derosciben Unwissenden Hümp und Stümpler in unser Teut- 
schcn Mutter sprach an tnt^ j^eben. In mafscn ihnie denn ;illbereit 
solches von etlichen flachgclchrtcn Klüf^lin^^en zur unj^^ebür bci^^eniesscn 
und aufgerückct worden: All dieweil dieses ja keine Scicni \\ß<u\ oder 
Matris Deonon, welche prophanum vulgus, wie der Port redet, vorbei geiien 
müssen, nocii MagijUrium Liipulu» Plütofopläci, welches Sccretioris PhUofO' 
pkiae Autkores vor ein sonderlich Myßerium halten; noch Specidum Arche- 
typum^ daraus jetziger zeit die fraires Ro/ae GrtMS viele Sachen sehen 
und erfahren wollen: noch in der Natur verborgene raUone^ und Ursachen, 
warumb der Nymphartm htfulae in Lydia auf der PfeifTen Ton sich vom 
Erdreich ab, mitten in die See begeben und Kreutzweise sich bewegen, 
als filhreten sie einen Reigen, und hernach wieder an ihren Ort an den 
Ufer kehren, welches M. Varro, als der es selbsten mit Augen angesehen 
haben will, bezeuget 

Es weifs sich auch der Autor gar wol, ohn emiges erinn«ni zu be» 
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scheiden, dass er Primwm Tamum in Lateinischer Sprach an Tag geben, 
deme denn biUich die andern Tomi in gleicher Gestalt hätten folgen soUen, 
wo er nicht f^cnugsame Ursachen gehabt hätte, diesen II. und auch III. 
TomufPi in Teutscher Sprach zu dwu^girtHt weil eine jede Sprache nit allein 
ihre besondere Idiomata im reden, sondern auch absonderliche und eigene 
Tcrminos hat, welche [3. Bl. b.) 

bei den jetzigen Italis und Gcrviants im gebrauch, nicht wol mit eiii^ent- 
lichen und deutlichen Lateinischen dictionibus und Wörtern vertirct werden 
können, und dahero die Rede viehnelir verdunkelter und unvcrstend lieber 
als deutlicher würde, bevorab, weil meistenlheils Ori^el- und Inßrumenten- 
macker, Organißen und Inßrumentißen der Lateinischen Sprach nicht 
kündig sein. 

So hat der Autor in diesem, wie auch in allen andern seinen Üpenbus 
dahin gesehen, dass er mit seinem von Gott dem HERRN aus Gnaden 
thme verliehenen TaleiUo und Gaben, gemeinem Vaterlande Teutscher 
Nation dienen möchte, und der Pofieritet^ so kurtz denn auch noch diese 
zum Ende nahende vergängliche Welt stehen mag, 2um Gedächtnis wol- 
meinend nach sich verlassen: Was nemblich vor unterschiedliche Mufka- 
M/cke Inßnmenta au dieser letaten nodi Übrigen seit, GOTT Lob so wol 
in Kaiser, König, Chur und Fttrstltchen Capellen, als anderen Kirchen zu 
Gottes Ehren tuid unserer Hertcen seliger aufmunterung im löblichen und 
stetigen gebrauch sein. 

Zu wünschen wäre es wol, dass man, was eigentlich für Muficatifche 
hißrumcnta vor und zu Daviäis, auch nach dessen Zeiten, und wie ein 
jedes nach seiner Art eigentlich gestalt, gestimmet und beschaffen gewesen, 
jetziger zeit wissen und zum gebrauch haben könnte. Es ist aber solches 
leider in keinen Antiquitäten hinterlassen, daher uns denn der Alten Mafien 
Inßrnmcntalis so wenig, ja E;;antz und gar unbekannt blieben. — Man findet 
in etzlichen T^ihliothikcn ein l^uch Ann(> Chnßi r^ri zu Basel in 4"' ^'c- 
truckt,*) darinn etzliche der Alten, sowol auch etliche der jetzigen Injiru- 



*) Seb. Vinluog'» Mtuica gctutscht. Aomerkung des Herausgeben. 
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mmta abgerissen: Aber es ist ein solcbes Werk so gar alt nicht, und 
kan nocfa'darsu der abgerissenen Jkßnmeuien gebrauch und eigenschaft 
nicht sonderlich daraus vernommen werden. [4. Bl. a.] 

Derowegen verhotfet der Autor, vorgenannte Zt^ werden sich eines 
andern und bessern bedenken: Und wenn sie betrachten, wie viel herrlicher 
Sachen und treffliche Künste von vornehmen Medicis, Ckimr^fls^ Mathe- 
maticis, Geofnetris, PUtoribm und andern der Freien Künsten erfahrnen 
fubüdret und an tag gegeben, damit der poßeritet merklichen gedienet 
worden : Auch seine wol und gemeinem Nutz zum besten gemeinte labores 
mit besserm l^etracht und Nachdenken ansehen: Kann auch j^ern geschehen 
lassen, dass hiernächst andere und vortrefflichere Leute, welche sich viel 
Jahre in den Antiquitäten niclitgallcin der Musicornm , sondern auch Histori- 
corum und l-hilosophorutn ziemlich weit vmbgesehen, daher Ursach nehmen, 
diese schlechte (klnuatwnes und geringe Anleitung merklichen zu ver- 
bessern, auch deutlicher und vollkommener an tag zu bringen: Andern 
anfallenden aber will er hiemit zu fernerem nachforschen und nachdenken 
nur ein wenig anlass gegeben haben; und dofern er ja in einem oder an- 
dern sowol in seinen Ersten als diesen jettigen Operibus kaüttamrtt oder 
geiiret, zu viel oder zu wenig gesetzt oder geschrieben hätte: So zweifdt 
er nicht, es werden vemOnft^. aufrichtige Hertxen, die nicht am affecUti, 
Hass, Neid (oder Missgunst} so sie etwa zu seiner Person ohn Ursach und 
unverschuldet tragen möchten, urtheilen und ßu^ren, sondern alles im 
besten verstehen und aufnehmen, auch darbei betrachten, dass ihme w^en 
des vielen hin- und herwiederreisens, Leibes Schwachheit und anderer 
grofisen Beschwerung, Unruh und andern unsäglichen verhindernüssen, un- 
mügiich alle Dinge ebenso genau auf die Goldwage zu legen: Welches 
die jenigen, so sonst en nichts gedenken, als wie sie einem ehrlichen Mann 
ein Makel anhängen mögen, und allein das, was sie thun, für Köstlich und 
Rühmlich achten und halten, billich thun sollten: Damit ihnen nicht vor- 
geworfen werden mochte, das Alte Pr<n>erbium: IHc Rhodtts, hic salta. 
Welches er doch dahin gestellt sein lassen und gedenken muss, Ne Jovetn 
qtädem^ swe se- [4. Bi. b.J 
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rtftnm, sifr pluviuin, omnibus placcrc passe. Will sich aber hiemit in aller 
rechtschafencn iifrichtigcn Musicorion d- Mnsiccs nmantium fienei'olentz und 
Gunst zum besten anbefohlen, und darneben seines thcils zu allen müg- 
lichen Diensten, so lang ihm der liebe GUtt das Leben gönnet, nach ge- 
bühr anerboten haben VaUte. 

Datum, VVulffenbilttel, am Sonntage Palmarum: im Jahr Christi: 
o Chrlste sei DV Vns sVnDem gneDIg. 



V. 



Muliad Prat'toruis C. 
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Dieses 

TOMI SECUNDI. 

Von der Musicalischcn Instnimenten, (so jetziger seit im brauch) generat 
oder gemeinen Beschreibung: Und dann auch von derselben NameUt 
Abteilung und voUkomlichen unterscheid. 

T. 

Was die Besciiroibung der Musicalischen Instrumenten anhingen thut, 
so werden sie bcsclii ieben, dass es sein Kunstreiche Werke vornclimer 
und tiefsinnic^er Künstler, welche dieselbe aus flcifsi^^cm nachdenken und 
embsiger Übung erfunden, aus tüchtiger Materie zubereitet, und mit eigent- 
lichen und proporHomrten Figuren aus der Kunst c/ormiret, durch welche 
sie eine schöne karmamam oder wollaiitMde susammenstimmung von sich 
geben, und zu ausbreitung Göttlicher Ehre, auch zu der Menschen recht» 
mälstgen und geziemenden Wollust und Ergötzungen gebraucht werden. 

II. 

Was aber die Abtheüung solcher Musicalischeo Instnimenten belangt, 
so kann man dieselben von einander fUglich nicht unterscheiden, als nach 
ihrem Ton und Klang. 

Erstlich, quo ad quaUtath'nm (^nterationcm, wie nemlich und mit was 
bewegung der Instniment und Menschlischen Glieder derselbe Schall und 
Klang verursacht wird. 

Zum Andern, quo äd quantitativam mensurationem, wenn wir der In- 
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stnimenten Schall und Ton, nachdem er lange wehret, oder hoch und 
niedrig kann gebracht werden, betrachten. 

III. 

Bclanj^cnd nun der Musicalischen Instrumenten Ton oder An^^timmunpf, 
guo ad qualäattvam geturatiotum; so sein etliche Instrument, welche durcli 

die Luft klingend und tönend gemacht werden: Wenn nemblich die Lull 
in die kunstreiche gaa^c derselben geleitet wird, und sie dadurch einen 
Wolklingenden schall von sich geben: Und werden genandt Instrumenta 
fywfwaut^ einblasende oder anblasende Instrumenta. 

IV. 

Es ist aber hierunter noch ein unterscheid: denn etliche durch hülfe 
der natürlichen Luft klingend gemacht werden; etliche aber werden durch 
den menschlichen Athem angeblasen. 

V. 

Der ersten art sein die Instrumenta, welche, wenn der V\'ind oder die 
Luft durch aufziehen der Blaaebjilge in die Pfetffen gelassen wird, durch 
schlagen der Clavir zum schall oder klang verursachet werden: Als, 

Organum pneumaHcum, die Orgel. 

FüstHvum, Positiv. 

Organum portatUe^ ein Positiv, welches im Tragen kann 

geschlagen werden. 
Regale, ein Regal. 
Und diese könnte man pfeiffende Instrumenta nennen. 

VI. 

Welche aber durch den menschlichen Athem angeblasen werden, die 
nennet man Inflatilia, blasende Instrumenta. Und derselben sein etliche, 
die allein mit dem Munde auj^eblu-sen und mtoniit werden, ohn einiges 
bewegen des Instrumentes; als da ist, 
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Titäa, ein Trommeten. 
Etliche aber werden über das einblaaen des menschlichen Athems zu* 
gleidi mit den Händen gezogen, oder mit Fingern ger^rt, und haben 
entweder keine Löcher, als, 

Buccina seu Trombonc, die Posiiunc. 
da mit der einen Hand aber auch mit einem Griff die unterste Röhren oder 
Züge bald aus- bald eingezogen werden mässcn. 

Etliche aber haben Löcher, welche, wenn man drin blaset, mit den 
Fingern bald zuj^ednickt, bald wicderumb offen gelassen werden, nachdem 
der Ton im Gesang solches erfordern thut. 

m 

Diese Instnmiente, welche Löcher haben, scindt abermal dreierley. 
Die ersten [3] 
haben die Löcher allein vomen, die andern haben sie vomen und hinten, 
die dritten haben dieselben vornen, hinten und an den seilen. 

VIIL 

Was die ersten anlanget, welche vomen allein und hinten keine Dau- 
menlöcher haben, so sind diesdben noch sweierley arten: denn etliche haben 
darbet einen Sack anhängend, als da ist, 

TiHa ufyietUaris, Schafoi^l oder Schäferpfeiffe. 
EÜiche aber haben keinen, als, 

F^ari, ltdia transversa vei Traversa, Querflöte, Querpfeiffe. 

Lituus, Schallmeye. 

f^ffari, kleine Alt Bombarten. 

IX. 

Der ander Art Instrumenten, welche nemlich ihre Löcher vomen und 
hinten haben, sind diese: 

Cornu, Cornetto, Cnrni-t, ein schwarzer krummer Zinck. 
CornamiUif ein gelber und gerader Zinck. 
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Camamusf, Knimbhörner. 

Ttbia, Fistula, FkuOi, ein Flöte oder Plockpfeiffe. 

Fagotti, Dohaine, Dulcian, Fagott 
Bombyces, Grofse Bass und andere Pommem. 
'Bassaneiii d- caeterae ^iae utrtaäares, als Bock, Hümmelchen, 
Dudey, etc. 

• 

X. 

Zum dritten, welche vomen, hinten und darneben, auch an den seiten 
löcher haben, und mit den Ballen an Händen zugedrücket werden, sind 
diese : 

RacketU, Sordmun, Doppionen, Schryari, Schreyerpfeifien. 

XI. 

Und dieses scind also die mnvnnixct, Inßata, pfeiffcndc Instrument 
Nun folgen, welche ammata und sonderlich MQttvata percussa, klopfende In* 
stroment genennet werden. 

Und seind diese, welche mit sonderlichen Höltsem oder andern Sachen 
geldopft werden; und diese werden wiederumb unterschieden, denn etliche 
haben keine Saiten, viOQikt, etliche aber haben Saiten, iyxnQÖv. 

XIL (4l 

Welche keine Satten haben, dieselbe werden allein durch schlagen 
oder klopfen klingend und tönend gemacht: Und solches geschieht, 

1. Durch eiserne oder höttzeme Schlägel oder Stöckletn, als da sein: 

Tympanum, eine Pauke, Trununel. 
trepitaculum, ein Triangel. 
Clavitympana, die Strohfiedel. 

2. Durch Klöppel oder Kügelchcn, als, 

Caitifanac. Glocken. 
Tmännabulti , G 1 öcklein. 
Cymbaia, Cymbcin. 
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Si^tra, Kol liehen. 
NoUuy Scliellichen. 

xm. 

Die Instrumente» welche e/xo^^a, Fidicimap Saiten- oder besaitete In- 
strumenta genannt werden; derselben haben etliche Gedärmsaiten, aus den 
Därmen der Thiere und sonderlich der Schafe gemacht; etliche aber haben 
Eftzsatten, aus Stahl, Silber, Eisen, Messing oder andern Materien zu- 
bereitet. 

XIV. 

Welche nun Gedärmsaiten haben, dieselbe geben einen lieblichen 
Cmcent von sich, in dem t. Etliche allein mit den Fingern gegrÜTim und 
moderiret werden, als: 

TestudO} Otefys, Laute. 

Tke&rba, ist wie ein grols Basslaute, 
welches Instruments Beschreibung und delmeoHiom im andern Thetl dieses 
Tom, Secumß SynUtgmatis A^tstd su linden. 

Qumttma, Quintem. 

Arpa, Psalterium, ein Harfe. 

2. EtHche aber werden zugleich mit einem Hämen Bc^en berührt 
und gestrichen: Ab sein, 

Lyra, Lyroni, Italienische L>Ta. 
Arci-violate lyre, grofse Lyra. 
Viole de Gamba, Violn de Gamba. 

l'wlino. Rehechitw, Fides, Fiduida, kleine Geigen, sonst 

V'iol dl bracui i^^cnannt. Vwl Btutatda. 
Üwi'us seu ry»ip<inischiza, ein Trumscheid. 
Difs ibt ein Instrument ziemlicher Lenge, faüt wie ein Balckcn, auf 
welchem die vier Saiten mit einem Bogen werden angestimmet, und gibt 
einen Resonantz, gleich als wenns vier Trommeten wären und Clarien 
mit etngeblasen würden. Davon auch im 2. Theü. 

3. Ist noch ein Instrument, an welchem zugleidi die Clavier ge< 
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schlagen und die Saiten mit einem Rade, anstadt des Bogens, erreget 
werden, ncmlich: 

Lyra Rustim, seu pagana» ein gemeine Lyra. 

XV. 

Diese Instnimenta, welche jetzt erzählet, haben (wie gesa^et) Darm- 
saiten. Nun folgen welche mit Ertzsaiten (aus Silber, Eisen, Stahl oder 
Messing gezogen) bezogen werden. Und werden dieselbige klingend ge- 
macht oder gesch!ag;en, 

1. Nur mit den blofsen Fingern, als, 

Pandora, Penorcon, OrpluoreoHt Harpa Irlandica, Irlandische Harfe. 

2. Etliche aber mit einem Federkielchen, als da ist: 

G^ara/^vt Cither, 

3. In etlichen werden die Saiten mit Raben «Fedon, so in die hölseme 
Tangenten eii^eßigt, angeschlagen, als da sein: 

Msirumentim spedaUUr sie dtettm» Virgmaie, ^metta, Oavicymbabm, 
Qatncythmim, ein Instrument: 

Arpkiwräum, QeeiHchordium. 

4. Etliche aber mit holzen Klöppeln mtonirei, als: 

Sambuca, BarbytuSf ein Hackebrett 

XVI. 

Und alle diese bisher erzählete Instrumenta können pri$tta genennet 
werden, zum unterscheid der nachfolgenden, welche als h prifnis orta aus 

den vorherc^ehenden {gleichsam zusammenj^esetzt sein, als da ist: 

1, dtii'iori^^anuiii, welches ein Instrument ist. da nicht allein die Pfeiffcn 
durch die lilascbalgc, sondern auch die Saiten durch die l'\-derkielchen 
mit anschlat^en, der Clavicrstinimen klingend gemacht werden, und also 
einen lieblichen schall von sich geben. 

2. Creriihalinn , ein Hrummcisen, zu welchem, Avenn es sol tonend ge- 
macht werden, der nicnschUchc Atheni, gleich wie in den andern blasenden 
Instrumenten, auch helfen, und zugleich mit eim Finger geschlagen werden 
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muss. Und auf solche weise könnten diese Instrumenten, Mixta oderver> 
mischt genennet werden. 

XVII. [6] 

Und difs ist also die Betrachtung des Klangs oder Tons der musica- 
lischcn Instrumenten, <juo aä qualitativam i^encrationem, wie und was ge- 
stalt dcrselbige ins Werk gesetzet und verursachet wird. 

Femer müssen wir auch eben denselben Klang oder Ton betrachten, 

ad qwaaUa^oam mensuraHoHem, nach der Abmessung' desselben. 

Und dasselbe i. resfiectu longiHtdmis, ob derselbe Ton lange währe 
und bestendig sei oder nicht. 2. rtspeet» kUHutütiSt welche Instrumenta 
alle Stimmen und Tomos mUtrekt repraeseiUtren und an T^ geben können: 
Welche aber nur etliche Stimmen von sich lauten lassen, und welche nur 
einen Ton von sich geben. 3. resfieetu profiauätatis vel elevaümus A 
depressiams, welche Instramente über ihren natürlichen Ton können ge- 
zwungen und gebracht werden, welche aber nicht. 

xvra. 

Betrachtend nun erstiich der musicalischen Instrumenten Ton re- 

speciu longitudinis , so befinden wir, dass i. etUche Instrumenta ihren Ton 
bestandig behalten, und denselben nicht leichtUch ändern, ob sie gleich 
stetig und täglich geschlagen und gebraucht werden: Als da sein alle die, 
welche wir haben kloppende und schlagende Instrumenten f^enrinnt, und 
hernach auch etliche pfeiffende Instrumente, als Organum^ ein Orgel und 
Positiv. 

2. In etlichen aber wird der Ton t;ar leiclitlichen und oft verändert 
und verstimmet: Als da ist unter den bhisenden Instrumenten, welche mit 
dem Muntle angeblasen werden, libiii utncularis, die Sack;)feitfe, und fast 
alle besaitete Instrumenta, welche entweder mit i,ii/>aiten bezogen werden, 
als Gthara^ Panäura, Penorcon, Orphcoreon, Arpa, Hybcrnica: Oder mit 
Darmsaiten, als Arpa commums^ ein gemeine Harfe; Testudo, Laute; The' 
orba, viole, vwUm, Geigen , Lyra etc. Wtewol sich die mit Darmsaiten 
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bczo<4^(nc Instrumenta noch viel eher verstimmen, als die mit trt/.saitcn, 
weil sicli jene viel leicliter und eher inacli dem das Wetter ist) .lu^delmen 
oder zusammenziehen, als che Stahlene und Messings-Seiten, und derowegen 
desto eher wandelbar werden. 

3. Ktliche aber die sehen ins mittel, welche nicht einen so gar be- 
ständigen Ion behalten, wie die ersten, anch nicht so gar leichtlichen 
verrOcket werden, wie die andern; als da ist, Tympanum, ein Trummel, 
Regale, Oavtchordium, Qavkymbalum, Spiuetta. 

Zum Andern, wenn wir der musicalischen Instrumenten Ton und Klang 
be^ • 171 

sehen, respectu latUudims, wie viel Ton oder Stimmen ein jedes In* 
strument von sich geben, so seind 

1. Etliche Instrumenta nthtova, Omniv&ca vel wtutsona, voUstimmige 
Instrument, welche alle Stimmen eines jeden Gesanges repmeseutircn und 
zuwe^^e bringen können, oder wie man sonsten zu reden pflegt, die alle 
Partheien machen, und von mir Fundament Instrumenta, weil sie zum 
Fundament mit einer Stimm und sonsten allein darin zu singen und zu 
klingen s^cbaut werden müssen: Als die Orgel, Regal, Clavicymbcl, Virgil 
nal^ LatUe, Harfe, Doppel-Cither, Pandor, Penorcon, und dergleichen. 

2. Etliche aber sein Aolivovv, vielstimmig, JA^ r ^^^^' die nicht alle, 

\sona, 

sondern nur etliche Stimmen von sich geben, als Qtiiara parva, et Lyra 

parva di- brncio, und Lyra de gatnba. 

3. Etliche sein ^ovoToyor, uni V'*^^"* einstimmig, welche nur mit einer 

\sona, 

Stimme dem Harmonischen cmcent zuhülfe kommen: Als da sein alle die 
Instrumente, welche mit dem Munde angeblasen werden, als, Posaunen, 
Zinken, Flöten, Schalmeyen und dergleichen. Wie audi etliche besaitete 
Instrument, als Geigen und dergleichen. Und in TerHo Tomo, Ontammt 
MsirumiHta genennet werden. 
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XX. 

Endlich und vors dritte, wenn wir den Ton und Klang der Instru- 
menten betrachten reicht profmdüe^t oder o^My m &iatP, wie die 
Misici sonsten zu reden pflegen: welche Listniment am Ton niedrig und 
hoch können gesogen oder gezwungen werden: Nemlich, 

t. Etliche Instrument, welche nicht Idchdich Qber ihren natOrlichen 
Ton können gezwungen und gebracht werden. Als da sein, alle Besaitete 
und Klopfende, wie auch etliche Blasende, und sonderlich die pfeiflfende 
Instrumenti. 

2. So können etliche Instrumenta, nach dem ein beriihmbter erfahrner 
Künstler und Afusirus drüber krimpt, durch hülf der Lippen mit dem 
Munde und Winde nachzugeben, umb etwas hoher und tiefer i^ar wo! ge- 
bracht werden, wie folgendes von einem jeden Instrument insonderheit 
weitleufiger jetzo aUhicr wird gehandelt werden. 

Allhier soltc nun auch ein sonderlich Tafiil aller Instrumenten vor- 
handen sein: Dieweil siclis aber im Teutschen nicht so gar wol schicken 
wollen, so sind vier unter- [8] 
schiedene Synopsis und Tabellen in fine Partis Seemdoe Tmi Primi zu 
finden: Welche hieher reftriret werden können. 

Und ob nun zwar die Instrumenta, wie daselbsten angezeigt, uff man* 
dierlei weise zu unterscheiden selnd, so wollen wir doch dieselbe allhier 
nur In zweierlei Arten allein eßsiribmrm und abtheilen: als nemlich: 
hi h^atHia sm Itdüima; A ftdkmia'. 
In blasende und besaitete Instrumenta. 
ItaUs: hutrumeitkt da Fiato; & da Chorde. 

Darvon dann Im nachfolgenden Andern Theil wird tracHrt werden. 
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TOMI SECUNDl. 

Der Blasenden und Besaiteten Instrumenten 
mancherlei Stimmen, und derosclben Ton, nach ihrer 
grö(se und eigenschaft mügUcher Höhe und Tiefe 
zu erzwingen. 

Darinnen 

1. Wie die Wörter, Instrument und Xnstnimentist, Acwrd, Sorten und 
Falsetstimmen, in Pfeiffen und andern Instrumenten zu verstehen sein. 

2. Vom rechten Ton der Orgeln und anderer Instrumenten, auch der 
Menschen Stimm: Und vom unterscheidt des Chor- und Cammer -Tons. 

3. Universal Tabel, darinnen die Cläres signntac, die Chn'cs in Scala 
Tahulatarae , die Namen und Zahl der Füfse, nach Orgelmacherart, uff 
allen Instrumenten zu finden. 

4. Bericht, wovon eigentlich die Tabella tractirc und handele. 

NB. AUhier aber halte ich nicht unnötig, noch eine andere Tabel zu 
adjungu'cn; darinnen alle Instrumenta, wovon in den nachfolgenden vier 
und viertzig Capiteln gehandelt wird, ordentlich begriffen werden. 
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I. Bl^isende, so 

mit dem Mun- 
de durch den 
Athem gebla- 
sen werden 
■Fn*-v,-eder auf 
einem 



Sonderbaren Mund- 
stück, als die 



nier auf eim Rohre, 
und L!aher beröhrte 
Instrumenta genen- 
net werden. 



5- 

6. 

7- 
9. 



II. Resaitete, so 
mit Saiten be- 
zogen werden. 
Unid gemacht 
sein entweder 
von 



Gedärme, die man 
sonsten Geigen oder 
Lauten- Saiten nen- 
net, als 



Lauten art. 



[lOj 

Posaunen. 
Trommet, 

8. Flöten allerlei Art. 
Zincken. 

ib. Pommern und Schalmden. 

11. Fagotten. Dolcianen. 

12, 13. Sor dunen. Doppionen. 

14. Raketen. 

15. Krumbh. 16. Comae Afuse. 
17. BassaneUi. l8. Schryari. 
19. Sackpfeiffen alleilei Art. 

g 20. Violen de Gamba: Violen) 

€ 21. Viol Bastarda 48- Jviolnaft. 

Violen de Bracio, Geigen) 
I^yra 
Laute 
Thforba 
Quinterna 
BandOrichen 
Harff 
Bandoer 
Penorcon 
Orphecreim 
Gtharn 
Scheitholtz. 
Trumscheidt. 
Monochordum. 
Qavichordium 

37. Symphmiy 

38. Spinetta 

39. 40. Clavicymbalum 
Clavicytherium 
Clo'c'i Organum 
Arpi Cordttm 
Geigenwerck 

Im 45. Cap. wird vom Regal;! 
Im 46. Von deralten,und nochl 
etlichen andern Instrumenten |gehandelt 
Im 47. und im 3. und 4. Theill 
von alten und neuen Orgelnj 
Die fürncmblich mit Geigen Saiten bisweilen | Geigen. Tkeorbo, 
aber andk mit Instrument Saiten besogen werden \ Laute. Harflf. 



I 

£ 
12 



I 



< 



g 

c 

o 



I 

I 
2 



Ertz, Messing und 
Eisen : Die man son- 
sten Hessings und 
Stäleme oder Instru- 
ment-Saiten nennet, 
als 



21. 

22. 

23- 

24. 

25- 

26. 

27. 

32- 

28. 
29. 

30- 

31- 
33- 
34- 
35- 
36. 



41. 
42. 

43- 
44. 



Cithem art 



Instrumentenart. 
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Das I. Capiiel. [uj 

Wie die Wörter Instrument und Instrumentist, Accort, Sorten^ 
Falset Stunmen, in Pfcitfen und andern Instrumenten, zu 

verstehen sein. 

llen Irrthumb, der aus ungleichem ^^-brauch der Wörter, Instrinucntist 
und InstruDunta f herrühren mochte zu vermeiden, ist allhier erstHch 
zw wissen ; dass obwohl von dem [gemeinen Manne das Wort oder der 
Name Instnnt/fnti, gar Sptcialiter (als nciiuich, von eini Clavicymbcl, Sym- 
ph&ny, Spinet, Virginal und dergleichen; so wol auch der Name Instrumcntüt, 
aHein von einem, der auf eim solchen vorgedachtem Qavicymbel oder 
Symphony schlagen^ und wie es in den Niederlanden genennet wird, spielen 
kan) verstanden und ausgesprochen wird: So kan doch solches nicht 
passiren, und ist unrecht. 

Denn weil das nomeH INSTRUMBNTl gar generale, und auf alle hr 
strumtMXa musieaH a , fraeserdm umvcca, oder Omttmeitt huirumetUa, wie 
sie in Tema iertio genennet, als da sind Zinken, Posaunen, Flöten, Geigen 
und wie die andern alte Namen haben mögen, referiret und gezogen wer- 
den muss; so kann es also eng nidit gespannet, noch in specie auf ein 
einiges histruttuntum Omnivocuni allein referiret werden. Und daher muss 
man auch diejenigen, die da auf der Symphony oder Clavicymbel spielen 
können, nicht in gemein Atstrumenttsten, sondern ad dtffereuüam Organisten 
nennen. 

Und ob zwar die (^rgel (weisen ihrer fürtreftliclikeit, und dass, wie im 
r. Punct des folgenden Tractais von alten Orgeln weitläufij^er bericht zu 
finden, fast alle andere fnsit nvu uta Musicalia in derselben begriffen werden) 
Ora^anutn, oder ein histniuicntiiin aller Tnstruvunten genennet wird. So 
will sich doch solches allhier mit dem Wort Instrutmnt nicht also thun 
lassen: Weil es dcrgestaldt eine grofse Con/usion und Unrichtigkeit geben 
wifarde. Sintemal bei allen Kas^ser- König- Chor- und FärstUchen Capellen 
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alle dicjcniq^e, welche auf den btstntmentis unhocis, (das ist, auf den ein 
fachen Instrumenten, die nur eine Stimme haben und führen, es sein nun 
blasende oder besaitete, Zinken oder Geigen etc.) entAveder auf allerlei 
oder nur auf etlich wenie^en ihre l'artei machen können, mit diesem Namen 
Instrumentisdn, welche aber zur Orgel, Re<^al und Syuipiwmtu bestellet 
sein, Organisten genennet werden. In Italia werden die, .so durchaus auf 
allen Musicalischen Instrumnitiu so wol ottmri'ocis als unix'ocis, das iliri^e 
practicircn und praestiren können, unrversal genennet, derselben aber gar 
wenig [gefunden [12J 
werden. Sintemal ein Artifcx dero Orter sich vielmehr dahin bemühet, 
dass er auf einen einigen, oder ja zum meisten, auf zweierlei MstrumaUm 
etwas rechtschaffenes praesHren, vor andern ängiUar sein und excetSren 
möge: als dass von ihm solte gesagt werden, ex omnibus aUqtiiä, de tota 
mhii, welches sonsten bei uns Teutschen gar gemein ist. 

Ein Accortt ist ein ganz Stimmweik von Pfeiifen, Fagotten 
und andern Instrumenten, do vom untersten Bass und der gröfs- 

ten PfeitTen an, immer eine nach der ander, bis zur kleinsten Dis- 
cant Pfeiffen folget. 

Sorten aber ist nur eine einige Art von Pfeiffen in demselben 
Accori, wie dieselbe in der Tabel, so nachm 4. Cap. gesetzet, 
eigendicher zu erkennen sein. 

/'"iz/ifc/ Stiniine in einer Pfeiffen und andern Instrumenten wird 
genennet, was über eines jeden blasenden Instruments natürlicher 
Höhe oder Tiefe, von eim guten Meister zu wege bracht, und 
heraus gezwungen werden kan. 
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Derer mtlsseD an der Zahl sei 



I. Dreierlei 
Sorten, die 



2. Viererlei 



Querflöten 

Doppioni 
. Bassaneiii 



Posaunen 



Raket 



Sduyari 



Fagotten 
Sordunen 



I 



3. Fünferlei Krummhörner 



Coma Muse 



4. Siebenerlei Pommern 



5. Achterlei Blockflöten 



•) tief ßMMt, 



Discant. 
Alt. Tenor. 
Bass. 
Discant. 
Alt. Tenor, 
Bass. 

i4//-Posaun. 

Gemeine rechte Posaune. 

Quart Posaun. 
Octav Posaun. 
Cantui, 
AU, Tenor, 

Bass. 

Grofs Bass, 
Discani. 

Fagott piccolo. 
Chorist Fagott. 

Doppel Fagott | ^ 

Klein Disetmt ExÜeni, 

Discant. 

Alt. Tenor, 

Bass. 

Grofs Hass, 

Discant. 

AU. 

Alt. Tenor, 

Tenor. 
Bass. 

Gar klein Sehalmey. 

Schalmey. 

Klein Alt Pommer. 

Grofs Alt Pommer. 

*)Baffet oder Tenor Pomm. 

Rass Pommer. 

Grofs Bass Pommer. 

Gar klein Exilent. 

Discant, quart nidrer. 

Discant, quint nidrer. 

Alt Flöten 

Tenor Flöten. 

Basset Flöten, 

Bass Flöte. 

Grofs Bass Flöte. 



2 

4 
2 
2 

w 

\\ 

4 

2 

I, 

3 
I 

I 

I 

2 

3 
I 

I 
2 

3 

\. 
I 
I 
I 
2 
I 
I 
2 

3 
2 
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8 Queiflöten. 



6Ba8saneUi. 



8 Posaunen. 



7 Raket. 

3 
Q. 

a8 Fagott 

3 



O 

£ 9 Krumbhörner. 

3 

n 

3 

\ 6 Coma Muse. 

3 

N 
> 

o 
o 
o 

7^ 



13 Pommer und 
21 Sichalmeien. 

?! 

2 
3 

2 

31 Blockflöten. 

4 

2 

I 
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Das II. Gai^tel. [14] 

Vom rechten Ton der Orgeln und anderer Instrumentefl, 

und wie decsclbe bald hoher, bild tiefer in mitimcbiedefieii LModcni und Ortem färnnubt; 

IIOlDi WM nriKhrn dem Chor- und Cninmer-Ton vor unterscheid sei: Auch wie hocb und tief 

fdie Menschen Ötimiu«: erhaben und gebracht werden kdnne. 
S soll aber nun billig nicht allein ein TnsfruffuntaÜs Musicus, sonflem 
auch ein jeder Componist und Capcllmeister wissen, wie hocii und 
nidrig ein jedes Instrumcntuvi Musicum, so wol die blasende, als be- 
saitete Instrumenta gezwungen und gebraucht werden können, darnach 
man sich im Qnnponiren und sonsten zu richten. Denn ein Componist 
muss mit fleifs zusehen, dass er durch seine Composition das Fnstrutruni 
nicht hoher, als es von Natur zu tliuii vermag, treibe, sonsten muss noth^ 
wendig ein kumana vox, dass eins dem andern helfen kann, dabei ge- 
stellet werden, welches sonsten ntclit vonnöten. 

Ebener mafsen ist auch dnem jeden Organistenf eine Stimme von 
der ander in der Orgel au luiterschtiden, zu wissen vonnöten, und sonder- 
lich, was da sei, 2, $, 4, 6, 8, id, 16, 24, $2 Fufe am Tom, damit 
man sich in Veränderung der Stimmen darnach zu richten habe. 

Ob nun wol ihrer viele, mdu: und bessere Wissenschaft, als idi 
Selbsten hierumb haben mögen, so habe ich doch umb edicher dieser 
Dinge ungeübten willen, die dasselbe zum oftein an mich begehret, etwas 
darvon zu mehrerem nachdenken allhier aufzuzeichnen mich nicht weigern 
sollen noch wollen. 

Und ist anfangs zu wissen, (fass der Ton sowol in Orgeln, als andon 
Jnstrumenäs Musicis oft sehr varüre; dann weil bei den Alten das con- 
certiren und mit allerhand Instrnvtcntcn zugleich in einander zu mnsicircn 
nicht r^ebrauchlich gewesen, sin<rl d?e blasende Instrttntcnta von den In- 
strumentmachern sehr unterschiedlich, eins hoch, das andere niedrig in- 
tonirt und gemacht worden. Dann je höher ein Instrumentum in suo modo 
& gcmre, als Zinken, Schalmeyen und Discant Geigen intonirt sein. Je 
irischer sie lauten und resomren: Hergegen, je tieler die i'osaunen, Fagotten, 
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Bassanelli, Bombardam und Bassgeigea gestimbt sein, je gravttetischer und 

prechtiger sie einher prangen. Dahero es denn einem Misuo, wenn die 
Orgeln, Positive, Clavicymbel und andere blasende Instrumenta nicht xugletch 
in einem und rechten Ton stehen, viel Mühe machet 

Es ist aber der Chor-Ton bei den Alten anfangs umb einen Ton nie- 
driger und tiefer {gewesen, als jetso, welches dann an den alten Orgeln^ 
und andern blassenden [15I 
Instrumenten noch zu befinden: Und hernacher von Jaliren zu Jahren so 
weit erhöhet worden, als er jetzo in Italm und Engellandt, auch in den 
l'^ürsthchen Capellen Deutsches Landes im gebrauch ist. Wiewol der 
Englische Ton an Instrumenten noch umb etwas, doch ein gar geringes, 
niedriger ist, welches aa ihren Zinken, Schalmeyen oder Hoboyen (wie sie 
es nennen) so daselbst gefertigt werden, zu vernehmen. 

Es seind aber etliche gewesen, weldie diesen jetzigen unsem Ton noch 
umb ein SemUmium su erhöhoi, steh imterstehen wollen. Welches, obs 
mir 2U eorrigiren zwar nicht gebüret, so ist jedoch meines ermessens solche 
Höhe den Cantoribus vpcaUs JkütstaM, sonderlich den Altisten und Teno- 
risten sehr unbequem, und oftmals fast unmttglich zu erreichen. Oarumb 
man es billich bei dem vorgesagten Tano bleiben lassen möchte; weil 
derselbige ohne das nidit allein vor die VaeaSsteH, sondern auch vor die 
Instntmmtisten bei den Besaiteten Atstrmtentm, als Vi^m de Braccu» und 
Violen de Gamba, auch Lauten, Fsmdoren und dergleichen, cum oftem zu 
hoch befunden wird: Denn es ausbündige Saiten sein müssen, die solche 
Höhe erleiden Icönnen. Daher kömpts dann, wenn man mitten im Gesang 
ist, da schnappen die Quinten dahin, und liegt im Dr. Darmit nun die 
Saiten desto besser gestimbt bleiben können so müssen solche und 
dergleichen besaitete Instrumenta jj^emeinlich umb ein Ton tiefer ge- 
stimmet, und alsdann notwendig mit den andern Instrumenten, auch umb 
ein Secund tiefer musicirt werden. Welches zwar den unerfahrnen Aftisicis 
InstrttmcntaUhus schwer vorkömpt, den l'ocahhns und Sängern aber an 
hrer Stimme, umb einen Ton niedri^^er zu musiiircn. sehr viel hilft. 

Darumb lass ich mir den Unterscheidt, da niaxi zu Prag und elliclicn 
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andern Catholisehen Capellen, den Ton im Chor-Ton und Cammer-Ton 
abdieilet, aus dermaben sehr wol gefallen. Denn daselbsten wird der 
jetetge gewöhnliche Ton» nach welchem nunmehr fast alle unsere Orgeln 
gestimmet werden, Cammer-Ton genennet, und allein vor der Tafel und 
in Gmvhijs zur fröligkeit gebraucht; welches dann vor Mstrumtntisttn, 
wegen der Blasenden, so wol auch Besaiteten Instrumenten, am bequemsten. 

Der Chor -Ton aber, welcher umb einen ganzen Ton tiefer ist, wird 
allein in der Kirchen gebraucht : Und dasselbe erstlich, umb der Voca/ishft 
willen, damit dieselbige, weil auf ihnen die t^rofseste und meiste müh in 
der Kirchen (sonderlich in Catholisehen Cai)ellen, da das singen, wcLjen 
der vielen Psalmen und sonsten lang wahret) beruhet, mit ihrer Stimme 
desto besser fort kommen, und nicht so bald, wegen der Höhe, heischer 
(heiser) werden niüLfen. Zum aiulern, dass auch die Menschen-Stimme, 
wenn sie im Mittel und etwiis tief herein gehet, \iel anmutiger und lieb- 
licher anzuhören, als wenn sie in der Höhe, über vermügen oben hinaus 
rufen und schreien muss. Darumb [i6] 
dann propter^ aUas eHam muüifarias cmmmditates, suavitatem sit^täarfm 
et CMcenhts bene suscepun nicht übel gethan wäre, dass alle Orgeln um 
einen Ton, oder Seami tiefer gestimmet und gesetxet sein möchten: Wel- 
ches aber nunmehr in unsem Deutschen Landen zu ändern ganz unmög- 
lich, und demnach bei dem gewönlichen Cammerton (welcher jetziger 
zeit an den meisten Ortem Chor »Ton genennet, und dafür gehalten wird) 
wol verbleiben muss. 

In Engellandt haben vorzeiten, iwd in den Niedertanden noch anjetso 
ihre meiste blasende Instrmnenta umb eine tcrtiam minorem tiefer, als jetzo 
unser Cammerton, intoniret und gestimbt, also dass ihr F ist im Cammer- 
Ton unser D und ihr G unser E, Wie dann auch der vortreflHiche In- 
strumentmacher zu Antorff Johannes Bossm die meisten Cl(n<icynibiln und 
Symphonien, auch darein gemachte Pfeiffwerke, in demseibigen Tono in 
Undret und gestimmet. 

Und ist zwar nicht ohne, dass man in diesem Ton den Clix'Acymbdn 
(wie verstandige Instrumentmacher wissen) ein lieblichem und anmutigem 
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Res<maHt£ geben und zuwenden kann, mehr, als wenn man sie nach dem 
Cammer-Ton abtheilet; wie denn auch die Flöten und andere Instrumenta 
in solchem niedem Ton lieblicher, als im rechten Ton lauten, und fast 
<^ar eine andere art im Gehör (sintemal sie in der Tiefe nicht so hart 
schreien) mit sich bringen. 

Aber solche Instrutmnta sind in voller ß^isic zu gebrauchen gur un- 
bequem; und wird man nunmehr alleine bei vorgedachten beiden, als Chor- 
und Caramcr-Ton verbleiben müssen. 

Wiewol auch iii Jialiti und ai^dem Catholischen Capellen Deutsches 
Landes jetzt gedachter niedriger Ton in iträa inferiori' gar sehr im ge- 
brauch: Sintemal etliche Ita& an dem hohen singen, wie nicht unbillich, 
kein gefallen, venneinen es habe kdne art, könne auch der Text nidit 
recht wol vernommen werden, man kiiOiete, schreie und singe in der Höhe 
gleich wie die Grasemägde. Daher auch bisweilen im brauch, daas ^e 
Hypoftmieum Mrdum aulsm C, wenn deiselbe per qimtam ins F trans- 
pomret wird, noch umb eine Tera tiefer aufsm D mit Oi^ln, Positiven 
und beigeordneten Instrumenten musiaren: Ungeachtet dieser Modus fast 
besser als der andern einer, ohne fernere transptasUpHt humtmis vocüus 
mustärt werden könnte, so wird dodi solches einzig und allem umb der 
Vocalisten und Sänger willen also angestellet. Gleidier gestalt wird auch 
Hypodorius umb eine Terz niedriger aufsm E musiciret. Welche und 
dergleichen TransposUumes einem Organisten sowol, als andern £is(nh 
mtenästen anfangs awar etwas sauer und widerlich ankompt: Aber wenn 
einer sich nur der Mühe nicht verdrieüsen lässt, sondern mit fleifs ein 
Zeitlang [ i j] 

sich darinnen exercirti und übet, so ist und wird es ihm gar leicht, ja 
gleichsamb eine Lust zu practicitt n und pracstircn. 

Wann nun aber der jetziger zeit gewohnliche Cammer-Ton, vom 
Orgelmacher einer Orgel gegeben, und das ganze Werk darnach ge- 
stimmet wird, so ist mclirentheils in Orgeln, die nicht gar zu gering und 
klein angestellet werden, das unterste C \m Principal des Manual- Clavirs 
von 8 Füfsen: welcher Ton dann mit den rcciileu LlaviLymbtin und 
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Sfimettm gleidi überein kdmpt. und wird von den Orgelnachern AEqual 
genennet, darumb dass es mit der MeoBchen Stimme, an der Tief und 
Höhe quadriret. Wie dann in der hemachfolgenden Tabel Num. /V. hic- 
von weiter und ausführlicher zu vernehmen sein wird. Denn dies C ist 
die rechte Tiefe eines rechten ßassistai in Fürstlichen Capellen, wenn er 
dasselbe mit voller und ganzer Stimme natürlich haben kann. Etliche 
können noch tiefer (doch etwas unverncmblich) bis ins AA und GG. Tie- 
fer aber nicht <Uscendtren. Wiewol sich diesclbige oftinals zv/inL^f-n wollen 
das F zu asseqmren, ist aber ein ganz unvollkommener Laut und Ton. 

Doch sollen vor der zeit zu München am l''ürstlichen Durchleuchtir'keit 
zu Baym Hof, zu des fürtreftiichen und weitbcrühnibten Musici, Üriandi 
dt Lasso Zeiten (da die Musie daselbst von I2 Bassisten, 15 Tenoristen, 
13 AlttsUn, 16 Capellknaben, $ oder 6 Capuncrn oder Eunuclus*), 30 In- 
strumutHsien, und also in die 90 Personen stark bestellt gewesen sein soll) 
unta' andern drei Bassisten, xwene BrUder die Fischer und eines &iiem 
Sohn, Grass er genannt, gewesen sein, welche das F nachm Chor-Ton su 
rechnen (und nachdem Cammer^Ton das^ von 15 Füfsen ist) gar stark und 
mit völliger Stimme erreichen, in der Höh aber nicht weiter als bis ins 
/, g oder a kommen können. Wie dann auch einer su Rom, mit Namen 
Gusarm, mit dergleichen Stimm und Stärke gefunden worden. In der 
Höhe können die meisten Bassisten das 7 und 7 ja auch wol das J (welches 
unter andern ein gewesener Monacktts NeapüUkmus Carohts Cassamus, der 
in Deutschland an unterschiedenen Chur- und Fürstlichen Capellen gediene^ 
gar rein, stark und mit voller Stimme, nebenst der Tiefen:^ Cammer- 
Ton haben können) erlangen. Die gemeine Bassisten aber in Schulen 
können selten unter das F von 6 Füfsen oder das E in rechter natürlicher 
starke kommen, und in der Höhe etliche nicht so gar weit über das a 
ascendiren. 

Wie hoch und tief aber ohnL'efahr ein Tenorist, Alti'^t. F.unnchus oder 
Ducanäst mit seiner Stimme kommen könne, das wird in nachfolgender 

•) Casoraten. 
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Tabell angezeigt ; und ist genug, wenn ein Tenorist das ^ ein AlHst das 
"g im Cammer -Ton haben kann: Kann er hoher kommen, ist es desto 
besser, und ihm vielmehr rümbiicher. [18] 

Wtewo! hierin nichts gewisses zu schliefsen oder in gewisse terminos zu 
bringen, denn die Gaben Gottes seind mancherlei und kann allzeit einer 
höher und tiefer kommen als der andere. Hei den meisten Eiinuc/n^ nber 
ist dies zu obsennren, dass sie mcistentheils mit heller und ganzer Stimm, 
so stark als sonsten zween oder drei Knaben singen und intoniren; deren 
dann jetziger Zeit etliche sehr überaus vortreffliche Männer in Kayser- 
liehen und anderer Catholischen Chur- und Fürstlichen Capellen vor- 
handen seind. 

Und dieses sei also vom Ton der Instrumenten und von der Menschen- 
Stimm, vor diftmal genug gesaget. 



Das III. Gapitel, 

Hiemach folget nun 

Eine 

TABEULA UNIVERSALIS 
Aller blasenden und besaiteten Instrumenten. 

Darionen 
/. SIGNA, 

Die 5i($ifa oder Qaves signatae, wie dteselbige im Anfang aller Gm- 
timim und Gesänge, eine Stimme von der andern zu unterscheiden, vorher 
gesdchnet werden. 

2. CLAVES IN SCALA TABVLATURAE. 
Die nach der Otgoi-Tabulaitw gesetzten Qaves, darnach man sich in 



Digitized by Google 



21 



allen InstrutnetUU Alusicis am fiigltchsten richten kann. Dann weil fast 
über sechs Octaven darinnen begriffen werden, hab ich solches, eins vom 
andern fügUch zu unterscheiden, anderer gestalt vorzubringen und vor- 
zuschreiben nicht erdenken können. Inmafsen ich vielfältig erwogen, wie 

etwa die unterste l\dal'Claves von 8 bis i6 Fufs könnten oder möchten 
gezeichnet werden. Und ob wol nicht so gar ungercimbt wäre, oder viel- 
mehr zwene grofse Buchstaben als CC, DD, f^i^lcich wie die Alten in ihrer 
Scala, und ich allhier in den Stgnis aucli behalten, zween kleine Buchstaben 
oben gesetzt haben) unten hart neben einander zu set/en So Imt mir doch 
endlich dieses besser Lyefallen, dass die grofsen Buch.^Libcu etwas dicker 
und völliger, aucli unten nut cini stnchlcm, also CD etc. bezeichnet und 
gesetzet würden. 

3. Fafse. [19] 
So sdnd in dieser Ti^d Num, s ^ Namen und Zahl der Füfse an- 
gedeutet, wie dasselbe Wort die Orgelmacher im Brauch haben» dadurch 
sie die Stimmen und Qaves in den PfeifTen, nach ihrem Tono und Laut» 
an der Höhe und Tiefe filglich nennen, und cum leichten verstand, aus- 
red und benamung bringen, und ateo einen Ton vom andern desto besser 
unterscheiden können. Und dieweil nun solcher Unterscheid in andern 
Jnsfrummtis Musicis, zugleich auch in der Menschen -Stimm, eben sowol 
zu cbserviren hochnötig, und zu erkennen nicht undienlich, sonsten aber 
kein anderer bequemer Name dazu zu finden, hab ich solches Wort 
(Füise) allhier behalten und mich dessen notwendig gebrauchen müssen. 

4, VOX HVMANA, 
Von der Menschen 'Stimm ist im vorhergehenden Capitel notdürftige 
Erinnerung geschehen. 
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Das lY. Capitel. 

fS wird aber ferner in dieser TabeU, wie auch in hcmachfolgendem aus« 
fiihrtichem Bericht und Erklärung wdtüuftiger angeseiget: 
I. Wie mancherlei Aften und SarUn in einem jeden Stimmwerk 
der InstrumenUn und ganzen Accorf zusammengefunden werden. 

2. Item, wie tief und wie hoch ein jedes blasende Atstntmeni in sei- 
nem natürlichen Ton zu bringen (welches die weifsen Noten andeuten) und 
was für Stimmen, oben und unten Über eines jeden Asinmutit 
Natur und Eigenschaft von einem geübten und erfahrnen Instrum entisten 
miwege bracht werden können. Welche Fafstf -Stimmen dann, weil die- 
selbige sowol humana voce, als auch auf blasenden Instnivientm ein jeder 
allezeit nicht assequiren oder erreichen kann, ich mit schwarzen Noten 
bezeichnet. 

3. Wie viel Saiten oder Chor die besaitete Instrumenta haben und 
wie hoch oder tief eine Saite von der andern müsse gezogen oder ge- 
stimmet werden. 

4. Ncbenst dem ist aühier in genere vor allen Dinpfen zu wissen: Dass 
in diesem ganzen Werk durch und durch aiclit nach dem Chor -Ton, 
sondern nach dem Cammer-Ton (wie es, als vor erwähnet, von etlichen gar 
woi und recht untersdiieden) die bt^ru$nenia und Stimmen gerechnet und 
ait^theilet werden. Dieweil der Cammerton am gebräuchlichsten und 
fast alle, sowol besaitete als Uasende Mstru$HeiUa, wie auch jetsiger seit 
die Orgeln, auf diesen Cammer^Ton gerichtet und gestimmet werden. 
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y^^^. r>ien€ FiÄt*. «in^l swh flT* Qaerpf«iffe in dicaem Ton, kann nicht allein mm 
JKitamit «IC kk es «Ubier cingcMUct, toDdem aqch tum Ttmor eine (>risav dxonter, gcbnackt 

Flock- and QaetüOm, dn rechter Tm^ am Laut und 5m0 sei: und derselben unterster 
CLrrij , "Ifn Clm>fm ( f>deT im Tenor, and also ihren L«ut auf tict Füf»-Ton fnach Orffel- 
fMchcT Mtmntr) Ton uch gebe. Und die \\ahrb<nt zu bekeimeD, bin ich an£uig« »uch, weil 
«■ ftt «dtircr Im OekOr n « i fc a— ea and n mitctfcheideB, dertdben Meinung gewMen; aber 
warn man dicseD Ton gegen den Orgelpfeif&n-Ton im/omirm tüsat, tmd eiiu gegen da« ander 
im fleifsigen Gehör fipentüch in acht tiimpf, so i«t n» nur ein rechter Discant, du der 
Cüarii e oder d am l^ut < wei Fufs-Ton ist Und gleicher Gestalt verbJÜt «ich« aacb mh den 
Bmn- and anieni FMMoi, «o stt cfawm tokben Attort- oder Stfannwerk gd>4ren» da die gar 
grob« and kleine ^ofz-FUMai nidit anders lauten und klingen, als wana »ic efaie 0«Ai:> tiefer, 
und also 'Sr' unterrte TZai'ü in der eine Baji Tl^te das B oder C auf acht Faft, in der gaj 
gtobcn FUkt aber das Z>u oder F auf swöif f uis imiomirU, da doch dieser grobe ^^orj^HOten- 
Iiiai t»d KInf Ml iricfel «tiHr» «b «of iMih» Ftilii-, der «ndere aber auf vkr Foik^ToD » 
MKckcn tfMrt. 
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Was ferner die restiremU Instrumenta sub numeris subsequentibus J3, 
34' 35* 3^ <^^- belangen thut, ist unvonnöten dieselbe allhier in die«« 
TabeU mit ein2ubringen. Sintemal in nachfolgender deroselbcn dgeotlichc 
Erklärung hinten an genügsamer Bericht darvon zu hnden. 
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Das V. Capitel. 

Dieweil Ich aber am Ende des Ersten Tlieils dieses Tomi Secundi, 
die Instrutnatta in Itifiatilia & Fidicmia, in Blasende und Besaitete abgetheilet: 

So folget nun allhier 
Erstlich 

Von Blasenden Instrumenten, 

Italis, 

INSTRUMENTA DA FIATO, 

Als da seind: 
Tromboni, Posaunen. (31] 

t(in Seiagrafkia C»t. Vlff.) 
Osaun (Latmis: Tuba ductilis, oblonga; Italis: Trombone, Trotnbetta) 
deren sind viererlei Arten oder Sorten. 
I. Alt* oder Dis«ani-Fos»uni TromMta, TromäfUa fkddat mit 
welcher auch ein Diseaiü gar \voI und natürlich geblasen werden kann: 
Wiewol die Harmouy tn solchem kleinen Corpore nicht so gut, als wenn 
auf der rechten gemeinen Posaun, durch guten Ansatz und Uebung, ein 
soldie Höhe kann erreichet werden. 

2. Gemeine rechte Posaun: Tuba minor, Tromöeita oder Tram- 
bone pkcoh, darauf man natürlich oben bis ins / unten ins E kommen; 
auch durch guten Ansatz, oben und unten nodi zween Ton mehr, eben 
so wo! natürlich haben« und also einen Alt gar wo! zuwege bringen kann. 

Wiewol etliche (als unter andern der berümbte Meister zu München, 
Philcno*) durch vielfaltige Übung auf diesem Instruuunt so weit kommen 
sind, dass sie unten das D, und oben im DUcmt das c d e ohne sonder- 
bare Beschwerung und Comtnotum anstimmen. Sonsten hab ich noch einen 
zu Dresden, den Erhardum Borussum, welcher sonsten in Polen sich 

*} Monatshefte f. Musikge^chicbte VIII, 118 (70). 
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noch anjetzo aufhalten soll, gehöret. Derselbe hat dies Instrument also 
pfezwungen, dass er darauf fast die Höhe eines Zinken, als nämlich das 
oberste g so/ re iif. auch che Tiefe einer Quarf-Vosnwn, als das .1 mit so 
geschwinden Coioraturtn und Saltibus, gleichwie auf der l 'iol </<■ Bastarda, 
oder auf eim Cornet, zu wege bringen, erreichen und praesüren können. 
Wie solches ^ichermafsen am Ende im IV, Canzon dieses 3. Theils zu- 
ersehen. 

3. ^irorZ-Posaun: Tuba ntajor, TromStme gratuio, Trombene mqfcre, 
deren etliche eine Quarte etliche aber eine Qßänt tiefer seind, als die gemeine 
oder rechte Posaun, und gleich eine OcUw unter der ./4^-Posaun. Und 
kann einer, welcher der vorigen rechten Posaun mächtig und läufig, auf 
dieser auch leicht fortkommen, nur dass er sich alles dasjeni^'e. so er 
blasen soll, gleich ob es eine Qvmta höher, und wo das Sigman 0* vor- 
gezetchnet, als wann es das [|5 wäre, wtßgimre und einbilde: 



Daher es dann billichcr eine Quinf-Vos-^ym ii^cnennet werden möchte. Hoch 
ist hierbei zu merken, weil die (J/^r//'/- Posaunen untersehietlen sein, eine 
gröfser als die ander, dass dahero auch die Züge alsdann ungleich fallen. 

(32I 

4. -Posaun: Tuba Dtaxinta, Trombone doppio, oder la Trpiii- 

bone all Octaia basso, ist vor der zeit gaj selten gefunden worden. ICs 
seind aber deren, so ich gesehen, zweierlei Art; die eine ist gleich noch 
eins so lang, als die gemeine rechte Posaun ohne Bügel, daher sie dann 
auch w egen der Züge und sonsten mit derselben ganz Übereinkommet 
Allein dass sie ihren Ton ein OcUgu tiefer bringen und natürlich das 
im faket aber auch, doch mit gutem Ansatz, das D und C erreichen kann. 
Und ist dieselbe Art von einem Kunst-Pfeiffer, Hans Schreiber genannt, 
vor vier Jahren gefertigt worden. Deren Abriss in Seiagrapk. Cot. VI. VIL 

Die ander ist noch nicht eins so lang, hat aber etwas dickere Röhren, 
und dameben Krumm*Bügel, dadurch die Tiefe zuwege gebracht wird: 
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Und diese seind in edichen Capellen vor Jaiiren aUbcreit im Gebrauch 

gewesen. 

l-"s ist aber sonderlich dieses htstrumentum ßfiisicum (Posaun) vor 
andern blasenden Instrumenten über.ill, in allerlei Consortcn und ' nuccrtcn 
wol zu gebrauchen, sintemal es nach allerlei Ionen, umb etwas hoher und 
niedriger, nicht allein durch Aufsteckung und Abnchmun^ der Krunim- 
Bügel (Croj/ifttt ) und andern aufstecke!«? Stücken (Pohttc genannt) sondern 
auch mit dem Mund und Winde, ohne Aufsteckunj^ der Krumm- Bogen, 
allein durch den Ansatz und Mund -Stück, von einem geübten und er- 
fahrnen Künstler nach seinem Gefallen, per Umos dt semioma geswungen 
und gebraucht werden kann: Welches sich auf andern BuinmetUen, deren 
Lächer mit den Fingern r^eret werden müssen, nicht thun lasset. 



Das VI. Capitel. 

Trommet. 

Rummet (vnfgo Taratantara, sat Tuba, Instruntcntnm in ctin fon ex 
aere argentove, cujus sonitu vtitites, cquiqite ad pracUum inflnfinuaniur : 
h tuhis id est, canaHs cnncnvitate nomen /uibens: Italis Iromha:) ist 
ein herrlicii Instrument, wenn ein guter Meister, der es wol und künstlich 
zwint^en und rcj^ieren kann, drüber kömpt, und ist gleich zu verwundem, 
dass man ohne einifrc Züge (darmit sonsten die Po.saunen regieret werden) 
auf diesem Instrument in der Höhe fast alle Tonos nach einander, auch 
etliche Semtema haben und allerlei Melodeien zu wege bringen kann. 
Und ob swar bisher die TrumnMten ihr Fundament oder Boxf.Stinmi^ 
nachm Cammerton zu rechnen, im d gehabt, welches die [33]*) 
Feld-Tnimter noch also behalten, so hat man sie doch vor gar wenig 
Jahren bei etlichen Fürsten* und Herren^Höfen an der Mensur verlängert, 
od«" aber Knimbbügel vomen drauf gestecket, dass sie ihren Bass umb 

Die SeiteiuahleD sind im Originaldnick hier uod wciterlüo vielÜMrb vesdnickt und der 
NacbtcUafendf mms sie ticb vorber korrigiren. A. d. H, 

3 
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einen Ton tiefer ins ( ad Moduvi Hypojunu uvi klimmet : W elches dann 
mit dem Chnr-Toii (iberein kömpt. Darvon auch Glarcanus in seinem 
Dodtcaiiioräo lib. 2, c. 27 also schreibet: Tubarum sonitus hodit inttr Modi 
Hypojonici limitts consiat, intcgra omnibus Chordis diapcuit , sid diattssaion 
extremis potissimum. 

Etlichen aber gefallts, dass sie noch umb einen halben oder ganzen 
Ton tiefer ins B gebracht worden. 

Etliche lassen die Tnimmeten» gleich etnem Posthorn, oder wie eine 
Schlange zusamroengewunden, fertigen, die aber am Resonanz den vorigen 
nicht gleich sein. Auch findet man gar lange Trummeten, von Fast also 
fest und dichte ausammen ineinander gewunden, damit die Schaper aulsm 
Voigt- und Schweitserlande (die Westerwälder genannt) in den Städten 
herilmbher laufen und ihre Nahrung suchen. (Derer aller Abriss in Scia- 
greiph. €oi, VIH. zu finden.) 



Das Vll. Gapitel. 

(in Stiagr^h, toi, JJC.) 
Lockflöten (latinis fistuia, so von den Italienern Flauto, von den Eng- 
länflern Recordor genennet werden) haben durch alle Stimmen in 

jcdt ni Corpore sieben T.ncher votncn und eins hinten. Denn obgleich 
vornen gar unten zwei I.<jcher nebeneinanticr sein, so sind doch die?ielbcn 
beide einerlei am Tun und allein dahin ^-^erichtet, dieweil etliche Instru- 
mentisten die linke, etliche aber die rechte Hand unten brauchen: Dero- 
wegcn uLsdenn eins unter solchen beiden Lochern mit Wachs verstopfet 
werden muss. 

Und geben die gröfsten Plockflöten nicht mehr als Ordinarii 13 Ton ; 
in den kleinen aber tonn man, darnach sie gut sein, 14 Ton haben. 
Extraordmank aber können etliche geübte Instrumentisten noch vier Ton, 
auch wol den siebenten Ton höher über vorgesetzte 13 oder 14 Töne 
asctndirm, und das heifsen sie, wie droben im i. Cap. angezeigt, Fahet 
Stimmen. 
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Wie vielerlei Sorten und Stimmen aber der PlockHötcn und aller der 
andern Instrumenten {dar\'on in diesem Tractat gesagt wird) sein, ist in 
der vorluT^^esetzten Tabcll und beim i. Capitcl eigentltcli zu \-ernehmen. 
Jedoch umb mchrer N.iclirichtung willen, hab ich die achterlei Sorten der 
Plockpfciffen hierbei aucii mit einsetzen wollen: [34] 

1. Klein Flötlein, ein Qmntadecitna , das ist zwo Üctaven höher als ein 

Comett, 

2. Discani-Y\ö\., ein Quart niedrer, 

3. Diseant-YXöt, ein Quini niedrer als die erste Art. 

4. i4//>Ftöt, ein Octav niedrer als die erste Art. 

5. Tenor 'VX&t, ein 0«m/- niedrer als die vierte Art. 

6. Basset'YX&tf noch ein Qmm niedriger, welche unten ein Schloss oder 

Fimtaneüe haben. 

7. i?<u-j-FIöt, ein Q/mt niedriger als die sechste Art 

8. Gross'Bassfldtt ein (ktav niedriger von der sechsten Art oder Sorten. 
Und ein solch gans Stimmwerk kann aus Venedig umb 80 Thaler 

ohngefähr heraus gebracht werden. Hierher gehört die Schwiege!» oder 
Schwägel (sonstcn auch S/ltvMAi/lnni-Pfeiir genannt) dieselbe hat unten nur 
2 Löcher, hinten eins, ist an der Läi^e einer Querpfeiffen gleich, wird 
aber wie ein Piockflöt mtonirt und von etlichen Kngelländem mit der 
linken Mand zum kleinen Trümmelchen oder Päucklein (col. cj) i^e- 
braucht; ascmdirt vom d bis ins d e und noch weiter. Etliche >in(l umb 
eine Quint tiefer, vom .17' bis ins g a, welches dann zu verwundern, dass 
man von den dreien Lcicliern so hoch und weit kommen, als sonsten auf 6 
oder 7 Lochern nicht gesehehen kann. 

Wie man dann auch gar kleine riockflutlein (etwa drei oder vier 
Zoll lang, col. i^] hat, die vornen drei Löcher, liinten einis haben, und 
gleicher gestalt fast zwo Octavcn darauf können zuwege gebracht werden: 
Und muss die Schwägel sowol als solch klein Flötlein unten zum Aus» 
gang darneben mit eim Finger regieret werden. Die Stameniienpfelff 
ist 20 Zoll lang; der Tenor 26 und der Bass 30 Zoll. 

Hier neben muss ich auch Nachfolgendes nothwendig erinnern, dass 

3* 
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mir anfangs in Anordnung der ( oncerten, der Flolcn-Chur (Ita/is i fityra da 
Flauto, das ist: wenn zu einem Chor etliche Instrumentisten mit Finten 
j^eordnet, wie im dritten Tomo darvon weitere Erklärung folgen sol) nicht 
wenig schwer ankommen, sintemal man gar selten solche Flöten so recht 
einstimmend antrifft, be\'orab, weil, wie im 44. Capitel folgen wird, auch 
die Orgeln in ctzliclicn Kirclicn, so die Hitze und Kälte leicht treffen kann, 
im Winter niedriger, im Sommer aber höher am Ton befunden werden. 
Da daim wol notig, dass zweierlei blasende M^nmet^, do die eine S^t 
oder Aeeart umb ein halb SenuMmm von der andern stttnden, vorhanden 
sein möchte. Daher mir dann dieses Mittel eingefallen, dass ich die Flöten 
oben, zwischen den Mund- und Ftngerlöchem, mitten zertheilen und das 
oberste Stück auf [35] 
swder Finger breit länger machen lassen, also dass man dasselb in das 
Untertheil, so weit man will, oder von Nöten ist, hinein stecken, die 
Ffeiffen länger oder kürtser machen und also einer solchen Flöten, dass 
sie jünger oder gröber werde, so bald allemal helfen kann. Und ob gleich 
auch etliche berümbtc Instrumentmacher vermeinen, dass die Flöten dadurch 
in etlichen Löchern falsch werden möchten, SO haben sie doch hcmacher 
Selbsten daran keinen Mangel, ausgenommen diesen, dass etliche in dem 
höchsten Qnve nicht so gar wol ansprechen wollen, befunden. 

Tngleichen ist solches in den B as sn n r Iii (davon im 17 Cap.) auch 
versucht und just befunden worden: Wie denn auch einem Lotnet, der- 
gestalt, dass man oben das Mundstück weiter heraufser oder tiefer hinein 
stecke, zu helfen ist. 

Das YIII. Capitel. 

Querpfeiffen. 

Cm Sii^n^. tri. /jp 

le Querpfeiffen (ütaßs Traifersa vel Fißaro) haben vomen sechs 
Löcher, hinten keins, geben natürlich 15 Stimmen oder Töne und 
noch vier FaUet drüber und* also 19 Ton, gleich wie ein Zinck. 
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Eben soldi Gelegenheit hat es mit den Do Itxf löten (welche sonsten 
.Querflöten genennet) nur dass dteselbige gleich einer P lockflöten m- 
tomret und geblasen werden. 

Hierher gehöret auch die Schweitxerpfeiff, sonsten Feldpfetff 
. genannt (in Sdßgr. cd, XXIIL) dieselbige hat ihre absonderliche Griffe, 
welche mit der Querflöte ganz nicht aberein kommet, und allein bei der 
Soldaten- Trumroeki gebraucht wird. 



Das IX. Gapitel. 

Zill c k. 

(in Sfiap-. (ol. VIII.) 

Incken, (ftalis Cornetti «f- fortassc , I.ai 'moruvi Rucinae alias Contua) 
seind zwcierley, Rtcti und Cun'i , gerad und krumb. RecU, oder der 
gerade Zinckcii seind wiodcrumb zweierlei: 

1. Comelto dintio, ist ein gerader Zinck, darauf ein absündcrlich 
Mundstück gestecket werden muss. [36] 

2. Cemetto muto aber, da das Mundstück zugleich mit an den Zhiken 
gedrehet ist (col. ij) und diese sind am Resonanz gar sanft, still und lieb- 
lich zu hören. Darumb sie dann auch stille Zincken genennet werden. 

3. CometH Qtrvi, das seind die schwaneen krumbe Zincken. 

Es geben aber alle Zincken ohne Unterscheid 15 Ton natiirlichj vom 
a bis ins ; Wiewol etliche noch das F gar wol, und bisweilen auch das^ 
oben erreichen, unten aber das g" und / im /als^i zu wege bringen können. 

4. Chmo vfl ChmfUo torto» sonsten Conum genannt, ist ein grofser 
Zinck, bald wie ein S fommreU und ist eine Quint tiefer als ein rechter 
gemeiner Zinck , und wiewol etliche meinen, dieser gebe, nicht mehr als 
1 1 natürlicher Ton oder Stimmen und kein falset drüber, so befindet sichs 
doch anders, denn er gleicher Gestalt, als die gemeine Zincken 15 Ton 
von sich gibet. Aber weil der Resonanz gar unlieblich und hornhaftig, 
so halt ich mehr darvon, dass man eine Posaun an dessen statt gebrauche. 
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5- Noch seind gar kleine Zincken, Cornettino, welche eine Quhu 
höher, als die rechte gemeine Comettem und Zincken und nicht unlieblich 
zu hören sein. 

Das X. Capitei. 

Pommern, Bonibart, Bombordoni; Schalnieyen. 

.£w (in Seü^r. <■*/. X/.J 

OffiöycfS, swe Bombt Grattis, t liant vocari qut unt loiii^nt- tihiar, quae 
llü diJjkulU r maj^naqiie, cum contentione ßatus ttnpuLiw soiuon cntsstorem 
^Q' edunt. 

Pommern (ftaU^ Bombßrdo oder IM Bomhardene; die Franzosen 
nennen es Hautbois, die Engelländer Hoboyen) haben ihren Namen ohn 
allen Zweifel h bambOf vom Summen und Brummen, und werden alle, die 
kleinen sowol als die grofsen, mit dem Namen Bombart oder Pommern 
genennet. ItaSei: Wird der grofse Basspommer, Bcmbardone: der rechte 
Bass, Bombardo genennet. Der Tenor, welcher auch vier Schlösser oder 
Schlüssel hat» darauf zur Noth auch «ein Bass geblasen werden kann, weil 
er in den Schlössern das C im Bass erreichet, und derowegen Basset 
genennet wird. Diesem folget der Nicolo, welcher cficicher Gröfse und 
Höhe mit dem Hasset, allein dass er nur einen Schlüssel hat und dero- 
wegen allein bis ins c im Tenor, tiefer aber nicht kommen kann (col. ij). 
Der Altpommer, welcher fast eine Grölse mit der Schalmeyen ist, ohne 
dass er ein Schlüs- [37' 
sei hat, und eine Quin/ tiefer ist, wird Bombarflo Ptrrofo genennet. 
Allein dt-i- oberste Discant, welcher keiaca Messin^^- Schlüssel hat, wird 
Schalmcye (lialis /'iffaro, Latinis Ghttp-via , von dem Kaken*) so es von 
sich gibt, gleich einer Gans derer proprmiu ist i^tngrirr) Ljenennet. 

Am Ton sind die meisten Schalmeyen unib einen ion hoher als die 
Zincken utid Fosaunen. 

*) Gakcro. 
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AUhier ist aber su merken: Dass von Alters her und auch noch an* 
jetzo meistentheils alle Blasende hstnmmta, als Flöten, Pommern, 
Schalmeyen, Krumbhörner etc., in den Accortm oder Stimmwerken, 
eins vom andern allzeit eine Qimita ist gearbeitet und gestimmet worden, 
darumb dass man allzeit (wie ich zur Nachrichtung im vorhergehenden 
Tab^ darbfti notiret) drei und drei zusammen, als eine Art zum Bass^ die 
ander zum Tenor und Alt (denn diese beide Stimmen, Tenor und JUt^ 
können allzeit aus gleichlautenden und einerlei Corporibus und Instrumenten 
musüiret werden) die dritte aber zum GaUu gebrauchen kann. Wann aber 
die vierte darzu genommen werden soll, so muss die Composition diimach 
angestellet, und Hypojonicus modus nicht eine quint ausm c ; dur ins 
f i? mol, sondern eine Quctrt tiefer, ins <^ ft transponirt , und alsd.inn ein 
cantus fictns draus ucrdun. Oder wenn ein Gcsan;.; im / 7 "lol allbereit 
gesetzt gefunden wird, muss man denselben umb einen Ton i^t>der eine 
st'cunda)!!, wies etliche nennen) hoher trauspiuiii tn. Sn kömpt es gar just 
und reciU sonderlichen aufn Pommern und Schalmeyen. Wann man 
aber das fünfte Instrununt in der Tiefe oder Höhe auch noch darzu 
brauchen will, so ist es fast mühsam zusammen zu iUtoniirin, denn das 
oberste ist vom untersten (wie in der Tabcll zu sclicn) durch fünf 
Quinten, als nemblich per decimam septimain (das ist gleich einem Ditom 
oder Tertute majori) separiret, und das ist gar schwer zusammen zu 
reimen. Und wiewol dieses, wenn der Gesang sonderlich darnach ge- 
richtet und fleifsig acht darauf gegeben wird, auch zuwege zu bringen, 
so wäre doch nichts destoweniger ein Instrumentmacher billig zu rahten, 
dass er allzeit neben der rechten Discmt' und auch TVff^-Pfeiffen, noch 
eine umb einen Ton niedriger fertigte, damit dieselbige also nicht eine 
Qitmtf sondern nur eine Quart, von der nächst vorbeigehenden höher iln- 
toniret wäre. Da könnte man denn in solchen und derglnchen Instru- 
menten das Höchste und Tiefste auch von filnferiei Sorten recht und wol 
zusammen bringen und in einander einstimmen. Wie es dann auch von 
etlichen, doch noch zur Zeit selten, vielleicht also in acht genommen wird. 

Der grofse Basspommer ist 10 Schuh, 1 Zoll lang, wie in der 



Digitized by Google 



44 



^iagrt^fda col, VI. zu sehen und daselbst leichtlich kann nachge- 
messen wefden. 



Das XI. Capitel [38] 

Fagotten: Dolcianen. 

(in Sciagraph. col. X.) 

Agottcn und Dolciancn (Italis Fas^utto <f- Dolcc sutnw) werden mehrer- 
theils indifftf alter also genennet. Sonsten wollen etliche, dass difs 
die rechte Dolcianen seien, die von den Engelländern Zingel Korthol 
genennet werden: Und sind in der Tiefe, sowol auch am Resonanz, dem 
Basset in den Pommern gleich, allein, dass der Dokkm, wie denn auch 
die Fagi^m, stiller und sanfter am Resonanz seien, ak die Pommern. 
Daher sie dann, vielleicht wegen ihrer Lieblichkeit Dokkmm qm» DtUci- 
wiunUes genennet werden. Welches dann daher rühret, dieweil die Ot' 
pwra der Pommern die rechte Länge gleich aus haben und unten ganz 
offen sein. An den Fagotten aber ist dk Länge des Cmrporis doppelt 
zusammen gelegt, dass das Loch, da der Resonanz heraufser gehet, oben 
ist und bisweilen (doch nicht in allen, dieweil etiiche ganz offen sein) zu* 
gedeckt und mit kleinen Löcherlein wiederum eröffnet (wie hemacher im 
IV. Theil von etlichen Stimmwerken in den Orgeln soll gesagt werden). 
Daher der Resonanz bei weitem nicht so stark, sondern etwas stiller und 
lieblicher sich muss vernehmen lassen. Ebenermafsen wie in Orgeln die 
Principal- und Posaunen-.-\rt, weil dieselbe ihre rechte Läng^e und Mensur 
durchaus haben, viel starker und frischer, als die Gedakten und andere 
gcdakte Schnarrwerke inUfniren. Und dies eben aus obgedachtem Fun- 
dament. 

Ini r/^f^/7.v7-l'ag()tt ist der unterste < 'lavcs ( , im Doppel-Fagott F, doch 
ist dies hierbei zu obstriucn , da^s der Doppel-Fagotten zweierlei seien: 
Einer da man das F gleich dem grofsen Bass- Pommer unten haben und 
Qttmi-V^on genennet wird: (cd. lo) Der ander aber Quart-V^gow, welcher 
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allein bis ins ^ gebracht werden kann. Daher dieser in Caaiu b ditro, 
jener aber in Gmtu m&üi zum fiiglichsten zu gebrauchen und sehr be- 
quem ist» wenn man in der Musik beiderlei dieser Arten haben kann. 
Denn die Stmitonia können in den Löchern durch die Schlüssel nicht also 
iilgitch, als durch die Finger geändert und zu wege bracht werden. 

Es ist jctzo der Meister, welcher die Octav Posaunen gemacht, im 
Werk, einen jj^rofsen Fas^otcontra , welcher noch ein Quart unter dem 
Doppel -Fagott, und also ein Octtw unterm Chorist -I'a^ott, das C von 
sechzehn Fufs- Ton geben und intoniren soll, zu verfertigen: ^ferath es ihm, 
so wirds ein herrlich Instrument werden, derf;-letchen hiebevor nicht ge- 
sehen, und -sich wi)l drüber zu verwundern sein wird; sintemal auch den 
Orgclmachem bisweilen sclnver fürfclt, die untersten zwccn Clavcs D oder 
6' von sechzehn Füfscn in den grofsen l^osaunen recht rein und wol anzu- 
bringen. Die Zeit wirds geben. 



Das XII. Capitel. [39J 

Sordunen. 

^ (in Stiagrm^ aL X/I^ 

ll^Ordun (ItaUs Sordam, etliche nennen es Datsdanm) ist am Resmans 
fast den Gfrna-AhtseH oder stillen Krumbhömem gleich; und wiewot 
^ der unterste Boss der Sordunen kaum halb so lang als der Doppel» 

F.i^^ott am Corpore ist, so ist er doch am Ton ja so tief zu bringen. 
Welches gleichwol zu verwundern, dieweil sich das Corpus nicht mehr als 

einmal, den Fagotten gleich, dupliret. Lodovico Zacconi nennnet difs 
Instrument auch Sordoni; haben 12 Löcher, die man sehen kann, etliche 
noch zwei Schlösser darzu. dass also 14 Löcher werden; und über das 
noch unten ein Loch zur I-euchtigkeit, und ohcMi auch noch eins, da die 
Hannony hcraufser ^'eliet. Das gröfste und tiefste ist 2 Schuh und 
5 Z(j11 lang. Ich habe aber ein antlers gesehen, das hat eben die 

Lange, Proportion, und alles wie dieser Bass, ist aber am Resonanz nicht 
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tiefer, als der Tetiffr in diesen Sordunen gewesen: und Kort Instru- 
ment genennet worden. Woher aber dieser Unterscheid entspringe, habe 
ich noch zur Zeit nicht otlenken, oder auch von andern berichtet werden 
können. 



Das XIII. Capitel. 

DOPPIONI. 

Och hat gedachter Zacconi ein ander der^^lcichen Instrument , welches 
er Doppioni nennet, aufgezeichnet: dass ich ahtr noch zur Zeit, wie 
sehr ich mich auch darunib bemühet, nicht habe zu sehen bekommen 
können. Wird vielleicht das Num. 7 in co! 12, oder aber auch Soriiunen 
oder Cortiti-Musen-Avi sein, wie aus detoselben Ton und Stimmen, welche 
in der i abell zu finden leicht abzunehmen. 



Das XIV. Capitel. 

Racketten. 

Ackettcn seind gar kurze Instrument^ wie in der Semgraph. coL X. zu 
sehen und abzumessen ist: Aber weil inwendig das CanceU oder die 
Röhre neunföchtig sich umbwendet» und ebenso viel ist, als wenn 
das Cor- [40] 
pHS neunmal so lang wäre, so geben sie so ein tiefen Resonanz» als der 
gröfste Pommer oder DoppeUFagott; wiewol etliche Bass-Rackett, 
welche noch umb ein Semiditonum oder tertiam minorem tiefer sein, als 
dass sie das erreichen, und also von isFüfsen am Ton sind, gefunden 
werden. Und ich auch selbsten eins angegeben, und jetzo neulich machen 
lassen, welches bis in das C von t6 Fufston gebracht wird, und in der 
Tiefe den grofsten Pfeiflen in den J 'rind/>a/-Werken gleich ist: das Corpus 
ist nicht mehr als 11 Zoll lang. Sie haben viel Löcher, aber nicht mehr 
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ab elfe ta gebrauchen; und gibt selten ein Faisft, sintemal es nicht mehr 
Ton über sich geben kann, denn als die Zahl der Löcher mit sich bringet: 
Es sei dann, dass es wol berühret und ein guter Meister drüber kömpt, 
so thut es noch wol ein mehrers. Am Resonanz seihd sie gar stille, fast 
wie man durch einen Kamm blaset, und haben, wann ein solch ganz Accort- 
oder Stimmwerk zusammen g:ebracht wird, keine sonderliche gratiant. 
Wann aber l^ioln de Gamha darzu gebraucht, oder eins allein nebenst an- 
dern blasenden oder besaiteten Instrumenten zu einer Simpkotty und Cl<nn- 
€ymbel rf-r. von eim guten Meister geblasen wird, ist es ein lieblich in- 
Strumcnt, sonderlich im Ikiss rxnmuthig und wol zu hören. 

Und ist hierbei aucli zu merken, dass die Sorduncn, Kort histnti>icnf, 
Raeketten, Corna-Muse, Krumbhorncr und Schryari, keinen I on mehr von 
sich geben können, denn als die Zahl der Löcher mit sicli bringet: Aber 
die Ponmiern, Schalmcyen, Fagott, Dolcinnen und Hassaneiii können alle 
umb etliche Ton höher (gleichsamb die vorhergesetzte Tabcll ausweiset) 
gebracht und natürhch mtomrti werden. 



Das XV. Capitel. 

Krumbhörner. 
(in Scmgra/k. t9i. XJH.) 

Xlle Krumbhömo' (IJtmis, ItaUs SiwH, CffmafttuH torti) werden nicht mit 
blofsen Röhren geblasen, sondern haben gleich wie die Gtma-Muse, 
^ Schryari und Sackpfeifien, oben über den Röhrlein sonderliche Cap- 
sulen, danimb man sie dann auch desto weniger zwingen, und im Ton 
nachzugeben nicht sonderlich helfen kann. Hinten haben sie ein Loch, 
vomen sechs und über diese noch zwei Löcher unten, also dass sie noch 
2 oder 3 Töne tiefer geblasen werden können. Aber es mUssten noch 
absonderliche Schlüssel- und lAeaamgs Claves (wie in etlichen zu finden) 
darzu gemacht werden: sonsten es mit den Fingern nicht zu erreichen, 
noch zu begreifen ist. 141] 
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Es mflssen aber die unterste 2 Lödier olme das nothwendig ofTen 

sein, sonsten hätte das ganze Instrument keinen rechten völligen Resonanz, 
und das siebente Loch unten gäbe alsdann einen tieferen Ton, als es von 
rechtswegen geben muss und soll. 

Dergestalt muss oft ein Orgelm.icher den grofsen, auch wol kleinen 
Schnarrwerken, wenn sie nicht recht sprechen und sich hören lassen wollen, 
mit Löchern (welches doch so sehr nicht zu loben stehet) zur rechten 
Intonation verhelfen. Sie geben aber, wie vorgedacht, nicht mehr Stimmen 
oder Toms, als sie Löcher und Schlüssel haben. 

Das XVI. Capitel. 

CORNA-AfUSE. 

("in Sriagrapk. col. XIH. sie^) 

le Corna-Musc sind ^^ieich aus und nicht mit doppelten, sondern mit 
einer einfachen Röhre, gleicii den BassancUi, aber unten zugedeckt 
und auf der Seite herumb etliche Löcherlein, dardurch der Resonanz 
heraufser gehet. Am Klan«:: seind sie gar den Krumbiiurnern gleich, nur 
dass sie stiller, lieblicher und gar sanft klingen: Daher sie billich stille 
sanfte Krumbhörncr (wie die Curnclti-tnuti, stille Zinken) könnten genennet 
werden. Sie haben gar keine Schlösser oder Claves: Und stimmen gleich 
ein mit dem Chorton, das ist, ein Ton tiefer, als unser rechter Cometten- 
odcr Cammerton. 



Das XVII. Capitel. 

BASSANELLI. 

(it) Siitij^' af-h. Ii»/, XI!.) 

t) y/.v.iVi/<f'//? haben den Namen von ihrem .Meister, der sie erfunden {Jo- 
} kann Bassano, eim vornehmen hislnoittniisttii und CompomsUn zu 
^di^ Venedig), gehen gleich gerade durch, einfach, unten offen, haben 
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nur einen Messing-Schlüssel, werden mit blofsen Röhren gleich den Fa- 
gotten, Pommern und Basseten geblasen, densclbit,'en auch am Resonanz 
fast gleich, doch viel stiller. Und ist sonderlich der Canius wclclies die 
kleinest , zu eim Teftor in Omcerten, wenn man allerlei Art Stimmwerk 
von Jnsirmnrnt<n darunter [42J 
brauchen will, wol zuliorcn; tlanu es also «j;ar just im Ton könipt, tind 
gleich wie sonst ein Tenor auf der Flotc geblasen w ird; können, wann sie 
wol berührt sind, ziemlich hoch gebracht werden. Sie haben gleich wie 
die Schalmeyen, 7 Löcher, do das unterste mit einem Sclilüssel; hinten 
aber ist kein Loch vorhanden. Seind umb ein Quart tiefer als Cammer- 
Ton, denn ihr unterster Qams im Bass ist F; aber nach dem Canimer- 
ton ist es auf 8 Fufeton gerechnet 



Das XYIII. Capitel. 

SCHRYARl 

(in Stü^apk. tot. XtL) 

Otryari (auf deutsch SchrcicrpfcitTen) seind stark und frisch am Laut, 
können vor sich alleine und auch zu andern Instrumenten gebraucht 
werden; haben hinten sowol Löcher als vomen ; seind an der Länge 
und Sün/ivr fast ganz den G»ma-Mitsen gleich, alleine dass (weil sie unten 
offen und einfach) viel stärker am Resonanz sdn: Und obwohl 2war der 
Dtscant unten xugedeckt ist, so hat er doch viel Nebenlöcher, do der 
Wind heraulser gehen kann. Sie können aber nicht mehr Ton und 
Stimmen von sich geben, denn die Zahl der Löcher mit sich bringet. 



so 



Das XIÄ. Capitel. 

Sackpfeiffon. 

(in &ia£rapk. <a. V. XI. XIH.) 

f|Er Sackpfcifr<;n (Latinis Tibia Utricutaris, Itaiis Cbma-Ähtsa) seind 
\ mancherld Arten, 
^ I. Bock, welcher nur ein grofs lang Horn zum Stimmer und die 
Tiefe C hat Etliche sind noch umb ein Quart tiefer in GG, und billich 
der grofse Bock genennet werden. 

3. Schäferpfetff hat swei Röhren sum Stimmen, b f. Und sind 
die Scbaper« oder SchäferpfdATen in den oberen Löchern meistentheils 
falsch, welches meines Erachtens daher kömpt, dieweil sie hinten kein 
Loch zum Daumen haben. Die andern aber, als Bock, Httmmelchen, 
Dudey, haben hinten ein Loch, dadurch sie besser gezwungen, und zu 
reiner Intonation gebracht werden können. 

3. Hiimmelchen, hat auch nur zween Stimmer, / [43) 

4. Dudey aber hat drei Röhrlcin zum Stimmen 3ls b dis. 

Im Erzstift Magdeburg habe ich eine sonderliche Art von SackpfeiflTen 
gesehen, welche ftwas gröfser als die Schäferpfciffen, und umb eine Ter- 
tien liefer sein, haben eben auch zwei Stimmer, unten aber zwei Rohren, 
eine zur linken, die andere zur rechten Hand iin<l an jeder Rohren vornen 
drei, hinten ein Loch zum Daumen, also, dass man mit der linken Hand 
das a h c d, mit der rechten aber d e f g a haben, und also ein Ihium 
oder Bicinium gar artig zuwege bringen kann. Dessen Abriss in Sciagr. 
CoL V. zu finden. 

Noch hat ni.tn aus l'rankreich eine kleine Sackpfeiff oder Hümmel* 
chen heraus bracht, (Co/. XIII.) do man den Wind durch ein kleines 
Blasebälglcin, allein mit dem einen Arm hinein bringen und r^eren kann. 

Auch hat einer, dessen vorn im 5. Cap. gedacht worden, den Sachen 
so weit nachgesonnen, dass er ein ganz Stimmwerk von fUnf solchen 
Sackpfeiffen, welche mit Blasebälgen regieret werden, verfertigt, darauflf 



man einen Gesang mit 4 oder ; Stimmen zuwege brini^cn wollen. Aber 
solche Harmmy lass ich mir nicht so ;^nr sonderlich sehr wol gefallen. 

Vom Rl .GAT. (welches 7x\m Theil auch an diesen Ort hichcr, do von 
blasenden Instrumenten, und tlic mit dem Winde regiert werden müssen, 
fi^esaj^t wird, gehöret) soll hinten, Xinii. 4^, bei dem geigenden Instrument, 
kurz vor dem Tractat von den Orgeln, bericht gethan werden. Dessen 
Abriss Lol. II', zu fmden. 



II, 

FIDICINJA INSTRUMENTA: 

Besaitete Jnslrumenta, 
Oder 

Von denen Instrumenten, die mit Saiten beacogcn werden. 

Das XX. Capitel. 

yüfÜHt Geigen, Vu>lunisen. 

Seiend zweierlei. (44] 

I. l'io/i' df f^amba: 2. Vioii' <1c bracio, oder (h hrar,':o: l nd 
haben den Namen daher, dass die ersten icwischen den beiden Beinen 
gehalten werden: Denn gai>iba ist ein italienisch Wort, und hcifst ein 
Bein, If j^nmhe. die Beine. Und dien eil diese viel grolsere corpora, und 
wegen des Kragens Länge, die Saiten auch ein längern Zug haben, SO 
geben sie weit ein Iteblichern Resonanz, als die andern de braäa, welche 
auf dem Arm gehalten werdeo. Diese beiden Arten werden von den 
Kunstpfeiffem in Städten also unterschieden, dass sie die Violen de gatnbei 
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mit dem Namen Violen, die Violen de bracio aber, Geigen oder Polnische 
Gdgen nennen: Vielleicht daher, dass diese Art erstlich aus Polen her- 
kommen sein soll , oder dass daselbsten ausbUndige treffliche Künstler auf 
diesen Geigen gefunden werden. 

Die Violen de Gatitba haben 6 Saiten, werden tlurch (Jtiartrtt und 
in der Mitten eine Terz ^^L-stimmet. c^U-ich wie die scclis-chörichtc Laute. 
Die Engelländer, wenn sie alleine dan)il etwas musiciren, so machen sie 
alles bisweilen umb eine Quart, bisweilen auch eine Quint tiefer, also, 
dass sie die untersten Saiten im kleinen Hass vors D, im Tenor und Alt 
vors A, im Cantus vors e rechnen und lialteii: Do sonstcn, wie oben in 
der Tabcll zu ersehen, ein jedere (nach dem Cammerton zu rechnen) eine 
Quint tiefer, als nämlich der Bass ins GG; der Tenor und Alt ins D; der 
CätUus ins A gestimmet ist. Und das gibt in diesem Stimmwerk viel 
eine anmutigere» prächtigere und herrlichere Hanuonj, als wenn man im 
rechten Ton bleibet (Deren Abriss in Sckfgr. <ro/., XX,) 

Die grofee Vio/ de gnmba (IkUis VMaw, oder Canira^sso de gemba, 
deren Abriss in Seiagr, eoL VI wird von den meisten per quartam durch 
und durch gestimmet; und solche Art gelallt mir nicht sehr Übel: Achte 
auch davor, es sei nicht grofs daran gelegen, wie ein jeder seine Geigen 
oder Violen stimmet, wenn er nur das seine just rein und wol darauf 
praesüren kann. 

Wie dann ihrer viel sich auch damit etwas sonderliches bcdünken 
lassen, und daher etliche Otffani^ten, wegen dessen, dass sie nicht dieser 
oder jener Application mit den l'ingern sich gebrauchen, verachten wollen. 
Welches aber meines Erachtens der Rede nicht wcrth ist: denn es laufe 
einer mit den Vorder-, Mittel- oder 1 linterfingern hinab oder herauf, Ja, 
wenn er auch mit der Nasen darzu helfen könnte, und machte und brächte 
alles fein rein, ju.st und anmutig ins Gehör, so ist nicht grofs daran ge- 
legen, wie oder auf was Mafs und Weise er solches zu we^e bringe. 

NB. In diesen allen geigenden Instrumenten, so mit Saiten von 
Därmen gemacht, bezogen werden, weisen die Noten in der vorgesetzten 
Tabcll nicht mehr, als wie hoch oder tief eine jede Saite gestimmet werde, 
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und nicht wie hoch man im selbigen Instrument mit den Fingern und 
Bünden nscrndiren könne: Wdclies eim ^45] 
jeden Instnimentisto! \\vz\\X unwissend. In den blasenden Instrumenten 
aber hat solches nothwcndig angedeutet werden müssen. 

Die Alten haben dieser Violen de gamlui, wie im A^icola zu befinden, 
dreierlei Arten gehabt: dann etliche sind mit drei Saiten; etliche mit vier; 
Und etliche (wie in Sciae^. Col. XX f.) mit funi Saiten bezoi^en worden. 
Davon hier oben in laöcila unrversan mit melirerem zu ersclicu. 

Dieweil aber uff den gar grofsen Bassgeigen oder Violonen, 
wegen der grofsen Länge und Distanz zwischen dem obersten Kragen- 
bitnde und dem untern Stege die kleinen Saiten selten aushalten können: 

So hat ein Mksicus sn Fng den Sachen etwas weiter und tiefer nach> 
gedacht und eine Baßgeige angegeben, auch verfertigen lassen, daran 
unter den sechs Saiten, von der gro&en anzurechnen, jederzeit die eine 
einen kürzem Zug» als die andere bekommet, und also die kleineste fast 
umb einen ganzen Schuh, als nämlich 12 Zoll kürzer wird, denn die 
grdfste. In dem er nicht allein den untersten grofsen Steg (gleich in einem 
Penarcon und Orphe&eron) schrem oder obHqui hinauf, besondern auch den 
obersten kleinen Steg, schrem herunter gebracht, und dahero die Bünde 
ganz ungleich werden müssen, dass sie darüber mit Fingern nicht zube- 
greifen. Darumb denn nothwendig ein solch Mittel erfunden, da.ss über den 
ganzen Hals, gleich an den nemeinen Bawer-I.eyren, eine Decke pfemacht, 
und unten fast am Ende 6 Plocklein fünffachicht neben einander, die man 
gleich, als die ClavUr uff <ler Leyer hinein drücken, und damit die rechte 
Bünde einer jeden Saiten andrücken und beriilnen können. 

Denn an den Plocklein oder Clavunn, wenn ich sie also nennen soll, 
seind starke Messing -Drath, gleich wie in den grofsen Tomniern an den 
Messingschlüsscln, gewesen, welche .so hoch hinauf ganzen, dass ein jedes 
seinen Bund erreichen können: Und also wegen dessen, dass eine jede 
Saite ihren Zog halten, und auch der -Bassgeiger oder Vwltmista mit der 
Hand nidit so weit hin und herwieder fahren und greifen, sondern die 

4 
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Qavier oder Bünde so xu rechnen, hart neben einander haben und an- 
drücken mögen, gar eine feine btvention ist 

Dieses aber missfallt mir, dass oben am Kopf anstatt da* hölxemen, 
eiserne Wirbel gemacht sein, daran auswärts ein eingekerbtes Rädichen, 
dass sich, gldch wie an den Uhren und Schlag^Seegerlein, mit einer 
Stöhnfedern zurückhalten und forttreiben lässt. Da denn, wenn nur einige 
Kerbe al^lassen oder aufgezogen werden, die Saite in die 3, Commata 
alsobald ascendirt oder descaidirt, und dalier meines Erachtens sogar rein 
und just dergestalt ZU andern Instrumenten nicht wol accordirt und. ge- 
braucht werden kann. 

Doch wäre demselben auch gar wol vorzukommen, dass nur die 
Kcrblcin in sol- [46] 
chen Rädei lin aufs allerenc^stc und ^'cnaucstc nahe bei einander eingefeilet 
würden, so könnte mit einer Kerbe ab- ujul zuzulassen, die distanz des 
süui oder toni so t^ar merklich nicht gespüret, und die Saiten desto reiner 
und genauer in ein jeiles Instrument mit eingestimmet werden: Dahero 
denn diese Art viel besser und be.siaiiüiger, als die gemeine Wirbel wäre, 
weil sie dergestalt ganz nicht nachlassen, oder zurückweichen können. 

NB, Es sind auch neulidier Zeit zween gar ^Tofse VU^ de Gamba 
Sü^-Bässe, deren Äbriss Cd, V. su finden, gefertigt worden, dab« man 
die andern grofse CMt/r^-Bässe, au den Tenor- und Altstimmen, den klei- 
nen de GanU>en-lä»s& aber' anstatt des Discants gebrauchen kann. 
Darauf ich auch ein Cancert mit unterschiedlichen Chören (Lauda tKerur 
stUem Domäaim) welches in Pafyhymma Nena» mit Göttlicher Hülf in kur- 
zem auch herfUr kommen wird, mit 17 und 3i Stimmen, nach meiner 
Wenigkeit con^mdret habe: Do dann die fünf Stimmen desselben Chors 
alle in Octava m/eriare müssen gegetget werden. Dieweil aber dcrselbige 
Chor mit so viel grofsen Geigen, gleich wie auf den Orgeln, wenn man 
im Manual zum groben Principal oder Gedacti^ndöt/s von 16 Füfsen die 
Teräm und QtdiUm unten in der Tiefe mitnimpt, gar zu sehr in einander 
summet und murmelt, so habe ich befunden, dass es ungleich annemlicher 
und aumuthiger sei, die rechte Vialn de Gamba zu den Obern- und Mittlem» 
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stünmcn, den gar gnoisen Suä-Baas aber in der Oftav xum Bass gebrauchen, 
da es denn von fernen, als ein tiefer Untersatz und Skö-Bass in einer 

Orgel gehöret wird. 

Dabei ich dann auch dieses erinnern muss: dass, wenn man auf diesen 
grofsen Ä^-Bassgeigen, und auf der Octav-V osTiun eine Partei miUnusiciren 
will, so muss der Bass umbgcschrieben, das auf die mittelste Linie, 

und die unterste Noten alle umb eine Octav höher, gleich einem niedrigen 
Tenor, gesetzet werden; Um! alsdann kömpt es den Instnivicntistcn gar 
leicht und eben, als wenn er sonst auf ein Tenor -Instrument seine Partei 
machte; diewei! solche ^ar tiefe Instrumenta gleich in einer Octav unter 
dem rechten i eiu^r stehen. 

Und dieses kann auch in Doppcl -Fagotten und gar greisen Bass* 
Pommern bisweilen in acht genommen werden. 



Das XXI. CapiteL I47J 

VI OL BAS TARDA, 

0» Sä^r^k, Cd, XX.) 
ieses ist eine Art von Vioht de Gamba, wird auch gleich also, wie ein 
Tenor von Vlaln de gatnba gestimmet, (den man auch in manglung 
darzu brauchen kan) aber das Corpus ist etwas länger und gröiser. 
Weifs nicht, ob sie daher den Namen bekommen, dass es gleichsam eine 
Bastard sei von allen Stimmen; sintemal es an keine Stimme allein ge* 
banden, sondern ein guter Meister die Madrii^alicn, und was er sonst uff 
diesem Instrument musicircn will, vor sich nimpt, und die Fugen und 
Harnumy mit allem Fleifs durch alle Stimmen durch und durch, bald oben 
aufsm Cantus, bald unten aufsm Bass, bald in der Mitten aufsm Tenor 
und Alt her.iufser suchet, mit saltihus und dinunutionibus ;?ieret, und also 
tractiret, dass man ziemlicher Mafsen fast alle Stimmen eigentlich in ihren 
Fugen und catüntien daraus vernehmen kann. Wie ich dann den Un- 
wissenden 2ur Nachrichtung 2 und j Exeinpel am Ende dieses dritten 

4* 
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Theils hätte mit einsetsen wolleD. Will es aber sparen, bis in den Appeih 
iUcem Terüj Tomt, nom: htsiructionem pro Symphmiiacis, 

Es werden aber solche l'ioln de BasUiräa auf mancherlei Art ge- 
stimmet, als in der Tabell zu ersehen, lind noch auf viel andere Weise 
mehr, darnach der Meister den Gesang gesetzet und gerichtet hat. 

Jetzo ist in Engelland noch etwas sonderbares darzu erfunden, dass 
unter den rechten j^emeincn sechs Saiten, noch acht andere stählene und 
und fjedrchctc Messiiif^-Saitcn , auf einem messin^^en Ste^^e fj^leich die auf 
den Pandoren gebraucht werden) liegen, welche mit den obersten gleich 
und gar rein eingestimmet werden müssen. Wenn nun der obersten 
Därmen -Saiten eine mit dem Finger oder Bogen gerühret wird, so reso- 
nntt die unterste Messing- oder i>tahlcne Saiten per constnsuni zugleich 
mit zittern und trnnulirt n , also, dass die Lieblichkeit der Harmony hier- 
durch gleichsam vermehret und erweitert wird. 

Daher augenscheinlfch and handgreiflich m befindon, dass die Har- 
mony der OmsoHottUarum ganz in die Natur gepflanzet sei. Dann wenn 
in einer Stnbenj Cammer, oder sonsten eine Saite auf der Vid inUmiret 
wird, und dne Laute oder Cyther aufm Tische lieget, oder an der Wand 
hänget, so reget und bew^et sich auf derselb«i Lauten oder Cjrther, die 
Saite, welche unter denselben [48] 
gar rein und eben mit derer, so auf der Viol mit dem Bogen gestrichen 
wird, gleicMauts einstimmet: yi^elches man umb so viel gewisser und 
eigentlicher, wenn ein StrohhälmÜn auf dieselbige Lauten* oder Cyther- 
saiten gelegt wird observiren und erfahren kann. 

Und empfinden solche schneidende Harmony die Messing- und stählene 
Saiten viel eher und mehr, als die Darmsaiten, also, dass sie sich nit 
allein bewegen, sondern auch zugleich rmXrcsonirtn , und ein sonum von 
sich geben. So geschichts auch oft auf der grofscn Bass^viol de Gamba, 
wenn das gar grofse GG auf der untersten Saiten mit dem Bogen scharf 
intoniret wird, dass oben die Saite, welche just in der Octa%>en mit dem G 
einbtunmet, zugleich sicli beweget und mit rcsoniren thut. Ja das noch 
mehr ist, so bezeugt die Erfahrung, dass, wenn ein Orgelmacher in Auf- 
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setximif und ZusammenfQgung emer neuen Orgel, oben aufm Gerüste eine 
Pfeiffe nach der andern einsetzen und stimmen, und in der Eil wissen wilt, 
wo er unter allen Pfeiflen, so aufm Gertiste nach einander liegen, die 
PfcifTen so er haben muss, finden könne: so lässt er in der Orgel nur die 
Oct(ri> von derselben PfetiTe intenirm, alsbald kann er unter denen aufm 
Gerüste, wenn er eine nach der andern anrühret, am Zittern die Octava 
finden: Denn sich dieselbif^c Pfeiffe von dem Klanj,' und Ton der andern 
in der Orgel also zitternd bewegt, dass man es greifen und fUhlen kann. 



Das XXII. Capitei. 

VIOLN DE BRACIO. 

!, SS (in Säagraph. Col. XXI ) 

'v^Jola, Viola dr bracio: Item, X 'ioUno da braszo ; Wird sonstcn eine Geige, 
^ vom gemeinen Volk aber eine Fidel und daher de bracio genennet, 

dass sie auf dem Arm gehalten wird. 

Demselben Rass-, Tenor- und Discant<,rcijT (welche Violivo oder Violetta 
picciüht, auch RibcLckmu genennet wird) seind mit 4 Saiten; die gar kleinen 
Geiglein aber (Col. Xl'I.) mit drei Saiten bezogen (auf französisch PocJictte 
genannt) und werden alle durch Qiiintin gestimmet. Und deninacli die- 
selbige jctlcnuanniglichen bekannt ist, darvun (aufser diesem, da^ä wenn sie 
mit Messing- und stahlenen Saiten bezogen werden, ein stillen und fast 
lieblichen Resonans mehr, als die andern, von sich geben) etwas mehr an- 
zudeuten und XU schreiben unnötig. 

Es sind aber deroselben unterschiedene Arten in der Sciagraph. C0I, XXI 
und audi in der vorhergesetzten Tabell zu finden. 
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Das XXIII. Capitel. [49] 

^ L YRA. 

3lL Llhier ist nicht zu sagen, von der Bauren- und umblaufcndcn Weiber* 
Leyer, die mit einem Handgriff herumb gedrehet, und mit der linken 
^§4 Hand die Qaves Umgirt werden: Deren Abriss in Sciagraph. Co f. XXII 
zu sehen. Sondern von den Italianisch^ Lsmen^ deren auch zweierlei 

Arten sind. 

1. Eine grofse Lyra (Lironi perjetto, Arcc violyra; oder, wie es ob- 
gedachter Ludcnnco Zacconi nennet, Arce-viola teltre, deren Abriss in 
Sciagraph. Col. XVH). An der structur dem Bass von den Violen 
Gamba gleich, doch dass das Corpus und der Kragen, wegen der vielen 
Saiten umb ein ziemliches breiter ist. Denn etliche haben 12, etliche 14, 
etliche auch noch 2 aufserhalb des Kragens, und also 16 Saiten, darauf 
alle MadrigaUa und Vompositiones , sowol in genere ChromaHco, als Dia- 
tmmo, cuwege bracht werden ktonen: Welches daim eine fdne Harmmy 
von sich gibt Doch dass bisweilen die höchste, bisweilen die tiefste 
Stimme, gleich wie auf den kleinen Cithera aufsen bleibet^ imd derowegen 
ein Bass und Discant gar bequem darzu kann und muss gebraucht werden. 

2. Die kleine Lyra ist der Tenor Vufit» de brach gleich: Daher sie 
auch Lyra de brach genennet wird, hat 7 Saiten, zwo Saiten aufserhalb 
des Kragens, und die andern fünfe auf dem Kragen liegend: Darauf man 
Tridma, imd auch andere Sachen, fast emer Cither gleich, zuwege bringen 
kann. Deren Abriss in Saagrapk. CoL XX, 



Das XXIV. Capitel. 

TEST UDO. Laute. 

f(im Siiagraph. Cti. XVQ 
le Lauten (Testudo, Oiclys, IkUis Lotto) haben anfangs nur vier Chor 
mit doppelten Saiten, als ef a 3, gleich wie eine QtimterHa, gehabt: 
Hemacher hahta sie oben noch einen Chorsaiten darzu erfunden, als, 
c/a 3g. 
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Es werden aber 
die Chöre auf den [ g 
Lauten bei unter« ^ 
schiedlichen Natio- ] ^ 
nen auch unter- / 
schiedlich «MMfiTOrr/ c 
und gezählet Als \ G \ 
nämlich das 



wird in 



Italia und 
Frankreich 



In Knt;clland 
wwA den Nie- 
derlanden die 



Bei uns aber 
in Deutsch- 
land aber die 



Die Alten ha- 
bens also 



U conto: Vel Sa-^ 
proHO, oder la 
cJtarUreUe 

il terso 

il quarto 

il qumio, oder la 

Basse coiUri 

prime 

scainde 

terUe 

quarte 

quinte 

quint 

quart 

tert 

sectmd 

Quintsait 
Kleinsangsatt 
Grofissangsait 
Klein>Bnimmer 
Mittel -Bninuner 
.Grofs -Brummer 



(SO) 



genennet. 



Ferner hat man noch also über diese den 6. Chor unten, nämlich das 
r «/; Und noch darüber den 7. Chor F fa ut: Welche dann von Jahren 
zu Jahren von den Lautenisten augirt und vermehret ^^on^cn, Also, dass 
endlichen acht, neun, ja bisweilen zehn, elf, und mehr Chorsaiten auf 

einer Lauten nunmehr ^^cfundcn werden. Wie aber der siebente, achte 
und neunte Chor zu stimmen, ist hier nicht nötig 7.n schreiben: Denn ein 
jeder dieselbige zu seinem Gefallen stellet und stimmet, nachdem er sich 
angewöhnet, oder der Gesang gesetzt ist, den er tractiren will. . 



Cioogie 



Jetzo hat mm meistentheüs Lauten mit einem langen Kragen, der 
Theorbcn fast gleich, hat aufm Halse, darauf die Bünde liegen (der Griff 
genannt) 8 oder 7 Chor mit doppelten Saiten, und auswärts auf dem 
längsten Theorbenkragen oder Halse, 6 einzelne Saiten, welche dann den 
Bass trefflich sehr ;;iercn und pranji^end machen. Und ist unter dieser 
Lauten und der Tlu-orba kein sonderlicher Unterscheid, als dass die Laute 
aufm Griff und den Bünden, doppelte Saiten, die Theorba aber durch 
und [51] 
durch nur einfache Saiten haben: L^nd in der Theorba muss die Quin/ 
und Quart um eine Octtwf tiefer gestimmet werden. 

Etliche kleine und grofsc Lauten 111 einander zu ziehen. 

Wann man viel unterschiedene Lauten in einander stimmen und 



aceardiren will. 



so muss 
in der 



1. Kleinen Octavlautc 

2. Klein Discantlaute 

3. Diaeant>Laute 

4. Recht Chorist- oder 

Alt-Laute 
$. Tenor>Laute 

6. Der Bass genannt- 

7. Die Grofs Octav- 

Bass-Laute. 



die Quint 
ins 



n 

a 



c 
d 



gestimmet 
werden. 
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(^b ;uich \\(>1 ein jedes 1 heil an der Lauten, von tlem einen also, vom 
andi i n aiuit r-, genennet und ausgesprochen wird: So lass ich mir doch 
dieses zum besten gefallen: Daas, namlich 
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die unterste runde, oder der Bauch 
der oberste oder Sangboden 
do die Bünde aufliegen oben 

unten 

do die Wirbel drin gehen 
der lanj^c Kraj^cn, welcher neulich 
darzu erfunden worden. 



genennet 
wird 



das Corpus, 
das Tach. 
der Griff, 
der Hals, 
der Kragen, 
der Theorbcnkraj^fcn 
oder Theorbcnhals. 



Das XXV. Capitel. [52] 

TffEORBA. 

(in Sc,a^^n7/h. G»/. F. 6* XFI.) 

Heorba ist einer grofscn Basslautcn nicht sehr ungleich, doch dasü sie 
mehr, als nämlich 14 oder 16 Chorsaiten, und über den rechten Hals, 
darauf sonsten die Bünde liegen (welches, wie vorgesaget, der Griff 
genannt wird) noch ein andern läi^^ern Ibis hat. Ist alleine dahin ge^ 
richtet (dieweil wegen der Gröfse und weiten Greifens keine Coltaraturen 
oder DimimUümes darauf genuicht, vrerden können, sondern schlecht und 
recht dahin gegriffen werden muss) dass ein Discant oder Temu^ wva voee, 
gleich wie m der de Bastaräa, darein gesungen werde. Dameboi 
aber ist sie auch sehr wohl su gebrauchen und gar lieblich anzuhören, 
wenn sie neben andern Instrumenten in eim ganzen C<mcert, oder sonsten 
nebenst dem Bass, oder anstatt des Basses gebraucht wird. 

Deren sind nun zweierlei Arten; die eine mit Gegensaiten, die andere 
mit Messing- und stählernen Saiten; und mit 1 I cn Saiten beziehen auch 
etliche jetzt die recht gemeinen Lauten: Aber die Quarta und Quinta wird 
alsdann umb eine Octav tiefer als sonsten gestimmet, ;,deich wie in der 
Theorba. Und das darumb, dieweil in der Tluorba die Länj^e des Cor- 
poris und die Messini; -Saiten, solches nicht anders leiden und die rechte 
Höhe nicht erreichen können. 

Die au Rom gemacht, und Chitarrme genennet werden, die haben ein 
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gar sehr langen Hals» also, dass desselben Länge mit dem Corpore 
6^ Schuh und 2 Zoll austrägt; und ist das Corpus nicht so gar grofs» breit 
und unbequem w halten und tax begreifen, als die bisher su Fadova ge» 
macht worden, und nur 5 Schuh lang sein. Die Romanische (welche jetzo 
auch £U Pn^, von einem Martin Schott genannt, {^ar sauber und fleifsig 
gemacht werden, und Col. V. zu fuulen) haben auf dem Griffe, darauf die 
Bünde liegen, nur 6 Saiten oder Chor, die Fadoanische aber 8 Saiten. 
An dem gar langen Halse aber seind an beiden Sorten 8 Saiten, aufser- 
halb derer, die auf dem Griffe Hetzen. Wiewnl von Jahren zu Jahren alle- 
zeit mehr Acndcrungcn hierinnen vorfallen und erdacht werden: Darumb 
auch niclits gewisses hiervon zu schreiben. 



Uinterna oder CfäUriui. ist ein Instrument mit vier Ch'iren, welche 



IcJ gleich wie die aller älteste erste Lauten (deren Num. 2^ gedacht 
worden) gestimpt werden: Hat aber keinen runden Bauch, sondern ist 
fast wie ein Bandoer ganz, glatt, kaum zween oder drei Finger hoch: deren 
Abriss in Sciagrapk, Od, XVI. su ünden. 

Etliche haben 5 Chorsüten, und brauchens in ItaUa die Sarlatmi und 
Salt m banco (das sind bei uns fast wie die ComodtatUen und Possenreisser) 
nur sum schrumpen; darein sie l^UattoüeH und andere närrische Lumpen- 
lieder singen. 

Es können aber nichts desto weniger auch andere feine anmuthige 
CoHiaiHeuiae und Kebliche Lieder von eim guten Sänger und Mutco VocaU 
darein vntsicirt werden. 



Das XXVI. CapiteL 




QUINTERNA. 



153j 
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Das XXVII. Capitel. 

FAND UR INA : Mandürichen. 

(in Siiagraph. Cpl, Xlfl.) 

(Rieses wird von etlichen Bandiirichen, von etlichen Mandoer, oder Man- 
durinichen (forte quin manu facitc co>fif>rtht ndi (f- tracfari potesf) p^e- 
^ nennet: Ist wie <;ar L*in klein Lautlein mit 4 Saiten also r;;cstimpt }^ 
d g d: Etliche auch mit fünf Saiten oder Chören bc/.o^^en, scj unter einem 
Mantel füglich, und in Frankreich sehr gebrauchlich sein soll; darauf 
etliche dermafsen exercirt sein, dass sie die Courmikn , l'olfrn und andere 
dergleichen französische Tanze und Lieder, auch wol Passamet/.en, Fuf^en 
und l'antasien, auf einem Federkiel, gleich auf den Cithern gebraucht wird, 
oder mit einem einzigen Finger so geschwind, gerade und rein machen 
können, als wenn drei oder vier Finger danni gi^muicht würden. Wiewohl 
etliche xween oder mehr Finger, nach dem sie exercirt sein, gebrauchen. 



Das XXYIII. Capitel. 

PANDORRA, Bandoer. 

. j^ , (in Saagn^. C«I. XVII.) 

^j^Andoer (fortassi simih fttiä, si no» idem ßät .larönvQa swe noPÖyQig 
Graecontm) ist in Engelland erfunden, nach der Lauten Art, fast 
einer grofsen Cither gleich, mit einfältigen und dc^peltp auch vier 
und mehr> [54] 
fach gedreheten Messing* und stählernen Saiten bezogen, und wird von 
sechs, bisweilen auch sieben Chören wie eine Laute, doch unterschiedlich 
gestimmet: Ohn dass ihm die Qumta, welche sonsten auf der Lauten 
gebraucht wird, mangeln thut 
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Das XXIX. Capitel. 

PENORCON, 

(m Seiagrapk. Col. XVII) 

Enorcon ist fast eben dcrsclbigen Art, allein dass es etwas breiter am 
Corpore ist, als ein Bandoer, und hat gar einen breiten Hak oder 
Griff, also dass neun Chor-Saiten neben einander darauf liegen können. 
An der Länge aber ist es in etwas kleiner, ab das Bandoer und grölser 
als «in 0rplu9rem, 




Das XXX. Capitel. 

ORPHEOKEON. 

(in Seiagrapk. Cd. XVIL) 

|As OrplieoreoH ist an der Proportion wie ein Bandoer, doch etwas kleiner, 
von Messinf^- und von stählernen Saiten; wird wie eine Laute im 
Cammer-Ton (als nämlich die Quinta ins g) gestimmet. 



Das XXXI. Capitel. 

CITHARA. 

.V- (in Sdagraph. Col. XVI). 

Ithara, eine Cither, ist jetziger Zeit bei uns viel ein ander InstniiHiHtian 
Mnsicum. als vor Zeiten bei den Alten; da mit dem Namen Citharae, 
^'-f^^ unsere jetzige Harfe genennet worden: Wie im folgenden Nunuro J2 
zu vernehmen. 

Es sind aber der Cithem fünferlei Art: 

I. Die gemeine Cither von 4 Ciiören, und wird unterschiedlich ge- 
stimmet; bisweilen {h g d e) und aisdcnn Italianischc Citlier, bisweilen 
a g d c, franzö* [55] 
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sisdie CitJier genennet. Und diese Art mit 4 Ch<H'eii ist ein iUiö^rale, 
StUori^us dk Sarterihus usüatum htsirmieHiitm, 

2. Cither von 5 Chören; und wird also gestinunet, d k gde; oder 
F e c g a; von etlichen aber also» Gßs ä a k. 

3. Sechs- Chörichte Cither: Und die wird auf unterschtedliche Art 
gestimmet: 

1. Die alten Italianer haben sie also gestimmet ü c k g d e. (skf) 

2. Sixtus Kargel von Strafsburg, G d h g d e. 

3. Die dritte Art wird nach der fünf Chörichten gestimmet, also G d h 
g d e; darauf man so viel nicht überlegen darf, und viel bequemer und 
füglicher zu greifen ist. 

4. Grofs sechs Chörichte Cither, do das Corpus noch eins so ^rofs ist, 
und umb eine Quart tiefer als die vorigen sechs Chörichten Cithern, näm- 
lich also, fis D A d a h gestimnict wird. 

Ist in alles fast ^\vo lallen lan^^ und ( ol. zu finden. 

5. Noch wird eine grufscrc Art von Cithern gefunden mit 12 Chören, 
welche einen herrlichen starken Resonanz von sich gibt, gleich als wenn 
eui Cktmymbel oder Simphony gehöret würde: Und zu Prag bei einem 
Kaiserlichen vornehmen Atstruntenästen, Dominicus genannt, eine solche 
zu finden: Welche fast so lang als eine Bassgeige sein soll, deren Abriss 
CW. VNtM finden. 

Noch Ist vor drei Jahren ohngefahr ein Engelländer mit einem gar 
klemen Citherletn (deren Abriss CM. XVL) in Deutschland kommen, an 
welchem der hmterste Boden von unten auf halb offen gelassen, und nicht 
angeleimet ist, darauf er eine frembde, doch gar sehr liebliche und schöne 
Harmmy mit feinen reinen dinünutionibus und xittemder Hand ntwege brin- 
gen k(temen, also, dass es mit sonderbarer Lust anzuhören; und von etlichen 
vornehmen Lautenisten gleichergestalt nunmehr practUiret werden kann. 

Es wird aber wie vor alten 2^iten die vier Chörichte Lauten also 
gestinunet; 
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IQmfUa I (jF/r Wiewol die Teitia bisweilen ein SemtfOHnm 
Quart I .^^ <i d majns höher ins b ge2(^n, und in corda vaUe 
Tertia | a b genoinet wird: Und in Frankreich auf der 
Secund ) / / Lauten sehr gebräuchlich ist. Doch, dass alle 
Saiten umb eine Octau höher , als die Lauten also f b /'/'gesogen, und 
zu der Quint die Num. 2, zur Quart Nunt. 8, zur Terz Num. 5 und zur 
Secund Nutn. 10 von Messing- und stählernen Saiten gebraucht werden. 
Denn die Secund, oder tlcr vierte Chor wird nur umb eine Secund niedriger, 
ab die Quint oder erste Chor gestimmet. 



Das XXXIL Capitel. (s6j 

Harf. 

arpa, alüs Arpa, {ab agnaSw, rapio, quod Chordae digitisqu: rapiantur) 
Graeek MidoQat Caißci um Harpe: Ital, Cetera, Arpa: Hispankk Harpa: 
Latitds C^kara: Wie sie denn auch bei den Alten mit dem Namen 
Gtkara genennet worden. Danimb schreibet Hieronymus \ dikaram Ne^ 
braeorum kabmsse 24 Ourdas vel pbtres {äcft Orpheus uptem dimdaxat 
Ckordis Cytharam ptäsasse eSeatur, tesU Vir^iiuf, 6. Aeneiä: 

Threicius longa cum veste sacerdos 
Obloquihir HUmerts Septem discrimma vocum) Ex m&rtidms ammaUum 
mtesthm deskcatis, subtUiatis ae tortis, fuae ß^s dicuntur, Hae ßdes tiigi- 
torum varm, tinnulisque ktibus m diversis modis tacta pulsantur. Vide 
P/in. 7. eap. s^- Turneb. i^. cap. jo. Und wie Hieronymus in Epist. ad 
Cardanum schreibet, so ist sie in Gestalt und Form des griechischen Buch- 
stabens A gemacht und formieret worden: Welches dann den unsern 
jetzigen Harfen nicht sehr ungleich. 

jetzi^^er Zeit sind dreierlei Art der Harfen: 

T. Gemeine einfache Harf, welche 24, ctliclie mehr Saiten haben, 
von» /' bis ins c und a, haben keine semitoma bei sich (in Sciagraph. 
CoL XVIIl] 
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2. Grofs doppcl Harfe, Ifarpa doppia (in Sciagraph. Col. XIX.), welche 
ein voUständit^ ( orpm, und aile Semitonia (wciclic dem Boden etwas näher, 
als die andern Saiten, wiewol aufm Stege alle gleich liegen) dameben hat: 

Uff der einen Seiten zur linken Hand: 
CGs D Dis Fl'is GGis ABU c eis dtUs e/ßs ggis abh ccis ddts 

Auf der andern Seiten zur rechten Hand: 

ggis abh c eis d dis cffis ggis abh r i/s J dis e/ßs ggis abh c. 

3. Irländische Harf, Uarpa Irhindica. ilcrcr Stnictur und Form in 
der Sciagraph. Col. XV'IU zu finden, liat ziemlich grobe dicke Messing- 
Saiten, an der Zahl 43 und einen aus der raafsen liebliche Resonans. 
CDEFGABcäe / g a b k' äs ^jd e fßs g gts a b 7S e f g 

fis ^ as h ^ a F & c eis de. 



Das XXXIIL Capitel. 157J 

Schettholt 
(in Sd^^ (M, XXIO 

Bwol dieses Instrument billich unter die Lumpen-Instrumenta referiret 
werden sollte: So habe ich doch dasselbe, weil es wenigen bekannt, 
in etwas allhier deUnUren wollen. Und ist eim Scheit, oder Stücke- 

holz nicht so£Tar sehr ungleich, denn es fast wie ein klein lifonoc/iordum 
von drei oder vier dünnen Bretterlein gar schlecht zusammen gefügt, oben 
mit eim kleinen Kragen, darinnen drei oder vier Wirbel stecken, mit drei 
oder vier Messingsaiten bei^ogen; darunter drei in l'ni.wnn aufgezogen, die 
eine aber unter denselben, in der Mitten mit eim Häcklem, also, dass sie 
umb eine Quint liöher itsonircn muss, nieder gezwun^^en wird: Und so 
man will, kann die vierte Saite umb eine Octav höher hinzu^'eth.in werden. 
Ks wird aber über alle diese Saiten unten am Steide mit dem rechten 
Daumen allezeit überher geschrumpet: und mit eim kleinen glatten Stock- 
lein in der linken Hand auf der vordersten Saiten hin und wieder gezogen, 
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dadurch die Melodei des Gesanges über die Bünde, so von Messtng^Draht 
eingeschl^eo sind, zuwege gebracht^ wird. 



Das XXXIV. CapiteL 

Trummscheit. 
e«-« (in Sciagrapk. Cot. XX^) 

jftlAs Trummscheit, welches aus dem Monochordo erstlich hcrgetlossen 
TBf und erfunden worden, wird von dem Glareano in seinem Dodecachordo 

lib. I. c. ij Ma^hs secundum Suüiatn, oder Magädis genennet, und 
daselbsten nachfolgender Gestalt beschrieben. 

Die Deutschen, Franzosen und Niederländer gebrauchen steh heutiges 
Tages eines Instruments, welches sie Tyfnpanischisam nennen, imd ist von 
dreien dünnen Bretterlein, wie eine Trigonia Pyranus gar schlecht zu- 
sammen gefiigt, in die Länge zugespitzt und auf dem obersten Brettlein 
(sonsten der Sangboden genannt) mit einer langen Därmen- Saite [58] 
bezogen, welche mit einem von Pferdehaaren gemachten, und mit Pech 
oder CoU^kmm bestrichenen Bogen, überstrichen und klingend gemacht wird. 

Etliche ziehen noch eine andere Saite, so zweimal kürzer ist, darzu 
auf, damit die vorige einen desto stärker» Klang und Resonanz mit der 
Oct(n>a von sich geben könne. 

Bei dem Atlmiaeo, an dem Ort da er mancherlei Instrumenten gedenket, 
wird auch unter andern eines Trigoni erwähnet, welches Plato in 8. de 
Riepiib. unter die ^nXvyryo^ct mitrechnet. 

Ich glaube aber und bin der Meinung, dass dieses, von welchem ich 
jetzo ffcredct habe, ^\ir alt sei. 

Die Si)ielleut tragen es auf den Gassen herimib und haben die Spitze 
desselben, oder wie es sonsten genennot \\ird, den Hals, darinnen die 
Claxns oder Wirbel, damit tlie Saiten aufgezogen und gestimpt werden, 
stecken, an die Brust gesetzet; Das ander Theil aber, da unten die Höhle, 
und das dreieckichte Fundament ist, haben sie vorwärts hinaus gestreckt. 



Digitized by Google 



<S9 

Und halten also solch Instrument in der linken Hand, und rühren an den 
unterschiedenen Punten vmd Sc-cdontdus (welches sonsten uff Lauten und 
Citlicrn die Bünde sind) die Saiten mit dem linken Daumen ein wenig und 
gar geUnde an. Mit der rechten iland aber ziehen sie den Bogen über 
die Saiten bin und her. 

Die Tiefe der gröisten Satten hat ihren Anfang am untersten Ende, 
und erstreckt sich bis oben cor Spitze, wdd» an die Brust gesetset wird, 
do denn mit dem Daumen der linken Hand dieselbe Saite jederzeit hin 
und her wieder berühret, und die unterschiedliche Melodei zuwege gebracht 
wird. Die rechte Hand streicht den Bogen Uber die Saite, gar oben 
zwischen der linken Hand und dem obersten Theil, also dass allezeit der 
geringste Thetl der Satten den rechten Tmum von sich gibet; Und lautet 
von fanen viel iuimudiiger, als wenn nuui nahe darbei ist 

Die beide MmIos, S^ffmcum 4e Hypojwknm können sie gar wol ufT 
diesem Instrument^ gleich wie auf den Trununcten, Sackpfciffen und andern 
dergleichen htstrumetUen^ spielen und zuwege bringen, die andern Tokos 
aber nicht so wol. 

Und ob zwar diejenige, so der Afusic unerfahren, allein bei den TertUn, 
Quartev , Quinten und Ociavcn bleiben müssen, die Tonos aber und Semi- 
tonia nicht woi finden können: So kann man sie doch, wer sich dessen 
etwas fleifsiger angelegen sein lässt, auch zuwege brin<^en; wiewol wegen 
dessen, dass die lanf^e Saite einen kirrenden und schnarrenden Sonum von 
sich gibt, die Sanitcmia nicht wol obstri'irt werden können. [59] 

Dieses knirren oder schnarren aber, wird zuwege gebracht, durch ein 
kleines krummes Holzlein, dessen breitestes und dickstes Füfslein, unten 
fast am Ende unter die Saite, wie sonsten ein Steg auf den Geigen, doch 
gar lose gestellet, also, dass der ander Theü oder Fofslein, welchm sie 
etwas aus Helfenbetn, oder anderer harten scheinbahren matery unterlegen, 
wie ein Schwanz oder Cohtrus herfilr gehet: Derselbe beweget sich uff dem 
Resonanz- oder Sangboden, wenn die Saite mit dem Bogen gerühret wird, 
und err^;et also einen zitternden und schnarrenden Klai^ und Resonanz. 

Ich habe (sagt Glaream$s weiter) dieses Instruments hveiUioH lachen 

5 



TO 



müssen: Die rechte Ursach aber, warumb nicht alle dhfisiones und unter- 
schiedene Puncta solcher stndorem von sich sieben, ist mir, wie flcifsig ich 
auch denselben nachgedacht, zu ergründen und zu erfahren unmöglich ge- 
wesen. 

Bisweilen stecken sie auch in das allerunterste dieses herfürf:^estreckten 
Theils oder Füfsleins, ein ^'ar subtiles Na^'elchcn, damit das Zittern und 
Schnarren desti) starker in dem Solido j^ehöret werde. 

Und ist eben also, wie auf einer Harfe, da die Saiten auch knirren und 
schoarren, wenn »e an den untersten hölzernen Nagel, damit die Saiten 
unten in das Corpus der Harfen eingezapft und fest gemacht senit antreffen 
und angeschlagen werden, welches von dem gemeinen Manne ein harfe- 
nirender Resonanz genennet wird. 

Dieses drdeckichten jlfiwaf Läi^, ist fast fllnfSchuch; aber von 
drei Bretterlein, deren ein jedes unten in Basi fibif Zoll, oben an der Spitzen 
aber zwei Zoll breit ist (und so viel aufem &tatean^. 

Dieses Trummscheit, wie ich es gesehen, und selbsten eins habe, 
ist sieben Schuch drei Zoll lang, und im Triangel unten ein jedes Brett* 
lein sieben Zoll, oben aber kaum zwei Zoll breit, mit vier Saiten bezogen, 
also, dass die rechte Principal und längste Saite ins C, die ander ins 
die dritte ins g und die vierte ins c gestimmet: Und bleiben die obersten 
drei allezeit in einem T.aut und Tono, wie sie ins r_^r bestimmet sein; ufT 
der gröbsten Saite aber, wird mit dem ;\nrüliren des Daumens, die rechte 
Meiodei, gleich wie ein rechter Clanen auf einer Trummet zuwej^^e bracht, 
also, dass wenn es vun fernen gehöret wird, nicht anders lautet, als wenn 
vier Trummeten mit einander bliesen und heblich einstimmcten ; sonsten 
ist es in allen Dingen durch und durch also beschaffen, wie hievom 

aufsm Glarcano \'erdeuti»chet, 
und angezeiget wor- 
den. 
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Das XXXV. CapiteL (60] 

Mono c kor dum. 

(in AVf.r^-nr/A. Cef. XXXIX) 

As Monocilordum \vird von vor^'cdachtem Sebastimuy l^trditug also be- 
schrieben; dass es eine vicrcckete Lade sei, ^'leich einer Truhen oder 
Kisten, darauf eine Saite gezogen wird, welche durch den Cirkel aus- 
gethcilet ; alle Consonanden durch proportiont s ergründet und bewährUch 
herfür brintj^et; duiuiiiL h.it man nach derselben vtensur ufT ein jeglichen 
Punct ein Schlüssel machen lassen, der die Saite gai genau auf demselben 
Ziel oder Puncten anschlägt, und die rechte Stimm, so ihr die Mensur von 
Natur gegeben, herßlr bringet. Und dieweil hiervon an eim andern Ort 
weitläuftiger gesagt werden soll, auch in etlichen andern AiUarihus dasselbe 
beschrieben und tracüret wird: Habe ich allhier an diesem Ort weitiäutugcr 
darvoQ zu handeki vor unnötig erachtet. 



Das XXXVI. Capitel. 

Ciaviehüräium, 

(im Sei^r^^ 

As CiavkkordttPiß ist aus dem Monocßwrdo (nach der Scala Guübms, 
welche nit mehr als 20 Claves gehabt hat) erfunden und ausgetheilet 
worden, denn anstatt eines jeden Bundes aufm AimocAoräo, hat man 
ein Clavetn aufm Clavichorde gemacht; und sind anfangs nicht mehr denn 
20 Claves allein in genere Diatonico gemacht worden, darunter nur zween 
schwarze Claves, das b und b gewesen, denn sie haben in einer Octav nicht 
mehr als dreierlei Semitonui gehabt, als a b, h c, und c f, wie dassclhc 
noch in den gar alten Orgeln zu ersehen, llernacher aber hat man den 
Sachen weiter nachgedacht und aus dem Roctio nach dem genere Chromatico 
mehr Semitonia darzu gebracht, also, dass ein solch tiavir draus worden; 
Gis B eis dis ßs gis b eis dis ßs gis 5 eis dis fis 
F G A hc d e f g a hc d 7/ g a hc d ef [6i] 
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Dass aber jetzo alle Syntphmien und Qavichordia unten vom C anfangen, 
und oben meistentheils ins a c oder d (welches dann zum besten) auch 
wol im / sich endigen, wird wenigen unwissend und unbekant sein. 

Gleichwie nun die Laute das Fundament und Initium ist, von der man 
hcrnacher t:fT alU-n rindern dergleichen besaiteten Instrumenten, als Pan- 
rlort-n, Thcorben, Pen^ rron, Mandorichen, Cithcm, Harfen, auch Geigen 
und \'i(>len, schlagen, und gar leicht das seinige praestiren kann, wenn man 
zuvor etwas rechtschaffenes darauf gelernet und begriffen hat. 

Imgleichen, wer auf den Flöten im Anfang das rechte Fundament er- 
lernet und gefasset, der kann hernacher u(T allen andern gelöcherten bla- 
senden Instrumenten, als Zincken, Schalmeyen, Pommern, F"agotten, Dol- 
ziancn, Racketen und dergleichen gar IctchtJich fortkommen. 

Eben also ist auch das CUtvicIiordium das Fundament aller ctmnrtm 
MsirumenteH, als Oi^eln, Chi'icymbeln, Symphonien, Spinetien, Virguuä etc. 
darauf auch die Disc^uS Orgamci zum Anfang msirtart und unterriditet 
werden. Unter andern flimemlich darumb, dass es nidit so grofse Mühe 
und Unlust gibt mit befedem, auch ^elen und öftem umb> und zurecht- 
stimmen, sintemal die Saiten daselbst ungleich beständiger sein und bleiben, 
als auf den davicymäeM oder Spinetten. Wie dann oftmals Clavichordia 
gefunden werden, so man in Jahr und Tag nicht stimmen darf: Welches 
sonderlich vor anfahende Schuler, die noch zur Zeit weder stimmen oder 
bcfedern können, ein grofser Vortheil. 

In Sciagraphia Col. 15, Num. 2 ist ein Clavichordium abgezeichnet, 
welches vor etlich dreifsig Jahren aus Italia nach Meifsen gebracht worden, 
darinnen gar kiinst- und weislich dieses observiret wird, dass der Chor Saiten, 
so zum d und a gehöret, durch alle OrfoTm h1(»fs, und nur mit einem ein- 
zigen Uax'c angerühret wird; darumb dass (wenn in den S]incopatiombus, 
bevorab in chusulis, und auch sonsten die Sicundcu neben einander zu- 
gleich angerühret werden nuisst n) nicht zweene (Jlaves uff einen Chor zu- 
gleich anfallen, und eine erregen. 

Sonsten aber mit den andern CUnnbus wirds gehalten, wie in andern 
Clavicliordien, dass allezeit zween, drei, bisweilen auch wol vier Claves^ 
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(welche propter (HssmanHam zugleich auf einmal nicht ai^erührt worden 

müssen) zu einem Chorsaiten gebraucht werden. 

Dieses Jahr habe ich ein Clavichordium (in Grofsc und Form, wie 
das 2. in Co/. A'fO einem j^utcn Meister an die Hand geben, darinnen nicht 
allein die St mitotiia dis gis und ö dupliret, sondo'D auch das äs und fis, 
so wol auch zwischen den [62] 
Clavibus e und /: // und c noch ein sonderlich Semitonium zu finden ; aller 
mafscn, \s ie in dem Clavicymbalo UtüversaU, darvon im XL. Capitel mit 
mehrerm. 



Das XXXVII. Capitel. 

Sy mphonia. 

fm Sciagrapk col. XIV,) 

iTine Symphony (wie denn auch ein Odi icyinhrtlum, Virginale, Sptufitti) 
wird in gemein von den meisten ohn Unterscheid mit dem Wort 
5^ Instrument (wiewol gar unrecht) genennet. Denn der Name Instrument 
ist gar zu generale und gehet uff alle htsiruKimUi i/haksSai wie im An- 
fanif hiervomen wettUuftiger erinnert worden. Darumb kann er nicht 
alleine uflf diese einige Art. der Instrumenten, als nemblich der Sym- 
phonytn und Qavicymbfbt gezogen und referhrt werden. 



Das XXXVill. Capitel. 

Spinetta. 

(in Sti^ra^h, tot. XIV,) 

pintiU^ (Raäci: SpmiUo) ist ein klein viereckicht Autrument, dass umb 
\ ein Octava oder QßdiU höber gestimmet ist, als der rechte Ton. Und 
die man aber oder In die grofse hstrtment xu setsen pfleget. Wiewol 
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die gTofse viereckete , so wol als die kleine, oha Unterscheid ^a^äuUm 

in Italia t^cncnnet werden. 

In luigelland werden alle solche Ittstrumenia, sie sein klein oder grofs* 

Vtrgtnal gen cn n et . 

In Frankreich ESpinette: 

In den Niederlanden Clavicyinbel und auch V'irginal. 

In Deutsciiiand iiistrument m Spt cw, vel peculiariter stc ätctum. 



Das XXXDC. Capitel. 

Clav i cy in b a l u in. 

^ (in Sciagraf>k. col. VI.) [63] 

M^Lavicymbalum «k!?t Gravecymbalum ist ein länglicht Instrument, wird 
jjjl' von ctliclicn ein Flüt^el, weil es fast also fnrmtret ist, genennet: Von 
etlichen scd maic, ein Schweinskopf, weil es so spitzig', wie ein wilder 
Schwcinskopl vomen an zugehet, und ist von starkem hellen, fast lieb- 
lichem Resonanz und Laut, mehr als die andern, wegen der doppelten, 
drcifticlien, ja auch wol vierfächtigen Sailen; Wie ich dann eins gesehen, 
welches 2 AEqiial, eine Quint und ein Octavün von eitel Saiten gehabt 
hatf'Und gar wol lieblich und prächtig in einander geklungen. 



Das XL. Capitel. 

Clavicymhalum Universale , seu pcrfectum, 

«leweil die Clavicymbt l. SyutpJionicn und dergleichen Art, welche sunsten 
hisfnontufci (doch, wie vorgedacht, minus nYf^) genennet werden, 
'^ik <-'tvvas unperftci sein, nach deninial das Genus Chroniatumn uff der- 
selben nicht also, wie uff den Lauten und Vioien de Gatnba zuwege ge- 
bracht werden kann. So sind bisher auf angeben verstiiiKl^er Organisten 
etliche Qaimymbel und Symphomm herfllr kommen, darinnen der Uaum 
äis unterschieden und doppelt gemacht worden, darmit man in H/fydo 
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Aeolio, (wenn derselbe in quartam inferiorem transpmuret wird) die ter' 
dam zwischen dem // und fis rein und just haben könne. 

Es wäre aber, meines wenigen l'"rachten.s, sehr nützlich und notig, 
dass so wol in I'üsiti\en und Orgeln, als in Llavicvmheht ac. (do man 
ZurNoth die Saiten auf denselben ' An-Z/'/zi- leicht umbstimnien, umb etvvas 
nachlassen und zu rechte einziehen kann) nicht allein der Clavis dis, sondern 
auch gis unterschieden und doppelt gemacht würde, so konnte man in 
Hypodorio , wenn derselbe per sccundatn inferior rtn aufsni f sul tractirt 
werden, die tertiam minorem zum f in dem zugesetzten neben gis fein rein, 
und dergleichen Variatimes in genere Ckramaäco, alsdann vielmehr haben. 

Ich habe aber zu Frag^ bei dem 'Herrn Carl Luyton, Röm. Käyserl. 
Majestät [64] 
vornehmen Cffm/onisteH und Oi|;anisten, ein Claviqmibel mit aeptai Saiten 
besogen, so vor 30 Jahren su Wien gar sauber und sehr flei(2sig gemacht 
worden, gesehen , in welchem nicht allein alle SemitMÜi ^As b ds dis ßs 
gis durch tmd durch dupliret, sondern auch zwischen dem e und / 
noch ein sonderlick Seftd- oder semUmium (wie es etzliche nennen) ge- 
wesen, welches bei dem genere Enharmomco nothwendig sein muss, dass 
es also in den vier Octaven vom ( ' bis ins r, in alles 77 Ciaves gehabt hat. 

Welche ich, weil solcher Qavicymbel gar sehr selten gefunden und 
gesehen werden, allhier aufzuzeichnen vor nicht so gar unnötig erachtet 

Dttfi) Et Eis Ca A* Ais ißs du *s eis gss «s 
Cit Dil Fit Gis B tit dis ßs gis 

C D E F G A H < d t / g 

MS Ais des* ^ 
t (& und älio fortan Us ins < 

»Ar 

•) Die obere Tonreihe bestebt bei Practorius aus Buchstaben mit einem Häkchen nach 
oben, dagegen die mittlere Tonreihe aus Buchstaben mit einem IlHkcbcn nach unten. Da die 
letzteren Bucb^aben eine Erhöhung der Tone bedeuten, »o müssen die ersteren eine Erniedrigung 
■adeuten. Ich lube die Namen nach der heutigen Leeart gewühlt, da ich die von Ihneloritt» 
gewllhlten Zeichen erst liilttc schntiilcii tasten m(l<;';on, fügv.- aber hier die Tonreihe bei, wie tie 
Practorius vmeicbnet, jedoch ohne die Hdkcheo CDEFGBHcde/gihc, 

Dai weiterhb folgende Notenbeispiel beweist die Richtigkeit meiner Anuhnc. A. d, H. 
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Dieweil at>er in dieser Vorzeichniss die Ctaves und Stmüoma eins vom 
andern zu unterschdden, mehr uff die alte Signatur der Choium. als uff 
den Gesang (wie derselbe in Noten gesetzt, und es die natürliche Harmo- 
nia mit sich bringet) gesehen worden: So habe ich nach meinem wenigen 
Gutaclitcn, ein ander Verzeichniss des Clavirs hierbei setzen, und ein an» 
dera den Sachen weiter nachzudenken, Anleitung geben wollen. 



3. 
a 

I 4 



5 

dit 

6 
** 
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tis 
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lO 
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i6 

17 
4 



19 

14* 



i8 
h 



30 etc. 
' [65] 

Und tlarmit sich ein jeder desto leichter, doraus finden, aus den Noten 
(wie dann der sehr vortreftiiche und Heifsi^e Coinf^outst, H. Lucas Maren- 
tius etliche Madrtgalia in genere Chromatwo .sehr wohl und schön gesetzet) 
in die Tabulatur brin^feii, und sich dorein richten könne, habe ichs auch 
in Noten hierbei zeichnen und aufsetzen sollen: 



g 10 II 12 13 14 



c tü des d dit et t eis f ßs f^s g gis as 



Ort; 



Dil 



1$ 16 17 18 19 20 



« ais i A Ait t 

Es kann aber daaselbige Clavicymbel oder Instrument sieben mal, als 
nämlich durch das c eis ä r^*) bis ins V, und also umb drei vdle 

•) Siehe die Anmerkung TOrbcr. 
f) Druckfehler »Gis». 



Digitized by Google 



77 



Tonos fortgeriicket werden, dass einem fast kein ander Instrument kann 
vorkommen, do man nicht mit diesem einstimmen könnte; und dergestalt 
alle drei gciuf a Modulandi, als Diatümcum, Uu omaticntn und Enharmonicum 
darauf observirt werden. Und wäre also dieses bilHch ein Instrumentum 
pcrfectum, n mm perf^äsdnmm zu nennen, weil dergleichen Vanaikn 
durch alle St^r- A Semioma uiF andern Instnimentai nicht 2u findeiL 

Denn ob swar auf den J^alen de Gamba^ fümämblidi aber auf der 
Z^ten eine A^tUt oder Miubigal durch alle Seft^ama, und also das geims 
CkramaÜeMm von einem geübten und er&hmen Meister und LmUemsttn 
muMret werden kann: So ist es doch nicht so rein und just, ab auf emem 
aolchen Claviqrmbel sa wege su bringen; aus denen Ursachen: Dteweil 
auf den Vkkn de Gcmba und den Lauten» [66] 
die Bünde alte gleich weit (doch je näher dem Steg» je ei^ger, welches 
sich ohne das verstehet) von einander abgetheilet, und also die Semitoma, 
weder majera noch minora, sondern vielmehr intermedia können und müssen 
genennet werden. Sintemal meines Erachtens ein jeder Hund, Band oder 
Griff (wie man es dann auMprechen will) 4^ Commata in sich halten thut, 
da sonsten das Scmitonium majus fünf, das Semit, minus aber nur vier 
Conimata in sich beerreifet. 

Und weil dann nur ein halb Comma an beiden Tlieilcn mantjelt, das- 
selbe ?iher auf vorgedacliten Insirummten, als Holen und Lauten, (die an 
ihnen selbsten lieblich und still) im Gehör so viel nicht bringen kann, so 
scheinet und lautet das Setfiifonium majus sowol, als das mmus auf dem 
einigen liunde, als wenn es zu beiden Tlieilen recht einstinimete, und kann 
der Untersciieid nicht so bald obscrviri t und dcprchcndirt t werden : Sonder- 
lich, weil man auch darneben den Saiten nui «Jeu Griüen auf den Bünden 
helfen, nehmen und geben kann: Welches sich in Clavicymbeln (do den 
Saiten) und auf den Orgeln (do den Pfeiffen nichts kann zugegeben noch 
genommen werden: Sondern bleiben müssen, als sie bestimmet und ein- 
gebogen sein) ganz nicht sdiicken will. 

Darumb dann in diesen htstrumeniis ohne Vielheit und mehrerm 
Unterscheid der Gaimm, das gemts Chrematkum ganz nicht observhet und 



Digitized by Google 



71 



zuwege gebracht werden kann. Will man es nun auf den Lauten auch 
haben, so müsste man alle Bünde abschneiden und ohne Bünde drauf greifen. 

Ich bin auch von einem fümemcn Mtisico zu Cassel, Christophoro 
Cornet berichtet worden, dass er in Italia dergleichen Instrument oder 
Spinctt (wie es daselbstcn gcnennct wird) bei einem haliäner, mit Namen 
Julius Caesar [gesehen habe. 

Welcher darneben angezeit^t, dass keine Nation t^efiinden werde, die 
da reiner und pcrficter nach solchen justificirtcn InstruinctUcti, LlavUytnbeln 
oder Spim ttt-H singen könnte, als Gratci Mtistci, deren derselben Zeit vier 
VocaUs an dem Ort vorhanden gewesen. 

Vor etlichen wenig Jahren ist auch ein herrlich Positiv an den Erz- 
herzogischen Hof naher Grätz aus Italia gebracht worden, darinnen gl^cher- 
gestalt aUe Stndla^ doppelt und vollkdmKch m finden, und ein trefflich 
Werk sein soll. 



Das XLl. Capitel. 

^ Clavicytkirinw. [67I 

st vorne spitzig, gleich wie ein Oaxfkymiaium, allein dass das Corpus 
und Sangboden mit den Saiten ganz in die Höhe gerichtet ist: Wie 
in der Sdagr^h. Cd. XV 2u sehen. Und gibt einen Resonanz, fast 
der Cithem oder Harfen gldch von sich. 




Das XLil. Capitel. 

Ctaviorga n um, 

st ein Qavitymbel, oder ander ^fn^kmd, do zugleich neben den Saiten 
etliche Stimmwerk von Pfeiffen, wie in eim Positiv, mit eingemenget 
sein; von aufeen aber nicht anders, als ein iJavUymbel oder Symphcny 
anzusehen: Ohn allein, dass an etlichen die Blasebä^e hinten an, in et- 
lichen aber inwendig in das Carptis hinein gelegt werden. 
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Das XLlll. Capitel. 

Arpichordum. 

lA in einer Symphony oder l'irginal durcli sondcriicue Züge von Messing- 
häklein unter den Saiten ein harfenirender Resonanz entstehet und 
niwcgc gebracht wird. 



Das XLIV. GapiteL 

Geigenwerk, Qeigevk' Instrument oder Gex^^n-Clavteymbel. 

Cid Sdßgr^ e»L BL) 

peses Gdgenwerk (welches an Gestalt und ProparHm von aufsen einem 
andern gemeinen gespitzten Qavi^fmöel gans gleich, aus derselben 
Gröfse, also dass mans auf ein Tisch hin und her setzen, auch von 
einem Ort «un andern gar Idcht tragen, und einer alleine, darauf das- 
jenige mwege bringen kann, darzu sonst filnf oder sechs Geigen gehören, 
ist von einem Bürger in Nürnberg, Hans Hayden genant, erstlich erdacht 
und verfertigt, und die Jnventüm vielleicht aus der Art der gemeinen Lyren 
(do mit einem Rade die Saiten angerühret werden, und ihre Resonanz von 
sich geben) anfangs hergenommen, und den Sachen weiter nachgedacht 
worden. W'icwol etliche, als der GnUlaeus und andere wollen, dass vor 
unser Zeit aUbercit solche Art Geigenwerk invcntittt vind ^imspiciiliret 
worden sei. Derne sei mm wie ihm wolle, so ist mcmes Erachtens gleich 
hiebcvor solche Invenüon nicht vollkommen zu Werk {gerichtet, noch ganz 
verfertigt worden; als dass gedachter Hans Hayde solches vor die Hand 
genommen und /.um rechten Stande bracht, wie nunmehr augenschcinHch 
und vvirkhch in der That zu finden, [68] 

Es hat aber solch Geigenwerk anstatt der iangenien fünf oder sechs stäh- 
lene Rader, mit Pergament gar glatt überzogen und oben mit Colcphmio, 
oder deo S^^eae veäavmdnlae (gleich den Geigenstreichem, oder wie es 
sonsten ins gemein genennet wird, den Fiddbogen) bestrichen; solche 
Rader aber werden durch ein ander grdses Rad und unterschiedene RoU 
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len, unter dem Sanr^boden liegend, mit beiden Küfsen von dem Organisten 
Selbsten, unten an der Erden geregieret und getreten, oder auch wol mit 
den Händen von dem Cahantt n. oben an der Saite gezogen, also, dass die 
Räder allezeit im vollen Schwünge gehen und verbleiben müssen. 

Wann nun ein ilo'i'is vornen niedergedrückt wird, so rühret dieselbige 
Sa.ite an der unil.iulcnden Kader i;ins, und tribt den Resonanz von sich, 
gleich als wenn mit eim Bogen drüber gezogen und gestrichen würde. 

Die groben Saiten seind von dicken Messing und stahlenen Saiten, mit 
reinon Pergament ambwunden, also dass die untenten £i8t so dicke sein, 
als die groben Saiten auf den Bassgeigen, sintemal eüiche in der Tiefen 
bis ins FF und DD kommen; hemacher vertiefen die sich an der Gr^^se 
allmälich, dass oben zum Discant nur allein blofse starke stählene Saiten, 
ohne Pergament^ aufgezogen befunden werden. 

Damit aber diejentg«!, welche ein solch htstrununtum und Geigenwerk 
noch nicht gesehen, wissen mögen, was es vor ein sonderbaren Nutz und 
Gebrauch der t^fdera&m und Veränderung halben vor andern dergleichen 
hutrumetOm habe, m wil ich desselben vornehmen Listrumentmachers und 
Erfinders eigene Wort und Gedanken, welche er in einem kleinen Tractät- 
lein. Anno 1610 im Druck herflii^ben, anher setzen, und eim jeden da* 
von zu judiciren anhcimb stellen. 

»Es haben die (Jompatästm sonderlich ein zeithero mit allem Fleifs 
dahin getrachtet, wie sie die Afusictrm im Gesang aufs höchst bringen 
möchten, also, dass sie nunmehr nicht wol höher zu steigen hat. Die 
Afusicalische Instrumenta aber betreffend, obwol an etlichen grofse Mängel 
gefunden, als dass sie der schönsten Zier, nämlich der Moderation der 
Stimmen mangeln, so hat sich doch bei so viel kunstreichen Instnontuti- 
stm, so jederzeit gewesen, kemer unterstanden, demselben Gebreclien ab- 
zuhelfen und die Moderation der Stimmen auch ins Clavir zu bringen.« 

»Wieviel aber daran gelegen, die Stimme zu Jornunn, das wissen die- 
jenigen, so in den Capellen, die jungen Knaben und Cantores abzurichten 
pflegen. Es verstehts auch zwar sonsten fast dn jeder, was es für ein 
Uebelstand nur an einem gemeinen OnOore is^ wann derselb im aus- 
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sprechen mit Erhebung und Niederlassung der [69] 
Stimme, wie es der Text und affectus erfordern, keinen docoruni halt, 
sondern immer im gleichen Ton an cinantJcr unab^^esetzt fortrcHet So 
nun dasseibige im Red(^n, vielmehr ist es im Smgen verdriefslich zu boren.« 

»Es ist aber ein jedes Ciavirtes Instrument, sowol die Orgeln, welche 
doch sonsten, was die grcnitatem belangt, den Vorzug vor allen andern 
Instrununttn haben, als auch alle andere PfciflTwcrk mit diesem Mangel 
behaft, dass sie nicht moäirirt, noch die Stininicii /um lauten oder stillen 
Klang und Sono gezwungen werden können, sondern es gibt und behält 
die Ffeiffe ihren Laut in gleichem Ton, wie auch der hlsinantiUist den 
Clavem angreift, und ist unmüglich die Stimme xa stärken oder »1 lindern; 
welches aber einer mit dem Bogen auf der Geigen, nach dem er stark 
oder leise drauf streicht und aufdrttckt, thun kann. Und fet also der h- 
sintmenüst auf dem Chmr gefongen, dass er seine affecU» nicht, wie son« 
sten auf der Geigen (ob er schon den Text darauf auch nicht aussprechen 
kann) dennoch kann ni merken geben, ob traurige, frdliche, emstliche 
oder schimpf Itdie Gedanken ui ihme sein: Welches aber allein durch die 
moägra^am der Stinune geschehen muss. Und ob man wol In den Orgeln 
mit Ab* und Zuziehung der Register, jetst ein stilles, sanftes, liebliches, 
bald wiederumb ein lautes Getön und Geschrei machen kann, so heifst 
doch dasselbige, weil es in gleichem Ton still oder laut bleibe keine Mo- 
deratUmt sondern es ist ein ungeformirte, ungebrochene Stimm, wie hier 
vom von einer unabgesetzten Rede gesa^ worden.« 

»Also kann man auch die Stimmen auf den Instrumenten von Saiten, 
weder stiller noch stärker, als wie es der Clm'is an sich selbst gibt, 
machen oder zuwege bringen: Und läs^:l: sich der Sonus nicht erhalten, 
sondern so bald die Saite getroffen wird und sich hören lasst, verschwindet 
der Laut wiederumb, also, dass kein ganzes tempus gleich vollkommen kann 
Cfftttiniiirt werden.» 

iWclclics Abnehmen und Verschuuiden der Stimme der rechten Mo- 
deration zuwider ist: Dann diescibige sich von der Süllen in die Stärke 
schwingen soll.« 
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»So ist auch von Nöthen, da man änderst daselbst einen ganzen Schlag 

vollkommen erhalten will, dass er in mehrtheil diminuirt und zwier an- 
geschlagen werde; welches aber wider die Natiir eines herrlichen gravi- 
tätischen Gesangs in Muteten und Conccrten ist, ob CS wol in PassatiutseH, 
GaUtarärn und Tanzen passircn kann.i 

»Auf diesem Geigenwerk aber kann man beides haben, als namblich 
die Stimme, so lang man will contmuirtn und modcrtren, und nicht allein 
ein hrt-jaii, sondern auch gar ein longam und maximam unabgesctzt an 
einander continui- [70] 
reHt welches auf der Geigen (wegen des kurzen Geigen Bogens) auch nicht 
sein kann.« 

»Und obwol der Text mit Worten sich nicht aussprechen lässt, so 
kann doch der btstrumenüst seinen sensmn zu erkennen geben, ob traurige 
oder fröliche Gedanken in ihme sind, nachdem er das Clamer frech oder 
lind angreift. Fflr eins. 

2. Zum andern kann der htstrummtist nach seinem selbst gefallen 
mit der Mensur abwechsehi, die jetzt langsam, dann bald wiederumb ge> 
schwinder itihren: Welches auch die i^fCtHS zu mevim, nicht undienlidi: 
Und in andern hstnmetUm gleicher gestalt kann in acht genommen 
werden. 

3. Zum dritten kann auch der Gesang unversehens, wann es der Text 
also erfordert, bald laut rtsemrend, bald still, bald wiederumb lautklingend 
gemacht werden. 

4. Zum vierten ist es ganz lustii^' und verwunderlich zu hören, ob es 
wol nur ein Clavier und ein einzig Stmmnverk \<jn Saiten hat, dass doch 
einer allein dasselbigc also verstellen kann, dass man nicht anders meinet, 
denn es sein zween unterschiedliche i kor gegen einander, auch zween 
unterschiedliche Jnstrumentisten , die mit einander certtm, und einer dem 
andern rrsf^ondire. 

5 Zum fünften kann man auch einen natürlichen Echo darauf hören 
lassen, gleich als wenn es einen Nachklang oder Wiederschall aus dem 
Wald, oder «wischen den Beigen herfür gebe. 
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6. Zum sechsten kann mans auch auf die Manier und Art anderer 
Instrumente, sonderlich aber gleich wie eine Laute machen und herfür 
geben. 

7. Zum siebenten, Wann einer begehrt in einer Stimme den C/wral 
zu führen, und dass man denselben vor den andern Stimmen heraus strärker. 
vernehmlich hören soll, es sei nun im Bass, Tenor oder Discant, so kann 
es also auch gar sehr wol geschclicn. 

8. Zum achten, wie man sonsten in die PfeifTwerk mit einem sonder> 
Udieo Register Tremulot^ madtt, so kann dasselbig auf diesem Ciavier 
ohn einig Register, allein durch eine freie Hand, langsam oder geschwind, 
iremidirejid und xittenid gemacht werden. 

9. 10. Zum neunten, lässt es sich auch auf gut Leyerisch: Und zum 
zehnten wie Sackpfeiflfen und Schalmeyen machen und hören: damit man 
die Weiber und Kinder, so sich sonst der Maüa nicht viel achten, auch 
wol grofse Leute, wenn sie in etwas mit eim guten Trunk beladen, er- 
freum kann. 

11. Zum elften gibt es audi ein Gthem-Art, wie die jimgen Gesellen 
pBegfia jgassaütfM zu ^ehen. [71] 

12. Zum swöiiten ist auch die Geigen- ßastaräa genannt, darauf gut 

SU cmUrc/acten. 

13. Zum dreizehnten kann man auch ein Fürstliche Hof- und Feld- 
Musicam darauf hören lassen, nicht änderst, als wann ihrer zwölf mit 
Trommeten und Clarcfen gegen einander natürlicli bliesen: darzu dann die 
Heerpauken, welche in etlichen dieser Geigenwerken mit einbracht, und 
durch ein Register gezogen werden, nicht so gar übel mit einstimmen. 

14. Zum vierzehnten, ob wol dies Instrument nur eine einfache Saiten 
bei jedem (Jave hat, und wann es zugedeckt ist, ein gar stillen sanften 
Resonanz gibt wie Geigen, also, dass es in einem engen Gemach lieblich 
zu hören ist, so kann mans doch auch, wenn man will, und es offen ge- 
braucht wird, so stark machen, dass es sich unter einem ganzen Chor von 
Singem und Instnmenten herau&er gar laut und vemdimlich hören lässet. 

Dies alles, und sonsten noch mehr, kann ein Organist zuwege bringen, 
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dieweil es andere niciit, dann ein gemein Clavier und keines sondern 
Griffs oder application bedarf, allein dass man mit einer leichten Hand 
und nicht mit voller (ievvalt ins Ciavier hinein falle. 

Denn i-s will hierbei eine sehr fleifsi^c Lebung iioch von nöthen sein, 
dass der Organist i. sich cxercire und gewöhne mit den Füfsen die beiden 
hölsemen Bretterlein unten an der Erde, welche die Räder oben regieren 
und umbfiihren, nach dem Taet, den er die A^um halten, stetig und 
unabläss^ su treten; so kann er alsdann im Tact desto besser forUconunen, 
und umb so viel weniger irr gemacht werden. 2. Dass gar eigentliche 
und gute auf acht habe, die Oaves mit den Fingern nicht zu hart oder gar 
zu gelinde angreifen, damit eUiche Saiten nicht zu laut schnarren, die andern 
aber m wenig, oder gar nicht n^ondiren: welches dann von eim jeden 
ohne sonderbare fleilsige stete Uebung sich anfangs nicht thun lassen will. 

Welcher aber nun dessen ein wenig gewohnt ist, und verstehet die 
Lieblichkeit und moderatien, so er auf diesem Instrument haben kann, der 
begehrt sich keines andern zu gebrauchen. Es ist auch umb so viel desto 
annemiicher, weil es nit so viel stimmens, als die Lauten und Geigen, 
oder auch andere besaitete Instrumenta bedarf, von wegen dass die Saiten 
nicht schaffen*), sondern alle von Messinp; und Stahl sind, welche durch 
langen Gebrauch je lenger je besser werden, und sich nicht bald ver- 
stimmen. 

Und weil vielleicht dieses Werk unti Insirtiment von etlichen (die 
sdtches noch nit in der Uebun^f und Gebrauch haben, und auch entweder 
zu practiciren und sich zu excrciren verdrossen sind, oder aber ganz nit 
darauf fortkommen können) verrichtet, und vor ein Bau rcn - Leierwerk ge- 
achtet werden möchte, so bitte ich, sie woHens nicht als- [72] 
bald schänden oder verachten, sondern sich so lang gedulden, bis sie 
dessen gewohnen und-ihme seine Art recht zu geben wissen: Alsdann 
zweifle ich nicht, sie werden sich dessen mit Lust und Verwunderung ge* 
brauchen, und mir hierlbr, dass sie nun die moderaüon im Ciavier auch 



*) Snten nidit von Sdnfeii. 
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habea kdimeiit fleifeig danken. Und dass sich solches also verhalte habe 
ich selbst an etlichen m der That befiinden, die anfänglich dahero davon 
gar nichts gehalten, weil es ihnen nicht allem su schwer worden, sondern 
auch aus Faulheit und Nachlässigkeit sich darumb nicht bemtthen wollen. 
Als sie es aber vorgenommen, und sich dantuf mit Fleifs etwas ex frort 
und geübt haben, ist ihnen dasselbe so lieb und angenehm worden, dass 
sie dessen nicht sattsam und überdrüssig gebrauchen können, ja audi viel 
lieber uff einem solchen Instrument, als einen guten QaokkordM oder 
Qavkymbei practiärit und gesehen haben.« 



Das XLV. Capitel. 

(in Sciagr. (o!. TV.) 

3|fUrch das Wort Regal wird nit alleine verstanden das Schnarrwerk so 
Tlj gemeiniglich und meistenthcils von Messing -Pfciffcn vornen in der 
^ Brust an den Orgeln gefunden wird: Sondern es wird auch dieses in 
Kais. König -Chur- und Fürstlichen Capellen ein Regal genennet, do in 
einem länglichten schmalen Kistlein, ein oder mehr Schnarrwerke ver- 
borgen liegen, hinten mit sweien Blasebälgen, ufT einen Tisch gesetzet und 
in der Ahme gar fllglich und viel besser, als ein Qamymbtl oder ^m- 
phmiy kann gebraucht werden. Denn die Clavicymbel sind in voller Mm 
gar SU stille, und können die Saiten ihren Klang und Resonans über einen 
halben Tod nicht viel Omiimiirtn, 

In den Reg^Uiu aber ctmtifmrt sich nicht allein (ebenermaisen wie in 
Orgehi) der Senus, so lang auf dem Qmff still gehalten wird, welches dann 
sonderlich in concerten hoch nötig: Besondern es kann auch, bald, mit 
Ueberlegung oder Zuschiebung des Deckels, ganz still, bald, wenn es 
wiederumb eröffnet wird, gar stark lautend gemacht, also, dass es sich 
unter einer vollen wolbesteilten i^isic von Vocalisten und Instrutnentisten 
gar eigentlich heraufser vernehmen lässt: Und also nicht allein in Fürst- 
lichen Gemächern vor der Tafel und andern ehrlichen ümvtvüs, besondern 
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auch in kleinen und grdsen Kirchen fast besser als ein Positiv mit Lust 
angehöret und gebraucht werden. [73] 

Mernes Erachtend könnte man dns vom andern desto besser m unter« 
scheiden, das lUgal, in der Orgel, Ar^vZ-Pfeiffe, dieses aber J?^^/*Werk 
nennen; darmit man sich im ausrechen desto besser darnach zu richten 
hette. 

Es werden aber in einem solchen Kästlin oder Rectal -V4gxVq bisweilen 
nur eine Art Regal-ViQx^tti, oder Schnarnverklein auf 8 Fufs-Ton: Bisweilen 
«wd Sehn irr\N erk, do eins auf 8 das ander auf 4 Fufs Ton gaichtet: Bis- 
weilen drei Schnarrwerk, do drei Octtn'en über einander, und die unterste 
darunter auf 16 Fufs Ton ist. In etlichen hat man das vierte Rcj^ster 
mit etm kleinen rcpetirendm Zimbel darbei, welches dann fast wie eine 
halbe Orgel anzuhören ist. 

Und sind beides der structuren solches Kästleins, und auch der Regal- 
Pfeiffen so darinnen vorhanden, viel und mancherlei unterschiedene Arten, 
die alliiier zu spectfiaren und zu beschreiben viel zu wcitläuftif^ sein wollen. 

Unter denen aber, die so bisher zu Wien in Oesterreich gefertigt wor- 
den, fast besser als andere: Wiewol auch viel herrliche gute, von andern 
Meistern verfertigte Werke, deren man sich mit Lust zu gebrauchen, 
gefunden werden. 

Sonderlich, do die unterste ^<^/-Pfeiffe C auf 8 Fufs Ton, ohngefehr 
S oder 5^ Zoll lang, vierecket, oben gans zu, aber unten mit 3, 4« 5 mdir 
oder weniger Löcherlin wiederumb eröffnet, von ^nn geaibeitet ist; denn 
dieselbe, wie im IV. Thefl auch wird gesagt werden, einem Mckm oder 
Fagotten nicht ungldch und sehr lieblidi sein. 

Sonsten weiden sie auf diese Art doch etwas kOner und oben ganz 
eröffnet: Etliche auch von Messing auf mancherlei Art gearbeitet: Weldie 
aber nicht so lieblich am Resonanz sein können, als die gedäckten. 

Vor «wei Jahren hat einer an einem vornehmen Ort, nicht weit VMl 
hier, gar fdne subtile ^r^a/werklin mit hölzernen Pfeifflin zu machen 
angefangen, welche nit allein von gutem, stillen, sanften und lieblichen 
Resonanz, sondern auch gar Idcht und bequem von einem Ort zum 
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andern fortsubringeii und zu tragen seind, und mir vor andern sehr wol* 
gefallen. 

Die kleine Ä^^oZ-Werklin, so man in die Biafsbälge legen, und zu 
Nürnberg und Augspurg erstlich erfunden worden, sind zwar sehr behende 
und bequem zu tragen und fortzubringen; allein die ^^-^ÄZ-Pfeifflin sind 

we^en dcss, dass sie in dem kleinen Corpore, wcf^en des engen Raums, 
nicht grofs, sondern kaum einen Zoll hoch gemacht werden können, gar 
zu schnarrhaftig. 

Bei Regenspurg in Haycrn habe ich ein Rtgal-^cxV gesehen, welches 
von einem Münche erdacht und gemacht worden, do die Mundstücke von 
Holz und das Zünglin oder Blattlcin von Schilfrohre, darvon man sonsten 
die Röhre zu blasenden [74] 
Instrumenten, als Dolcianen, Krumbhömer, Schalmeyen und Sackpfeiffen etc. 
machen muss: Und hat keine sonderliche Corpora der iSf^aZ-Pfeiffen gehabt, 
ackndem sind die Corpora durchs ganze Regul-Corpus durch und durch ge- 
bohret und verleitet gewesen, also, dass der Resonanz unten zum Boden 
heraus gangen. Dasselbe hat zwar eine schöne liebliche Art und sehr 
stillen Resonanz gehabt, aber weil die Blattlin wegen des Schilfrohrs, 
darvon sie gemacht, gar wandelbar, hat man immer daran zu stimmen und 
eiazuztefaen gehabt 

Und allhier muss ich auch hinzu zusetzen nicht vergessen, dass etzUche 
vermeinen, das Regal habe den Namen daher, dass das erste, so von dem 
ersten Eiünder dieses Werks gefertiget, Regi cmdatHt einem Könige zum 
sonderlichen praeseui offerirt und daher i?^aiSr, fuasi dignum Regit, Hegwm 
vei Regale optis genennet worden sei. 

Es ist ein vornehmer Orgel- und Instrumentmacher jetzo an einem 
Churfürstliclien Hofe, welcher vorgibt, er wolle und könne ein Regal, 
welches in Jahr und Tage, ob es auch gleicli aus der Kälte ins Warme, 
rf- contra gebracht würde, sich nicht v<-rstininien sollte, VL-rfertifj^en Wel- 
ches, so es zu Werk (daran ich doch noch i^af «^ehr zweifle) kann gerichtet 
werden, mit keinem Gelde zu bezahlen; Denn was für Mühe und Ungelegen- 

heit es einem Organisten und Directori in der Music gibct, wenn man in 

6» 
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der Kirchen oder vor der Tafel mit etlichen /S^^(aAirerkea per ekor^ musi- 
ehren wil, sonderlich aber im Winter die Regai aus der Kirchenkälte in die 
warme Tafel-Stuben bringen muss, bin ich mehr als mviel mit grober 
Beschwerung innen worden. Sintemal es sich also in der Wahrheit be* 
findet, <Iass die Metallpfeifien in den Kirdien (nit aber so sehr in den 
grofsen als in den kteinem, do im Winter die Kälte imd im Sommer die 
Hitze leichter durdidringen kann, uf^ in den groisen gewölbten Kirchen, 
gleichwie in Kellern im Sommer fein kühle, im Winter aber nit so gar 
scharf kalt) von der Kälte im Winter bevorab, wenn eine gar grofse Kälte 
bisweilen so gar heftig und inständig anhält, so tief herunter gezwungen 
werden, dass sie umb ein halbes Semitonium, so. ichs also nennen darf, wo 
nicht weiter, herunter senkt, welches man dann in den blasenden Instru- 
menten, als Zincken, Flöten, Posaunen, Pommern und Faf:^otten, fiirncmlich 
aber an Positiven, welche in den warmen Gemächern stehen bleiben (wie- 
wol sich dieselbij^e wcg^en der grofsen Hitze von dem warmen Ofen noch 
mehr in die Höhe be{:jeben) gar eigentlich obsenuren und befinden kann. 
Darüber sich dann nicht wenif^ zu verwundern, dass alle Stimmen in einer 
C")r|:^e!, darinnen oft etliche hundert, ja etliche tausend, wie dann in der 
Danzigcr Orgel 3742 Pfeifen gefunden werden, von ihrem rechten Ton, 
darin sie anfangs rein eingestimpt worden, allzugleich mit einander im 
Sommer in die Höhe, im Winter in die Tiefe abweichen. [75] 

Im Gegentheil aber die Regal und alle Schnarrwerke im Sommer und 
in der Hitse tiefer, im Winter aber und in der Kalte höher und jünger 
werden. Was nun die Ursach soldier grofeen miUlUim und Veränderung, 
davon wird im folgenden IV, Theil etwas erinnert werden. Gutsam si ve&- 
m«s mgmrere, inquit Dommus S. C tUserimme meiaäi eonsisiere ar- 

bitror, quod stamutm vel pbmbum eedore emtrahatiar, aes eyfirnim veri 
dääteiHr. Id quod disd posset ex ari(fSadus qui tf An metaäa iracUaU, Causa 
m derent conferri per se noit potest, msi quando propter eahrem A frigus 
metalla i^ßeit, aäas si aifr calore dUatarefur, in phmbo A aere cyprio eun- 
dem effeehm produceret, Sed koc nou si$* Brgo Umtum m metalUs causa 
ptaereuda. 



Weil aber hiervon ^ar mancherlei Meinungen und optmottfs vorzufallen 
pticgen, erachte ich alihier weitläuftiger davon zu discurriren ganz un< 
nötig. 

Dass CS aber wahr, und in der That sich also befindet, kann unter 
andern auch dahero abgenommen werden, dass eine Pfeiffe von Metall, so 
bald sie von dem Orgelmacher, in dem dass er stimmet, oder auch son- 
sten angerühret und in die Hand genommen wird, und also eine Wärme 
von der Hand empfindet, so bald ändert sie ihren Ton und weichet etwas 
in die Hohe; also bald ab«r sie ein wenig wiedenunb unangegrifTen stehen 
bleibt, bekömpt sie wiederamb ihren rechten Ton: Welches dann auch in 
blasenden hutrumenUn, als sonderlich in Flöten und Zincken merklichen 
gesparet und befunden wird. Und wiewol etliche der Meinung sind, dass 
die Orgeln und Positiv, darinnen alle Stimmen von hölsemen Pfdffen solche 
grofse MUaäM so sehr nicht empfindesi, so g^bt doch die Erfahnii^, dass 
in den Orgeb, da nebenst den MetallpfeUTen, auch etliche sonderbare 
Stimmen von Hofs mit eingebracht sem, alles, sowol die hölsemen als 
die MetallpfeifTen mit einander zugleich abgewichen sind, weil keine son- 
derliche Discordans, wenn sie susammen gesogen werden, zu befinden. 

Und dieweil noch zur zeit von keinem die eigentliche Ursach und 
ratumes proöabiles solcher Alutation und Veränderung eingeführt werden 
können: muss man es biUich vor ein sonderbar Werk Gottes, der solchs 
in die Natur gepflanzt, halten und achten. 

Ich hab es vor der zeit niemals gleuben wollen, bis dass ich es nun- 
mehr Selbsten in der Ttiat und Walurheit aUo empfunden und erfahren 
habe. 



Das XLVI. Capitel. 

Von etlichen andern tmd sonderlich der alten htstrutnenUn, 

[Och habe ich in der 32., 33. und j^. Columnen des Tluatri Instrumen- 
iarum oder Sciagraphiae etliche der alten InsMtnunta MuskaUa, wie 
ich dieselben in eim alten Buche, so durch Sibastiünum Vir- 
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dung, Priestern zu Amberg, verdeutsch^ und im Jahr Anno 1511 zu Basel 
gedruckt befunden, mit einsetzen lassen. (76] 
Und dicweil ich sonsten keinen Bericht oder Nachrichtung haben können, 

wie und welcher f^estalt dieselbe uns jotzij^er zeit unbekannte Iiisirtn>h-n(a 
j^ebraucht worden, liabe ieh der Notdurft sein erachtet, ihre Besclucibung 
aus demselben Buche von Wort zu Wort allhicr mit einzubringen. 



Chorus, 
Nwm. f. 

Ihrus ist ein Instrument gewesen, welches vom ein Mundstück gehabt, 
dann man blasen kann, in der mitten zwei Rohren und unten ein 
grofs Loch, da die Stimme und der Wind wiederumb heraus gangen. 



Psalierium* 
Num. n, 

Fsallerium dec hac herum, 
Num, IXL IV. 

As Psalterium ist uff zweierlei Art formiri gewesen, als nemblich drei« 
ecket , gleich eim Triangel, Num. 2 und 3 und vierecket Num. 4. 
Wie in dem Tcairo oder Sciagrapkia zu befinden. 
Es seind aber in vorgedachtem Buch des Autoris verba diese: Das 
Psaltt'rium, so noch jetzo im Brauch ist, habe ich niemals anders ge- 
sehen als dreicckct: Aber ich bin der nieinung, dass das Virgin al, wel- 
ches man mit den Clavibus und Federkielen schlägt und tractirtt, erstlich 
von dem Fsalterio zu machen erdacht sei: Und ob wol das l'irginal gleich 
einem Qmnchordio in ein langen Laden gefasset wird, so hat es doch viel 
andere h-igenschaften, so sich mehr mit dem Psalterio, als mit dem Clavi- 
chordto vergleichen: Sintemal man zu eim jeglichen Clavc eine sonderliche 
Saite haben muss, und ein jegliclie Saite langer, auch hoher denn die 
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andere muss gezogen sein: Daher dann aus dem verkürzen und abbrechen 
der Saiten fast ein Triangel uff dem Instrument^ oder VirginalVjdAXj&Vi er- 
scheinet, und sich sehen lässt 



Cithara Hieronymi. (77] 

Num. V, VI Vir, vni 

Ch finde viererlei Gestalt der alten Harfen: Unc! ob sie wol nach ihrer 
Ge^t den unsrigen neuen Harfen nicht eben ganz gleich seind, welches 
auch vielleicht wol des Malers schuld sein könnte, so setnd sie doch 
auch 2tt der dreteckten Form gerichtet: Aber gleichwol so haben die 
neuen Harfen ungleich mehr Saiten; denn die alten seind viel besser am 
Resonanz, und werden subtiler und sdiöner an der gestalt formret» auch 
bequemer danuif zu lernen und zu spielen. 



Ty m paiiu m Hie r 0 ny m i. 
Num. IX. 

As Tympanum (so zu dem Lobe Gottes des Allmächtigen gar sehr ge- 
braucht worden, und in der heiligen Schrift oft erwähnet wird) find ich 
also gemalet, als eine lange Pfeiffe, die oben ein Mundstück, darin 
man pfeiffet und unten zwei Löcher hat, da die Stimm und der Wind 
herausgehen; und ist also gemacht gewesen, dass es eine Frau in einer 
Hand hat tragen mögen. 

Zu dieser unserer zeit aber heifst man Ttutpanuni die gnifse Heer- 
pauken (Col. XXIII) von kupfern Ke:>beln gemacht, mit Kalbsfellen über- 
zogen, dara-ul man mit KlüpfTeln schlägt: Welche an Fürsten- und grofser 
Herren Hofen zum Ein- und Auszug, zum Tisch und Tanz blasen, auch 
2U Kriegszeiten in Feldzügen gebraucht werden. Und das sein gar unge- 
heure Rumpelfäaser. Man hat auch sonsten mich andere Pauken, so 
Soldaten Trummehi genennet werden, dabei man die Zwerch- oder Schweizer- 
pfeiffen brauchet. 
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Sonsten ist noch ein klein Päuklin (Co!. FX), so von den Franzosen 
und Niederländern ^^ar sehr gebraucht wird, also, dass man mit der linken 
Hand das I'äuklein, und darbei ein Schwägel oder Stammentienpfeiff, welche 
üben zwei und unten ein Loch hat mit dreien Finf;^em hält, und allerlei 
Tänze und Lieder darauf pfciffcn, und in der rechten Hand mit eim K.lüpffel 
uff dem Pauklein zugleich mit einstimmen kann. 



Tu^a HUr onymi, 
Num. X. 

\leronymus sagt» dass Tuba gewesen sei von dreien Mundstücken, do 
der wind hindn gangen: Die bedeuten den Vater, Sohn und H. Geist 
In Trimtate: (78] 
Die vier Hauptstöck aber, do die Stimm und Wind herausgangen, sollten 
die vier Evai^listen bezeichnen. 



Organum Hie onymL 
Num. XL 



Fistula Hi€ronymL 
Num. Xn. 

htitlam beschreibt er also, indem er ein histrunuat , j^leich einem 
,1» Winkelmafs forniirct, welches das heili<;e Creutz, und das viercckete 
mit zwölf ITeiffen solle Christum und die zwölf Apostel bedeuten. 



Cymbalum HieronymL 
Num, Xm. 

|le zwölf Pfeifien, sowol m dem Organa, als in dem Cymbalo sollen 
auch die zwölf Apostel bezeichnen. Nu$n. 14 ist eine form von den 
alten Geigen. 
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Worzu aber, und welcher gestalt alle diese htstruttunta bei den Alten 
seind gebraucht worden, weifs ich nicht, habe auch deren keines gehöret 
noch gesehen. Es haben auch die Poeten noch viel mehr histruinenta von 
seltzamen Namen beschrieben, davon ich auch anders nicht wissen noch er- 
fahren kann, denn dass es Instrumenta Musicalia gewesen seind: Wie sie 
aber geformieret oder gestaltet, besser oder böser, hübscher und hassÜcher, 
subtiler oder gröber als die unsrigcn, dasselbe kann ich noch zur Zeit bei 
keinem Autore finden , der hiervon etwas eigentliches geschrieben hätte. 
Ich glaube aber, dass in den nächsten hundert Jahren alle bistrumenta 
Musicalia ao subtil, so schön, so gut, und so wolgcmacht worden seind, 
als sie Orpheus, noch Linus, noch Pan, noch Apollo, noch keiner der Po« 
eten gesehen oder gehört hat, und dass noch mehr bt, miiglich su sein 
erachtet hab su machen oder su erdenken. 

Man findet auch sonsten noch viel mehr döriicher Instntmmta, die 
auch fär ßAsteaäa geaditet werden: Als Tnunpein, Schellen, Triangel, 
Jä^iiiom (in Seia. Gfi. M)t Achemhora, Kuhschellen, Pritschen auf dem 
Hafen, (tW. XXJOIL) Pfeifflin aus den Federkielen, Lockpfetfflin die 
Vogdsteller Lerchenpfeiflriin, Wachtel-Maisenbetnltn, Pfeiffen von Stroh- 
halmen und den grünen Rinden und Blättern der Bätmie gemacht 

Und bis hieher Sebastian Vihrdung. [79} 

Was aber sonsten noch allerlei anderer Art Instrumenta in der Scia- 
graphia (als das Hackebret, Col. XVIII, Baurenlyra, Scliliisselfiedel, Stroh* 
fidel, Cymbelchen, Glöcklein, Singekugel, Untambour de Biscaye, Col. XXII. 
Heer- oder Kesselpauken, Soldaten-Trummel, Amboss, Volum. XXUL Auch 
andere Muscoswitersche Türkische seltzame frembde Instrumenta, Col. 2g, 
jo, ji) abconterfeyt gefunden und etliche darunter billich, wies Sebastian 
Vihrdung nennet Dörliche, oder aber Lumj^t-n Instruntenta könnten genennet 
werden, weil dieselbe eim jeden bekannt und zur Music nicht eigentlich 
gehören, ist unnötig darv'on etwas zu schreiben oder /u erinnern: Allein 
dies, dass das Ambos darunib auch mit in die Scini^rap/iia gesetzet worden, 
dieweil Pythat^oras aus desselben Klang und Unterscheid der Hammer 
examimret und erfunden hat, worin und in welchen proportionibus der 
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Unterscheid derer Consonantien , so damals Gmsonantiae Musicae genennet 
worden, als nämblich der Octav, Quint und Quart beruhete. Darvon aber 
in Boethio lih I. Musices , cap. zo d- ii. Sowol in 2. Exfrgüaäcne Setki 
Caivisij ein mehrcr und ausführlicher Bericht zu finden. 

Das XLvn. Capitel. 

Von Orgeln. 

. ccoi. rr. & XXXV. xxxvi sie?) 

flervon ist zwar in Tomi Prhni Mcuibro Primo aus etlichen Antoribus 
eins und anders rejeriret und an^^edeutet worden: Alldieweil aber die 
Notdurft erfordert, dass die Orgeln etwas scharfer besehen und weit- 
laufti^er davon muss geredet, und also in diesem andern Theil niclit kann 
begriffen werden, so soll im folgenden dritten und vierten Theil dieses //. 
Tomi notdürftiger Bericht folgen und angezeigt werden. Die Abcontra- 
feitung eines Positivs ist CoL IV zu finden. 



Das XLVIII. Capitel. 

Von dem Positiv (Co!. XXXVU.) so zu einerlei 
Pfei^fen drei absonderliche Register 

hat. [80] 

Uhier muss ich auch dieses gedenken, dass ein alt Positiv doch von 
gar sauberer, reiner und subtiler Arbeit, so von dnem Mönch soll ge- 
macht worden sein, mir zu banden kommen, welches dem Könige 
zu Dänemark, Christiano IV. zubracht, (dessen Form und structur im Thea- 
trum Instrumentonim Col. I zu finden 

In demselben sind nur einerlei l^ieiffen, nämlich ein Offen-Frincipalgen 
von 2 Fufs-Ton, und wiewol nur 38 ( lavcs oder Clavir vom F bis ins a, 
so sind doch der Pfeiffen noch eine Oihtv drüber, oben in der mitten des 
corporis in die runde herumber gewunden gesetzet. 
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Zu solehen einsigen PfeÜTeii sind drei Register, i. tarn rechten Ton 
der untersten Pfeiffen, das 2. zur Qumf, das 3. zur Octav drüber, und kann 
ein jedes Register vor sich sclbsten alteme und absonderlich, hemacher 
auch zwo, und dann alle drei Rc^^nstcr zugleich gezogen und gebraucht 
werden, dass also in einerlei Pfeiffen auf einem Cfave zween und auch drei 
discreti soni und unterschiedene Laut, als nämblich neben dem rechten Tono, 
die Quint und Octav rcsonirtt und sich hören lasst. Wie nun solches zu- 
gehe, lass ich einen verstandif^en Orgelmacher darvon judiciren, und wollte 
wündschcn, dass ein Künstler solch Werk nachzumachen sieb unternehmen 
wollte. 

Ueber das so ist auch dieses noch ein Kunststück an diesem Wcrklin, 
dass es, wenn die eine Hälfte der Rlei oder Gewichten, so dieserwegen 
von einander zertheilet und halbieret sein, von den Blasebälgen abge- 
nommen werden, gar ein sanften stillen Resonanz, gleich den Querflöten 
von sich gibt, und sich nicht anders hören lässt, als wenn ein Stimrowerk 
Querflöten zusammen accordirt und geblasen würden. 

Das XL. Capitei. 

tLlhier habe ich etliche Excmpel, so uif der Viol de Bastarda, und 
dergleichen Art gebraucht werden, liinten aiuetzen wollen, darmit die- 
jenigen, so dergleichen noch nicht gesehen, auch in etwas Wissen- 
schaft darvon haben, und wie diese Art beschafiTen sei, 

sehen in(^[en. 

(Die Beispiele fehlen.) 
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Dieses 

TOMI SECUNDI. 

Von den alten Orgeln. 
Darinnen 

1. Von der d(gnUef und txetieiu der Orgeln. 

2. Wie lange sie im gebrauch aad wer sie etstlich erfunden. 

3. Von den allerersten und kleineren Orgelwerken, wie cHeselben anfäng- 

lichen an Stimmen und sonsten gewesen. 

4. Von den nächstfolgenden mittleren Werken. 

5. Wie und wann das Pedal erfunden. 

6. Von den gar grofsen alten Orgelwerken. 

7. Von der Dis^sUunt der Qaviren in den alten Orgeln: und was vor 

Hamumy zu der zeit darauf 2uwq;e gebracht und geübt worden. 

8. Vom Ton der alten Orgebi, und wie die Chves von Pfeiffen disponirt 

gewesen. 

9. Von dero zeit Blasebälgen. 

10. Von unterschiedenen Namen der alten Orgeln. 

11. Vom unterschied der alten und jetzigen neuen Orgeln. 

12. Wie und welcher gestalt die Spring- und Schkifladen erfunden. 

13. die i'lavir: so 

14. Die Stimmen und rteiffcn geändert und vermehret, und bis zu unser 

jetzigen zeit alles zum bessern Stande bracht worden. 
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Das I. Capitel. [82] 

Von der dignitet und fürtreffligkeit der Orgeln, und wie die* 
sdbige alleine und sonderlich zum Kirchen« und Gottesdienst gerichtet» 
allen andern Instrumenten vorzuziehen sei. 

fAs etliche es dafür achten, dass nächst der Tfuologia, der höchste locuSt 
der Muskat, (als einer schönen herrlichen Gaben Gottes, und die ein 
r Vorbild und Gleichniss ist der himlischen .l/usir, wie die heiligen En<T^el 
Gottp«; mit dem ganzen himlischen I leer ihren Schöpfer, in einer lieblichen 
Harmonia stetigs ohn unterlass rühmen und preisen, und das Sanctus, 
sanctHs , snnctiis Dominus Deus Sabaoth, singen) billig gegeben und zu- 
geeignet werden solle: Ist unter andern vielen derselben Nutzbarkeiten, 
Kraft und Wirkungen vielleicht diese nicht die geringste Ursach, dass die 
A/itsiiu an ihr selbst mehr für ein Geistlich, als Irdisch wescn zu halten, 
und dalicro in der Menschen Herzen eine innerliche Andacht des Gciütes, 
Gott den Allmächtigen mit schönen Psalmen und Lobgesängen desto in- 
brünstiger zu preisen, erwecket Darumb dann auch beide Könige, David 
und SalonuMi, als sie den Gottesdienst im Tempel und Tabernakel zu 
Jerusalem aufs herrlichste und iderlichste anrichten wollen, so viel Musi* 
canten, Singer und Instnunentisten, mit grofsen fleife und Unkosten darsu 
besteUet, das Volk desto inbrünstiger und eifriger zu machen. Zu welchem 
end auch Da^d selbst seine Harpfen gebraucht, und ohn zweifei etliche 
herrliche Orgelwerke wegen gröfse des Tempels» fertigen und setzen 
lassen. 

Darumb die Kirchen Jihuica, als em Gottesdienst, auch noch heutigs 
Ti^s billig in Worden gehalten, und mit aller reverentz ceUbrirt werden 
soll: Dazu dann kunstreiche berühmbte Organisten, welche die Zuhörer 
mehr aufmuntern, als verdrossen machen, gehören: die auch selbst mit 
rechter Andacht, die Text oder Psalmen, so sie ntfhdiren, im Herzen und 
Gedanken Gott fürtragen. Wann man aber dieses nicht in acht nehmen, 
sondern einen jeden der nur ein Tänzlein machen kann, ohn unterscheid 
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darzu aufstellen will, so wird auch die Kirchen- Mtisi'ca leichtlich in Ver- 
achtunpf kommen, und wegen solches Missbrauchs endlich wol gar aus- 
gemustert werden, wie die Erfahrung bezcuj^ct. 

Und t^emeinitilich wandert die Religion derselben nach, wie in Graicia 
auch f^eschchen, da vor Zeiten die Musicn zum hcichstm floriret. Sieder 
dem aber der Machomet daselbst sein Zelt aufgeschlagen, hat sich die 
Mu-ik so ear verloren, dass man auch [83] 
tai>t nichts mehr davon wcifs: Ja man ist deren so ^ram und entgegen 
worden, dass nach Art und Natur der wilden Leut, mehr auf ein Satirisch 
Pfeifflein und Päuklein, als auf ein recht gesclialiene Mit:^ua L^eiialien wird. 
In mafsen verschiener Jahren Frandscus I., König in Frankr: dem Soll- 
PtOMW, Türkischen Kayser, die beste Mtsiets zugesendet, der Meinung 
groTse Ehr damit einzulegen. Aber er hat die bald wieder abgeschafft 
und zurückgeschickt, mit dem bescheid, dass solche ÄMe filr sein Volk 
nicht dienet, sintemal sie die Gemüther nur weich und Weibisch mache. 
Welches der Griechen Meinui^ (die da von keinem nichts gehalteUt noch 
jemand zu flimehmen Embtem kommen lassen, der der Misie unerfahren, 
dieweil sie es dafilr gehalten, dass man mores und gute Sitten daher er- 
lerne, und an sich nehme) ganz zuwider 

Und gibts zwar auch die' Erfahrung, dass die Misica nidit bleibt, 
an denen Orten da der Teufel regieret, denn die Gottlosen sind dem 
nicht Werth. 

Von der rechten Kirche aber ist die Mustc zu jederzeit in hohem 

Werth gehalten worden: Wie dann sonsten nirgend von derogleichen 
Capellen c:fchört, als wie der König Salomon gehabt, und dieselbe im 
andern Hnrh der Chronica im 4. Capitel beschrieben ist. 

Liui [it fj^ar gewiss, dass zur selben Zeit im Volke Gottes die Music 
vielmehr tlornet hat, als bei tien Heyden. In dem die Juden über ihre 
blasende Instrumenta, als tubas, buccinas, tubas diutiles, tubas cortuas etc. 
auch besaitete Instrumente als, Psaltena , Dicachorda , von 8, von 10, ja 
von 24 Saiten gehabt haben. Inmafscn Hieronymus schreibt, Weichs auch 
im vorhergehenden 11. Theil, Num. J2 erinnert worden, dass der Jüden 
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Ctitara, so man jetzo ein Harf nennet, von 24 Saiten gewesen sei. Do 
doch zu der zeit bei den Heyden über drei Tetrachorda, das sind II Claves 
oder Saiten noch nicht erfunden oder vorhanden gewesen. 

üb man aber nun wol nicht so gar eben wissen kann, was für eine 
art der Music damals gebraucht worden, so ist doch aus allen umbstanden, 
daran nicht zu zweifeln, dass es eine lierrliche Musica mxxss gewesen sein: 
in sonderhrli n betracht, dass der heilige Konig David und Salomon» 
welche selb.->t auch der Music kundig und erfahren, dieselbe mit allem 
möglichsten Fleifs an}^a'( »rdnet , sintemal sie so grofsen Kosten auf den 
Tempel, welches doch nur ein todtcr Steinhauf gewesen, gewendet, dem- 
selben ein Ruhm und Lob in der ganzen Welt zu machen: Vielmehr wer- 
den sie es in den Ceremomen bei den Opfern, welchen GOTT selbst bet- 
gewohnet, gethan haben. 

Dass sie aber so viel und mancherlei Instrument und Gesang su< 
sammen gebraucht» ist anders nit zu verstehen, dann dass sie die Psal. 
Davids vielleicht in ihren sonderlichen TmiiSt wie man noch an jtzo im 
Ck^al thut, in einer der iUmembsten Stimme als im Bass gesungen, [84) 
darzu alle andere Sänger und Instrumentisten ad^aeUum scrUdret: sonsten 
hätte es keine form und art gehabt, wann jede Partei eine besondere 
Mdodei fiir sich genommen. Es bringts auch der Text mit sich, darin 
gemeldt wird, dass es nicht anders gelautet, als wann einer allein tromettet 
oder sfinge, und als höret man eine Stimm, zu loben und danken dem 
Herrn. 

Dass aber dieselbe Mrtsica nunmehr erloschen und vergessen, auch in 
heiliger Schrift nichts davon gefunden (aufser was im Titul der Psalmen 
gemeldet wird) in welchem Chor ein jeder soll gesungen werden, das ist 
kein Wunder. Dann gleich wie der jüdische Tempel mit denselben Opfern 
und Ceremonien, aus Gottes Räch, gar zu Grund ist ausgetilgt worden, 
also hat auch der Jüden Gesang und Musua erloschen müssen, dass man 
dem nicht mehr gedenken sollen. 

Wie dann die Jüden selber (als etliche ihres Mittels mich berichtet) 
jetzo keine Orgeln hören mögen, indem sie vorgeben, dass diese Jtzige 
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unsrige Orgeln allein ein Umbraculum, und nichts gegen die Orgdn, welche 
Solomon im Tempel zu der Zeit hat setzen lassen, zu achten und zu 
rechnen sein. Sintemal Salomen, als ein hochweiser König ohn allen 
Zweifel selbsten der fümembste, hocherfalirneste Orgelmacher, Inventar 
und Angeber solches herrlichen künstlichen Instruments wird gewesen sein. 
Und fürwahr nach seiner Weisheit kein t^erinj^es, sondern vortrefTHches, 
herrliches, aus dermafsen \vf)hlklinf^cndcs Werk und Orgel haben ver- 
fertigen, und in den Teni[)el setzen lassen. Welches zwar so sehr nicht 
zuwidersprechen. Aber weil die Gracci sich ^ar sehr der Afitsic beflissen, 
wäre es zu verwundem, dass sie nicht solche Invenüon und herrliches In- 
strumt nium Musicum von den Juden sollten erlernet untl nachgemacht 
haben. Dass nun aber aut die Orgel oder Instrument aller Instrumenten, 
in der Kirchen, so ansehnlichen und trefflichen viel und grofs gehalten 
wird: das macht die uns^liche und überaus grofse Kunst die darinnen 
steckt und begriffen ist 

Denn <bs ist einmal gar gewiss, dass unsere Vorfahren sonst anf kein 
Instrument so merklichen grofsen Fleife gewendet haben, als eben auf 
künstliche wolklii^|ende Orgeln: Haben sie auch nicht alleine aus Erz, 
Silbo' und Gold gemacht und gebauet, sondern oft aus solcher wunder- 
licher seltsamen Materi, dass es einem &st unmj^lich ni sein deuchtet, 
wie sie doch immermehr dergleichen Materi dartu haben brauchen 
können. 

Man siebet aller Stücken und Glieder, welche zu dem ganzen Werk 
einer Orgel gehcM'en, so eine künstliche, starke, und wolgeformirte Zu- 
sammensetzung, dass deroselben nicht alleine an der äufserlichen und 
innerlichen gleichsam lebendigen Gestalt nichts mai^lt, sondern es klin- 
gen auch alle Pfeiffen beides grofs und klein, nach dem zusammen- 
gcstimbtcn Angriff der Clavirn und Registerzügen bald heller, bald [85]! 
heimlicher: und durch Auf- und Einblasung d'T H'n'-eh^ige mit einem 
immerwährendem und viel stärkerem Winde, als die andere Instrumenta^ 
so durch mensclilichcn Athem müssen geregiret und geblasen werden. 

ja dieses vielstimmige liebhche Werk begreift alles das in sich, was 
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etwa in der Music erdacht und covtponiret werden kann, und gibt so einen 
rechten natürlichen Klan|?, Laut und Ton von sich, nicht anders als ein 
ganzer Chor voller Mnsicantoi, tlo mancherlei Melodeien, von jung'er Kna- 
ben und ^rofser Männer Stimmen gehöret werden. In Summa, die Orgel 
hat und begreift alle andere Instrumenta musica, grofs und klein, wie die 
Namen haben mögen, alleine in sich. Willst du eine Trummel, Tnunmet, 
Posaun, Zincken, Blockflöt, Querpfciifen, Pommern, Schaltmeyen, Dolzian, 
Racketen, Sordounen, Krambhöroer, Geigen, L^ern, etc» hören, so kannst 
du dieses altes, und noch viel andere wunderliche Lieblichkeiten mehr in 
diesem künstlichen Werk haben: Also dass, wenn du dieses Instrument 
hast und hörest, du nicht anders denkest, du habest und hörest die andern 
Insttunmifyt alle miteinander. Ich gesdiweige, dass auf der ^gel oft ein 
schlecht erfahrner dieser Kuns^ fllrtrelTliche Meister auf andern Instrumen- 
ten übertreffen kann, sintemal diesem Werk recht ins Maul zu greifen, zu* 
gleich Hände und Füfsc gebraucht werden. Und die Wahrheit zu be- 
kennen, so ist keine Kunst so hoch gestiegen, als eben die Orgelkunst: 
Denn der Menschen subtile Sptbefindigkcit und fleifsiges Nachdenken hat 
es dahin gebracht, dass sie nun gänzlichen ohne einigen fernem Zusatz, 
wol bestehen bleiben kann, und sich ansehen lässt, dass zu ihrer perfec- 
tion und V^ollkomnieniieit nichts weiter mangeln, (Usideriret oder hinzu 
gesetzt und vermehret werden könne. 

Denn was die Or<^'el vor ein überaus fürtrefflich und, also 7x\ reden, 
gleichsam Göttliches Werk sei, bezeuc^et Hieronymus Diruta Italm in 
einer Vorrede: Welches eigene Worte, aus dem Italianischen in das Teut- 
sche vertirt, also lauten: 

ft >Alle Künste und Wissenschaften (sagt er) so des Menschen Vernunft und 
Verstand durch Gottes unüberschwengliche Gnad und Gütigkeit fassen, 
begreifen nnd verstehen kann, die r«ferirm und siehen dch anf ein primi- 

uOeWgens» ^eichsam als auf ihren Meister, der wegen seiner hohen 
FQrtrefflichkeit von allen andern verstanden, geehret und gerühmet wird. 
Daher kompts, dass wenn man in der Phäosepkia des PhUosophi allein 
erwehnet.und gedenket, alstnld ^ AtistoUleSt als ^ PMoMpkorum pruh 
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ceps dadurch verstanden wird: In der Mediana, Hippocrates: In der Poest 
Kunst wird unter den Lateinischen der VirgiUus^ und unter den Italianem 
der Petrarcha mit dem Namen Fortat' geehret, t rS<^ 

»Desgleichen in der 'f/uologicj wird durch den Propheten der König 
David und durch den Namen Apostel S. Paulus verstanden. Dann weil 
angereget diese Männer in ihrer Kunst und GeschicklichkciL alle andere 
übertroflTen, so ist ihnen auch dtr gent t al'^^men der Vortrefflichkeit billig 
gelassen und zugeeignet worden. Dieser Gebrauch ist aucli L>ci den Alten 
in der Afusica und Singekunst gehalten worden, in dem sie den höchsten 
und fürnembsten Titul vor allen andern Ahsicis, so jemab bei Urnen flo* 
riret, denn Orphto und Ampkum gegeben imd zugeeignet halien.t 

tEbener maisen gehet es noch heutiges Tages zu mit den Titeln in 
der Instnimentalischen Musica, da dieses hievor oiterwähnte Instrument 
wc^en seiner Vortreff lichkdt, Orgamm^ (in weldiem Griechischen Namen 
sonsten in gmert alle htstnmmia und Werkseuge, so auf der Welt vor« 
handen, b^;riffen sein) auf Deutsch ein Orgel, genennet wird; ilarumb, 
dass sie alle andere iistrununta, wie die audi mögen Namen haben, in 
Mch begreift, gleichsamb umbfänget und halten thut, Derhalben denn 
jtziger Zeit bemeltc Orgel gleichsamb vor einen König aller Instrumenten, 
damit die Göttliche Majestät in der Versammlung der Gläubigen gelobet, 
gepreiset und geehret wird, billig gehalten werden soll.« 

»Aus ebenmäfsigen Ursachen wird die Hand an des Menschen Leibe, 
Ort^anmn, ein Werkzeug aller Werkzeuge |:jencnnct, tlanimb dass sie im 
arbeiten mit allen pflichtschuldigen Diensten so zur Verneinung seiner Ge- 
schäfte von nöthen sind, seinem Ambt fürstehet und den andern Gliedern 
beispringet.« 

»Dass aber das Wort Organum in seinem rechten natürlichen Verstände 
von allen nicht aufgenommen werde, ist kein Zweifel. Denn ihr viel sind 
der Meinung, es werde durch dies Wort Organuni nur alleine eine ürgel, 
welche mit Blasebälgen gereg^eret, und in den Kirchen und Chören zur 
Ehre Gottes gebraucht wird, verstanden. Davon im 150. Psahn stdiet: 
Lobet den Herrn mit Harfen und Orgeln. Gleich wie aber die Laute^ 
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Harfe, Geige und andere Saitenspiel, so dturdi die Saiten ihren Klang 
bekommen, eben aowol mit dem Namen Orgam oder Btsimmeuä ge- 
nennet werden, weil deijenige, der solche und dergleidben LuirumeiUa 
gebraudiet und darauf schlägt, es »i dem Ende thut, dass er seine Kunst 
im Geigen und schlahen damit an Tag geben und beweisen könne. Also 
tittit die Orgel in ihrer schon erlangten Hohdt gleichsamb mit ihren 
Umfang alle andere Jnstrumeiüa in sich einschlie&en. Sie führet aber 
billig den adelichen Titul und Namen der Fürtrefflichkeit, dieweil sie zu 
der menschlichen Stimme (durch den Wind und der Werkmeister Hände 
rq^et) am allernächsten kommt. Denn die Pfeiffen repraesentiren oder 
stellen eigentlich für Augen, des Menschen Kehle oder Luftröhre, durch 
welche sie auch ihren Atheni führet und den Ton, Klan^ und Stimme 
forniirct. ja man könnte wol sagen, dass die Orgel ein künstlich ge- 
machtes Thier sei, welches durch [87] 
Hülfe der Luft oder Windes und menschlicher Hände ^'^Icichsam rede, 
klinj^e, singe und moduiire, werde auch mit allerhand Zierlichkeit, und so 
merklichen grofsen Unkosten in die Kirchen gesetzt, dass sie einig und 
allein zu der Ehre und Lob Gottes bestimmt, verlobet und versprochen 
sei mit ihrer Stimm, Ton, Laut und Klang, die unaussprechliche Werk 
und Thaten der GöttUchen Majestät ohn Unterlans zu rühmen und m 
preisen.« 

»Wird derowegen die Orgel wegen ihrer Hoheit nicht ungereumbt 
don menschlichen Leibe verglidien, welcher in Verrichtung seines Ambts 
von der Seelen dirigirei und geleitet wird. Denn gleich wie die Orgel 
mit höchster Belustigung der Menschen Augen auf sich locket, und mit 
ihren Sülsen Ton und lieblichen Klang (durch Hülfe und Zulassung des 
Windes, wdcher gleichsam der Orgd Sede ist) die Ohren erfiiUet und 
erweichet: Also auch der Mensch, indem er anderer Leute Augen auf 
sich ziehet, so nimbt cur durch seine süfse und liebliche Wohlbercdsamkeit 
der Zuhörer Ohren ein, und gibt mit den Worten die innerlichen Ge» 
danken, so im Herzen verborgen suid, Stt erkennen. Ferner, so referiren 
und zeigen die Blasebälge die Lunge an; die Pfeiffen die Kehle oder Luft« 

7» 
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röhre; die C&tür 'kommen gar fein mit den Zähnen Überein; der a1>er der 
Oi^el den Ton künstlich gibt, ist an statt der Zungen, und wenn er mit 
der Hände artlichen Bewegung und künstlichen Geschwindigkeit darauf 
schlägt und es lieblich lautend macht, so redet er gleichsam aufs zierx 

Uchste.« 

'Derhalben, wer sich auf diese löbliche Kunst und Studium begeben 
hat, der soll allen höchsten und mojjjlichsten Flcifs anwenden, damit er xu 
einer gründlichen und rechten vollkommenen Wissenscliaft dieses Instru- 
ments, so durch den Wind re<^ierct wird, kommen möge. Wo aber das 
nit geschiehet, so wird die Hoheit und Würde dieses löblichen, fürtrelT- 
lichen Instruments abnehmen und geringschätzig gemacht werden, und 
wird eben zugehen, wie mit einem Menschen, der xwar sonst von Leibe 
schöner und gerader Gestalt ist, aber eine lispelnde und stammelnde Zunge 
hat, dardurch dann das ander alles was an ihm ist, vollends dejormiret 
und verstellet wird.« 

iFeraer, wie die schönen und künstlichen wolgemalten Bilder der an- 
schauenden Augen an sich siehen: eben also durchdringet auch die Lieb- 
lichkeit der sCiisett woUdingenden karmonia und amcentm die hdmiiche 
Gedanken und e^icUn^ wenn sie in der Zuhörer Ohren fallt. Derhalben 
hat die Orgel billig ihren Sitz in den Kirchen und Tempel Gottes, damit 
durch ihre Anleitung Gottselige und andächtige Hersen aufgemuntert und 
durch ihren liebliehen resona$us, dem Lobe, welches der hohen Göttlichen 
Majest gesungen wird, suzuhören, beizuwohnen und auszuwarten, angereizet 
und gleichsam genÖtiget werden.« 

»Und bleibt wdi wahr, dass unter allen, was Instrununta können und 
m^;en genennet werden, die Orgel die fümembste und oberste Stelle, 
pvaicnüiuiiz und Würde habe, alldieweil sie alle Süfsigkeit und Lieblich- 
keit, so die andern histruvienta in sich haben, [88] 
oder zuwege brinj^^en können, ihr aüeinc zumissel und zuschreibet: Bever- 
aus, weil sie solchen Grad der Hoheit et reichet, dass keine Musica oder 
Saitenspiel auf dem t]fanzen Erdboden ist , dadurch der lieben heiligen 
Engel hcblichc Harinonia und Gesang zu Gottes Lobe, eigentlicher reprae- 
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sentiret und abgebUdet werde, durch sie. Welches in dem Orj^ano aa 
D. Petrum in Perusto gar fein au^gedrackt und gegeben ist mit diesen 
Verslein: Hart n contingunt terriSt quoi gatidia Coelof Weil dieses auf der 
Welt geschieht, was wird allererst vor Freude und lieblich Getöne im 
Himmel sein? als wollte er sagen: Weil man auf dieser Erden so eine 
schöne. Hebliche, wolklingende Musica haben und zuwege brintjen kann, 
mein Gott, was vor unaussprechliche Freude, Wonne und Lieblichkeit 
muss allererst sein des Hngchschen Chors und der Gottseligen Seelen im 
Himmel:* (Und so weit Hien^uyinus Dirutn). 

Wer siehet nun nicht, dass die Kirche zu der öffentlichen Ausrufung, 
Ausbreitimg und Erhaltung des Namen Gottes und der Religion, aus den 
andern Instrumenten allen miteinander, allein dieses einzige, aus genüg- 
samen Ursachen bestimpt, gelobet und auserkoren habe. 

Wann dann auf jetstbesagte Weise, die Vortreflnichkeit dieses Wertes» 
so hoch, grofs, ja nicht genugsam zu rühmen ist: sollen billig alle Orga> 
nisten solches in fleiTsige Acht und Betrachtung nehmen, und dahm all 
ihr Sinn und Gedanken, Händ und Füfs täglich mtendim, wie sie diesem 
herrlichen Werk im schlafen und regiening desselben, ihr recht thun und 
geben mögen, damit sie nicht fllr ignaranteH gehalten, und der Nam des 
Organisten nai avXtqtqttot» ihnen mgemessen werde. Dann etliche werden 
xwar SU Organisten vccirt und prottunnrt, wenig aber bedenken, wie sie 
ihrer vocatwn ein genügen thun und spartam quam nacti sunt, ormren 
wollen: Inmafsen es die Erfahrung bezeugt und mit sich bringt, dass man. 
eher nicht das geringste Stück oder Motet applicirn, oder in vollem Chor 
einzuschlagen wetfs: da er doch die ffanze Musicam, vomemlich den 
Cliorum Vocalt'm, durch Hülfe der Orgel infra suos linütes <f canccllos corr- 
cim, dass er in suo ccrto )nodo und angestinibten Tom bliebe, und nicht 
durch übermäfsif^es Schreien, allzusehr in die Höhe asuiidirte, wie un- 
zählii,' mal y^eschieht, sonderlich do viel Knaben, oder aber in die Tiefe 
dermafsen dcscendirtc, dass die Conceniotts \\etler eins noch das ander 
/.uletzt assequirn und mit der Stinmi erreichen, oder zuwege brmgen 
können. 
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Diese und dergleichen Organisten aber sollte man zu gr^J^Knn FleiCi 
und Uebung antreiben und vermahnen. [89] 

1. Die Vortrefflichkeit des Werks» davon in diesem Ct^. / weitiauftig 
gesi^ und disemrriri worden. 

2. Die weitberühmbten Meister dieser Kunst, so vor wenig Jahren, 
nicht aliein in Jialui, sondern auch in Germmia nosh'a, bevorab in den 
Niederlanden gelebt, und noch j^aiger Zeit beider Orten sdu* flofirn 
und eekberrim befunden werden: Da dann diese Kunst von ihnen der- 
mafsen excolirt und augirt worden, dass ni zweifeln, ob ihr auch noch 
etwas könne addirt werden? 

3. Die jungen Knaben, deren etliche solche specimina ihres profectus 
heut zu Tag von sich geben, dass auch lanj^e g^eübte und kunstreiche 
Organisten zum höchsten darüber in Verwunderunt^ gcrathen und ge- 
denken, was doch künftiger Zeit noch zu hoffen, weiln bei den Knaben 
solche Indoles und Zuneigung 7\\ dieser Kunst sich erzeuget? 

Dameben aber wäre höchlich zu loben, da5;s auch Obrigkeiten an 
ethchcn Ocrtcrn und Städten das ihrige verrichteten und auf Mittel be- 
dacht uaren, welcher gestalt ihre gute und flcifsigc Organisten in ihren 
Kirchen mit solchen Unterhalt versehen werden kouiiicn, damit ihnen ihre 
Müh, Flcifs und saure Arbeit der Gebühr nach recompensirt und belohnt 
würde. Dann es zu beklagen, wie geringe Stdana^ audk an etlichen vor* 
ndimen Oertdm, fllr ihre gute und kunstreiche Organisten depu6rt seind, 
also dass sie sich kfimmerlich können erhalten, ja bisweilen auch die edle 
Kunst verfluchen und wUndschen, dass sie anstatt eines Organisten em Kuh- 
hirt oder sonsten nur ein geringes Handwerk geleniet hätten. Welches 
gleichwol zu erbarmen und billig von dem maigistra/u und Kirchen* 
Inspeetoribm ad noiam genommen und aufe beste cartigu^ werden könnte. 
£i ttttUum de L Va^, 
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Das n. Capitel. 

Zu welcher Zeit ohnjjcfähr, und vom weme die aiten Orgeln 

erfunden worden. 

Autor ^'^ ^^'^^ Autor und erste Erfinder dieses wundersamen 
iBvvDtar. zierlichen, herrlichen Instruments sei, wird (das wol zu be- 
klagen) nirgends gefunden. Welches Polydoms Hb. j. dp. /Jt 
und folgendes üd. j, Cap. i8, höchlich beklaget: »Viel musikalische /«j/r«- 
ntenta, sa^ er, sind zu den alten Zeiten erfunden worden, deren Inventores 
und Erfuidcr j^anz und gar vergessen sind, unter welchen auch dieses, so 
aller Verwunderung und Lobes werth ist, so man die Orgel nennet, zwar 
sehr ungleich denen, welche der Prophet und jüdische fgo] 
König David f^ebauet hatte, darauf die Leviten ihre IJytnnos, Psalmen und 
geistliche In der sungen. Dergleichen Art sind auch die, so Monochordia, 
(Jlavicymbah und .sonst auf mancherlei Weise genennet werden, derer 
Jnventores gleicher gestak, mit grofsem Verlust ihres herrlichen Namens, 
in der finstersten Nacht verborgen Hegen, c 

Tai^ms, Wenn aber und zu welcher Zeit die Orgeln erstlieh er- 
fiinden, und deroselben Gebraudi in der christlidien Kirdien aufkommen 
sei, darinnen stimmen die Chroniken und IHsiom ganx nicht Oberein. 

Man lieset bei Volat, Hb, 22 an. 6$$» dass Papst VUelSamts unter der 
Regierung Kaisers OmsUmM des dritten» den Gesang und die Orgel in 
den Kirchen angestellet habe. Pclydorus Ub. 6, Cap. 2 de mwfU. und Crofp- 
Mius üb. 2 Mftrep, melden: Papst VUaiuoms der I. habe die Kirchen-Regeln 
gemacht und den Gesang angeordnet, auch dazu die Orgeln zu mehrer 
Vollstimm^loit und Wollautunt^ (wie etzliche wollen) gebraucht. Piatina 
in Vitaüano setzet, welches auch Gwl. Perkinsus Anglic. Tkeol. Acad, C an- 
tat, in prabLdt Catholicismo geschrieben und aufgezeichnet: Dass die In^ 
Strumenta, so durch das Wasser oder den Wind getrieben, ihren Anfang 
umb das Jahr Christi 660 oder umb das Jahr 930 gehabt haben. Aimo- 
nms will im Jahre 820, Gemärandus 99^, JSavarrus in üb. de Orai. ^ koris 
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Canon. Cafi. 16 spricht: Dass zur Zeit Aqtunatis die Orgeln noch nicht sein 
im Brauch gewesen. Es ist aber Titoinas von Aqumo, gestorben umb das 
Jahr Christi 1274, wie es Chytraeus ausrechnet. 

F's ist aber zu vermuten, dass die Orgeln viel alter sein, und dass 
Vitalianus umb das Jahr Christi 660 dieselbe nur allein approbiret und 
confirmirct liabe. Denn wie es der H. Sellins Calvisius Chronoiogus nostro 
tempore prnestautissitnus dafür halt, so hat man so bald, als das viel singen 
in den Kirchen angeordnet und in i'horos getheilet worden , ohn Zweifel, 
wo man nicht zween Choros liaben können, eine Ürj^cl zu Hülfe genommen, 
welche den Choral alleine einfältig modidiret hat, auch zu dem Ende, dass 
die Sänger ein wenig haben ruhen können So ni^ auch, dnrdi Hi^fe und 
Vorschub der Orgeln, die tetrachorda anüpiorum, so auch noch su Bo^tidj 
Zeiten Cqui flonät Amto (^jisä ^Sy, quo amio Romae Constä fuit) gebräuch« 
lieh gewesen» abgeschafft, und die 6 voees MuacaUs erfiinden, auch die 
»uUa MustcaUs weit verbessert worden, wie bei dem Gutdme (qmßondt 
phtsquam quingeniU anms post BaUkmrn, circa An$$um Christi 1026) zu 
sehen: Denselben wir es noch su danken haben, dass zwancig Claves ge- 
ordnet sind, da xuvor erstlich nur viere, hemacher sieben, bald viensehn 
und endlich 15 gewesen. 

So ist auch durch die Orgeln unser ßgwa&s Musica erfunden worden; 
denn die Musica harmonica apud veUrts ist gar durchaus anders gewesen, 
als unser [91] 
jetziger Figiiral: wie in vorgedachten H. Catuisij ExeräkUioiu secunda A 
Urlin mit mchrerm zu vernehmen. 

Und dass die Claz»es chromaticae oder die Semitonia sind erfunden wor- 
den, kom[)t cx letrnchordis veterum , welche tetracliordum Synnemmcnon 
(das ist conjnnctaniiu Clavium, als E f a ^ c d) haben, in welchen das b 
zwischen ^ und a eingesetzet wird. Weil sie mm diesen clavem b gehabt 
und hinein bracht, hat sichs leichtlich weiter zu den andern extendirt, hat 
man anders mit den sex vocibus Musicalibus fortkommen wollen, und ist 
also das dis ohn Zweifel am nächsten erfunden worden, g a b c d dis eU. 

Zu welcher Zeit sie nun erstlich in Deutschland und Frankreich auf- 
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kommen, und in ItaSa und anderswo künstliche Oi^ln gewesen sein, 
kann man aus glaubwOrdtgen Historienschreibem cum theil ersehen und 

nachrechnen. 

Aventinus, in otmaMus Bojoruin, lib. j, hat aufgezeichnet, dass CJwi« 
stantinus lY., Copronynius Leonis Sohn, welcher umb das Jahr Christi 742 
das Constantinopolitaiiisclu' Kayserthiimb gehabt, Pipino der Franken Könige, 
¥^-xystrs Caroli Mai^m\ AiKix, durch .sondcrUche Legaten (deren fümcmbstes 
1-iaupt Sicpluinus, ein Hischüf zu Rom gewesen) ein trelTlich grofü Instru- 
ment, und ein solch \\ erk, das damals den l'Vanzosen und Deutschen noch 
ganz unbekannt, überschicket habe: und sa;^et, dass es mit Pfeiffen aus 
Bley zusammen gesetzt j^ewesen, und zugleich mit Hlasebal<;en aufgeblasen, 
und mit Händen untl 1 uisen geschlagen uiiU eine (Jrgel genennet, und zum 
ersten in Frankreich gesehen worden sei. Lainbcrtus Siha/)utl>. und iMa- 
HttHUS Scoius, äb.j, schreiben, dass solches im Jahr 758 geschehen sei. 
Wiewol andere sdbrdben, dass das Pedal in Orgeln ni Venedig erstUch 
sei erfunden worden. Daraus dann offenbar, dass diese Art der Instru- 
mentalischen Musica, welches wir heüt zu Tage eine Orgel nennen, nicht 
50 gar alt sei in den Franxösischen und Deutschen Kirchen. 

Damit aber gleichwol beides dem A»mtmo, (weicher sagt, dass die 
Orgel zur zeit P^mi den Deutschen und Franzosen noch unbekannt ge- 
wesen) und auch dem Ptaimae (welcher ytiVi, dass die Orgel 300 Jahr vor 
Pijfimo, von Vttelliatto in die Kirche gesetzt worden sei) Glauben beigemes- 
sen werde: So muss es dahin verstanden werden, dass Piatina ohne zwcifel 
verstehe, das ungeschickte Instrument, welches 15 Pfeiffen hatte, in wel- 
ches der Wind durch 12 Blasebälge eingelassen ward, dergleichen eines 
zu Jerusalam in Oliveta aufm Oelberg gestanden, und einen Ton von sich 
gegeben, gleich als wenn es donnerte: oder dass er sehe, auf das gar alte 
Instrument Hydranlicum , so gemeiniglich eine Orgel geheifsen ward, wie 
Vüruz'iiiS lib. 10, Architect. c. / ? anzeiget, 

Wiewol aber diese beide, das Ilydrnulicum und unsere Orgel, was 
die äufserliche Form belanget, nicht wol zu unterscheiden, so ist gleich- 
wol dies der Unterschied, dass des [92] 



HO 



Hydrauiiei Corpus mit den PfeifTen aus En zusaimnen aneinander ge- 
schmelzet und genossen worden, und nur ein einzige Rdge oder Zeile 
PfeifTen gehabt, auch unterschiedUchen Laut durch das eingegossene Was- 
ser von sich geben. Dieses unsers Organi Corpus oder Kasten aber, so 
aus Holz künstlich zusammen gefügt wird, hat gar viel Zeilen voller Pft-if- 
fen, und zerstreuet und zertheilet ihren Klang und Ton aus den PfeifTen, 
vornen, hinten, vor der Brust, auf der Seiten und unter den Füfsen durch 
die Luft und Wind, so ihr von den Blasebalgen zukompt. 

Leander (welches auch Majoius erzählet) CoUoq. 2j schreibet, dass er 
zu Venedig ein sehr wolklingende Orgel, aus lauterm Glase gemacht, ge- 
sehen habe. Es ist auch eine Orgel, darin die Laden, Pfeiffen, Ciavier 
und Blaabälge von Alabaster (welcher Stein auf dem Volateranischen Acker 
in Italia wachset) gewesen, gesehen worden: welche der kunstreiche Mei- 
ster von NeapoÜs, als er sie verfertiget und überaus woUdingend zu- 
gerichtet, dem Herzog zu MemHta, Friderko getnacht, und sie ihme ver> 
duret. Ltmder m Tkuscia beseuget, dass er dieses aus dermaisen wunder- 
barliches Werksdibsten gesehen habe. DergleichenPositive, da nicht allein das 
ganse Gdiäüse und Clavier» sondern auch die PfeifTen vcm eitel Glas und 
Alabaster Stdn gemacht, seind vor wenig Jahren in eine ChurfUrstliche 
Kuttstkammer, als neuerfundene Werke praeseniirt worden. Dass aber 
solche inventioH allbereit alt und vor dieser Zeit vorhanden gewesen, ist 
aus obgedachten Histmrms genugsam su ersehen. 

Die fürtrefflichsten und berümbtesten üf^tsici und Erfinder neuer In- 
ven^enen in Alusüa unter den Christen sind gewesen: Georgius Sacerdos, 
von Venedig bürtig, da er von Daldrico einem Ungerischen Grafen Lttdo- 
xnco Pio ist Commenäiret worden, hat er dies musicalische Instrument Hy- 
drauUcuui, das sie eine Orgel heifsen, an dem Grancischcn Wasser zu- 
sammen gegossen und gefertiget. (Aimottius Üb. 4, Cäp. IJJ. de Francis, 
Aventinns üb. 4, Annaliuin.) 

GübcrtuSf ein Praelat zu Rehms, welcher hernach römischer Papst und 
Sylvester II. ist genennet worden, hat durch Hülfe itvatx Maüumatica ^vat 
Orgel gebauet, welche durch die ungestüme Gewalt des heifsen Wassers 
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ihren Klang bekommen,. ,/4««i> Domini ggy, Er/oräitHsis nnd Genebran- 

dus bezeugen. 

Doctiäus, so zugleich auch ein guter Mat/iefnaticus , Philosophus und 
ausbündiger Poet gewesen, wird vor den Erfinder des Musicalischen In- 
strumaits (^üterini gehalten (Bergotnas und Genebrandm, Anm Dommi 515)- 

Und dass wir dies nicht vergessen» Sabeükus, Hb, 8, Bm, 10, meidet, ' 
dass umb das Jahr Christi 1470 zu Venedig ein überaus fUrtrefflicher Mann 
vor allen in der Mtsüa gewesen. [93] 

Bemhardki mit dem Zunamen Teutscher, zur Anze^ng des Voltes^ 
davon er entsprofsen« wdcher der erste ist gewesen, der die Orgel ver- 
bessert und vermehret, dass zugleich auch die Füfse, durch Anziehung der 
kleinen Stricklehi, (nemlieh im Pedal) zu mehr er Wollautung und Voll- 
stimmigkeit helfen können. Sonsten aber, ob in der Griechisdien, Italia» 
nischen« Asiatischen oder Afrikanischen Kirchen, die allerälteste Orgel sei, 
Jcann man nicht vor gewiss sagen, oder eigentlich wissen. 

Und ist freilich wol zu beklagen, dass man nichts eigentliches noch 
ganz gewisses von dem Anfang und Erfindung der ersten Invenüon, so* 
wol auch, wie alt die Erbauung der ältesten Orgelwerke sein möchte, 
haben kann. Welches aber wol zu wünschen und zu wissen nötig wäre: 
Sintemal hieraus nicht alleine Gottes den Menschen verlieiiene Gaben, die 
musicalische Instrumenta auf solche Art zu machen, zu ersehen sein, son- 
dern auch, dass unserer lieben und für ctliclicn hundert Jahren verstor- 
benen alten Vorfahren flcifsiges mühseliges Nachsinnen, (und wie sie gleich- 
san^b ila cn Naciikommen die Leiter, künftig höher zu steigen, zurecht ge- 
setzt, und den Weg fort und weiter zuwandern, gezeigt haben) uns unter 
Augen leuchten, und auch zu derogleichen Fletfs antreiben möchte, diese 
jtzige herrliche Zeit (da man alle Dinge i^t aufs Höchste gestiegen sein 
vermemet) in freien KQnstcn so viel mehr ohn Verdniss und nutzbarlicher,. 
<u Gottes Ehren anzuwenden. 

Welche tuivoUkmnmene IK^ssenscbaft aber billich den kunst anbehöri> 
gen Olganisten, Orgelmachem und Meistem (so nodi vor hundert, mdir 
und weniger Jahren solche alte Werl^ ohn einiges nach- und zurückdenken 
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hinweg gerissen, und von deren damals befundenen Arten, Imfentionen, in 
Schriften, wie fleifsig man a\ich darnach forschet und trachtet, nichts hinter- 
lassen haben) aiieine zum verweis zuzumessen. 

Jedoch (damit wir alicine von denen Ort^el werken, darvon noch an 
jetzd und vor etliclien Jahren die rtidera vorhanden, in diesem t^tr^' etwas 
vermelden) so kann man aus gewisser Erfahrung und Nachrichtiinsf haben: 
dass vor 6ooJ.ilucn Orf^ehverke j^ebauet worden seind, wie dessen Zeug- 
niss und Jaiirziftern unter andern in Halberstadt und Erfurt in den Pau- 
linem Kirchen, und sonsten hin und wieder annoch vorhanden und zu fin- 
den seuL 



Das III. Capitel. 

Von Art und Eigenschaft der allerersten Orgelwerken, 
welche gar klein gewesen. 

«S sind aber anfangs solcher hvention und Erbauungen keine grofse, 
sondern gar kleine Werke, so stracks an einem Pfeiler (als zu Magde- 
. bürg in (94] 
S. Jacobs Kirchen eins gestanden) oder in die Höhe bei die Chor als 

Schwalbennester gesetzt, und mit engen Raum und Umfange gemacht 

worden. So haben auch solche Wcrklcin anfan^rs nicht mehr als einen 
Laut, ohn einige .Änderung gehabt und behalten : Welches anders nicht, 
deiHi nach unseiin Gebrauch zu reden, eine Mixtur, so mit 10, l5undwol 
20 Pfeifen auf jedem Clave besetzt gewe<;en ist. Aus welcher disponirten 
Mixtur die grofse Pfeiff eines jeden ( lavis, als das P"undament solcher 
Dispositiini, vorne an nach der Ordnung, wie wir jetzo unser Pnncipid 
setzen, auch üum Schein ist gesetzet worden: Haben scharf und stark ge- 
klungen und geschrieen; ihre Ciavier aber sind also ohne Semitonia ge- 
wesen, wie folget: 

\ c d e f g a h € d e f 
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Etliche aber also, 
c ä f f g a t c d e / g a. 

Allhicr lässt sichs ansehen, als dass sie zu den Orgeln anfangs nicht 
mehr als diese eilf chnrs, darinnen die Alten die drei tetrackorda compre- 
hendirt, genommen haben; als. i. Tetrachorduni x jiatm*, von quadrato 
bis ins E. ({) aber ist die gröfste und cilfte chorda gewesen, quam TimKh 
tkt us Md^sius excogitavit, tempore Phdippi, patris Alexandri). 

2. Tetrachordum fxeacüi, vom /{ zum a. 

3. Tetrachordum ()ie^€i>y/nnon' vom 5 ins c. S C P EFG A tc de. 
Aber bald nach des Timothci Mt/isiJ zcitcn, ist das 4. Tetrachordum 

vniQßolaitü» e fga a (sie'), supuion loco erfunden, und also A'IV. Chordae, 
zuletzt aber noch der unterste Omns A, extra ista Tetracliorda, taiujuam 
fuiuiantentt loco assitmirt worden ; ne l 'etrritin Miisiiae in hac re altquui de- 
esset: ti' ita tu X\'. ( hwibus B antus durus uiodtilabatur . Wenn sie es aber 
in Cantum modern sive iransposiiutu bringen und haben wollen, so haben 
sie das TetrackordutH avvvtjfi/nivov darxu genommen und copuUret: de his 
vide CaMsntm ExercU. 2, pag. loj. 

Dieses alles ist nun, wie gedacht, zu Alexmdri MagM Seiten noch 
vor Christi Geburt geschehen: Die Orgeln aber, deren strucHtren noch vor 
wenig Jah- l9S] 
ren zu finden gewest, sind lang nach Giristi Geburt allererst und gleich- 
wol nicht mehr als mit XL oder XIL Ctavibus (wie zu des vorgedachten 
Timotkei MiUsij Zeiten nach den dreien ersten Teirackordis) gemacht 
worden. 

Welches wo! zu verwundem, und vielleicht daher kommen, dass sie 
damals noch keine Experients und Uebung uflT der Ciavieren gehabt, und 
bei wenigen anfangen, oder wie man sonsten zu reden pflegt, bei do) 
Bänken müssen gehen lernen, bis sie immer von Tag zu Tage weiter 
kommen und die C/at'es vermehret. Wiewol der H. Calvistus ver- 
meinet, es komme daher, weil die yRxtur so \'icl Octavtn über sich ge- 
habt hat, so haben sie es vor unnötig geachtet n>chr Octaven in den 
illavibus zu machen; Zu dem so erfordert der natürliche Ambiius in hu- 
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mana voce nicht viel mehr, als eilf Qavfs, oder da sie höher gestiegen, 
haben sie die Octa~t' darunter genommen: so lang bis sie, wie im J. Cap. 
femer Meldung gei>chehen wird,. mehr Qaves erfunden. 



Das IV. Gapitel. 

Wie die erste Art der kleinen Orgeln umb eine Octava vergrölsert, 

iund xum mitttem Werk gebracht worden. 
Ei dieser Art und Verstände bt es sonder cweifel (weil es, als eine 
neue hvetUien erst an Tag Irammen, und durch langwierige Zeit einer 
den andern gelehret) viel Jahr beruhet, ehe solches und damals neues 
Wunder in der Welt bekannt; und nur an unterschiedlichen fernen Orten 
gebauet worden. 

Als aber von derselben Zeit an bei hundert und mehr Jahren, diese 
Kunst des Orgelmachens in Gebrauch kommen, und zu einer Lehr ge- 
diehen, damit man sonder Zweifel nicht wenig neidisch wird gewesen sein, 
da hat man auch den Sachen allererst weiter nact^^esonnen und gröfserc 
Werk, noch eins so g^rofs als die ersten zu machen angefangen. Wie 
dessen nicht allein hin und wieder eif^entltche und vernünftij^e Nachrich- 
tung, sondern auch in fiirnehmen Städten, Stiften und Klöstern der hand- 
greifliche Augenschein noch an jlzo befunden wird. 

Da ist denn eins aus dem andern entsprofsen, und hat sich unter den 
Meistern ein Ingimum vor dem andern lierfür thun wollen. 

Es erscheinet auch aus jetzt gesetzten beider Art ( lavirn (weil das 
eine b moi und das andere \ dur) veinuailiä^. dass man dam.ils, jedoch 
ohngefälir bei hundert Jahren nach der ersten Invention, allbereit auf die 
SmUema ai ergrttbeln buchstabirt hat; wie ctenn vor 400 Jahren edidie 
Sen^miia in ihren Gamm, scmderlich ^ /!i in t} dur (3avir» und das du b- 
smli, schon erfunden gewesen sein. 



üigitized by Google 



Das V. Capitel. [96] 

Wie die Pedal crluiulcn, und daher das 
erste und oberste Ciavier, welches sonsten keinen Nanieii gehabt, 

Manual geiieniict worden. 

B nun zwar die Orgelwerke an Gtöfse und Vielheit der Pfeiffen und 
VerraehrunjT der Cla^'iren ziif^enommcn, so ist es doch glcichwol bei 
der ersten Invcntion, dass nicht mehr denn Principal und Mixtur (st) 
doch zu der Zeit noch nicht zertheilte, sondern eine zusammenkHnrfende 
dispotiirte Stimme {gewesen) geblieben, ohne allein, dass mehr i laius in 
die I luhc gemaclit, und die Pedal auch allbereit vor 400 Jahren noch 
darzu erfunden sein. Wie denn d.xsselbige der Augenschein der tjar alten 
Structurcn, wann man sonsten keine Nachrichtung mehr liiiiJcn könnte, 
anseiget: Weil die beiden äufsersten Seit-lörme zum Pedal und das 
mittel sum MmmtU ist dispmaret gewesen. 

Und wird allhier oftermetter unser lieben alten Vor&hren fleifsige 
SfieculaHoH und tiefes Nachdenken mit allen Ruhm billig erwehnet, dass 
sie den musicalischen Klang, auch mit den Fulstreten au befördern er- 
funden haben. 

Und wie SaMiieus schreibt, auch in 4. Mfmdro, Fords prmae, prind 
Tom. c. 10, Meldung geschehen, so hat ein Deutscher, mit Namen Bern- 
kardus, das Pedal umb das Jahr nach Christi Geburt 1470 aus Deutsch« 
land gen Venedig in Italiam gebracht. 

Wiewol das Pedal in Italia, Engelland und andern öitem mehr, da 
doch die Orgelkunst jtziger zeit selir florirt und excellirt, w enig und gar 
selten gebraucht wird. Und wollen etliche Scribenten, dass die Musica in 
Italia vorzeiten gar zergangen und von den Deutschen wiederumb zu 
ihnen hat müssen gebracht werden. 

Aus dieser ersten Invention des Pedals, (so anfanglichen nur 8 Clavcs, 
iX^ ^ c d e / g a Ii gehabt) ist nach langwieriger Zeit noch ein Manual 
Qavier. welches zwar zum Basse anstatt des Pedals gebraucht, gleichwol 
mit der linken 1 iand geregieret, wie es dann auch an der Form und Gröfse 
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dem Manual Qavirn ganz gleich, erfunden worden. Inmafscn dann auch 
aus dem ersten fundirten Manual { lavir noch eins erfolget ist, darvon 
folgends soll gedaclit und dessen t/isposifion beschrieben werden. 

Es sein aber nach dieser /V^^iZ-KrtinduriLr die allererste Clai'ir, so 
wir jetzt Manual nennen, nicht Manual, sondern Discant genennet, und das 
Pedal bei seinem [97) 
Namen, i'rdnl freheifsen worden; wie solches aus einer sehr alten Schrift 
eines Münchs zu ersehen gewesen, und auch die Vernunft bezeiget; weil 
der Choral anfänglich blos mit einer Stimme gebraucht und geführet wor- 
den, dass das Qairir sonder sweifel zu der Zeit keinen Namen gehabt, 
weil es mehr ein Tmor des OtonUt, also zu sagen, (w^dws auch cKe C&v- 
vir Buchstaben und di^^iiMH ausweisen) gewesen ist Aber hemadier, 
da die P^tUU mventüm ans Licht kommen, da sind die Mamial-Clatfir höher 
und immer von einer Zeit zur andern, mehr denn eine Ociava verlengert, 
und mit kleinem Pfeiffen ersetzet, daher es gegen dem Pfdal, als denn 
billich, ein Dtscant genennet worden. 

Solche Dtscant •ClaveSt oder davir, seind zu der Zeit auf solche 



und diese Art (deren Abriss in Sciagraph. Col. XXIV und XXV zu 

finden) formiret, und so hart nieder zu bringen gewesen, also dass man die- 
selben rrMt einer vollen und zugethanen Faust hat niederdrücken müssen. 

Und hat dasselbige Uavir, darin doch nur g Claves gewesen, fast 5 
oder 6 Viertel einer Ellen an der lireiten im Raum eingenommen. Wie 
dann dcroselben eigentliche Gröfse und I änge (welche in den dreien über- 
einander lietij^cnden ( lavirin am c^rofsen Werke im Thunib zu Halberstadt 
noch anjet7,o zu finden sein und fnl^^^^-ndes darv'on weiter soll t;esa^'et wer- 
den) in diesem J'onio, in der Saagrap/ua ( olunma 2^ abgerissen vorhanden. 
Zu Magdeburg aber im Thumb sollen die Clm^es, wie etliche berichten, 
viercckicht und fast 3 Zoll breit und an der Zahl sechzehn gewesen sein. 

Bei dei selben Art Clainni und invcntiün ist es danialn, aus gewisser 
Nachrichluiig bei 300 und wol mehr Jahren, (von Anfang an zu rechnen) 
geblieben , und nicht mehr als nur ein Mattual-Claiür, (das sie, wie jetzt 
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gedacht Dtscant gehcifscn,) doch auch mit ein Pedal |:^carbcitct worden, 
darauf man endlichen aus Übung ein trmm hat zuwege bringen mögen. 

Das VI. Capitel. 
Von den gar grofsen alten Orgelwerken. 

S ist aber bei dieser mittlem, sowol bei der ersten kleinen Art Wer- 
ken uftd ersten fypetUim, keine Veränderung des Klangs «^^ewesen 
sondern stets vor voll, und ein wie allemal» doch wegen viel gesetz- 
ter Ffeiffen» eins noch gewaltiger als das ander ausammen geschrieen, bis 
dass die dritte Art, als grofse Werke, so aberoial eine Octava an alleni 
gröber, und mit mehreren Qavirat, erfunden, und vor 250 Jahren nicht 
in gemeine, sondern in die vomembste grolse Mttnsteir tmd Thumbstift 
Kirchen sind [98] 
gebauet worden: Wie derer Sruduren in den grofeen Stiftldrchen, sampt 
etwas von ihren eingebende und etlichen PfeifTen, unter andern auch in der 
Halberstädtischen Thumb Kirchen noch heutiges Tages zu besehen, und 
dergleichen neulichen aus dem Thumb zu Magdeburg weggenommen wor- 
den ist. Welches grofse Werk im Thumb zu Halberstadt vermöge seiner 
daran befindlichen eigentlichen Jahrzahl, vor drittehalb hundert Jahren an- 
fänglichen erb.iuet. und vor hundert und 20 Jahren erst renoinrt worden. 
Und stehet diese Nachrichtung anjetzo ijedachten Werke also beschrieben. 

*Anno Doniini M. CCC. LXI. Co^iplttum in Vt^iia Mattlutti Apostolt, 
per mattus Nicolai Fabn Sacerdotis. Anno Doimni. M. CCCC, XCV. reuova- 
tutti tS/ per nianus Grcgorij Kh ng tf<:.« 

An diesem Or^^ehverke und dergleichen befindet sich aber eine andere 
Art und höhere Jnviniion, ais au den vorbeschi lebcnen beiden Arten zuvor 
noch nicht gewesen ist. Daraus abzunehmen, dass man zur selben zeit 
allbereit den Sachen sehr fleifiüg nachgedacht, und eben sowol, als jetzt, 
unterschiedliche trefTliche tt^gaua gefunden hat, welche von zeit zu zeit, 

nicht allein nach den Semionm (weil ihnen die Vernunft, als einem im 

8 
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Traum etwas fürgebildet wird, noch ein anders und höhers dahinter zu 
sein Anleitung gegeben) gesucht und gej^übelt, und auch endlich dieselbe 
ergründet haben, sondern auch allerlei Änderungen und Vanadones des 
Klangs gerne hören und haben wollen. Wie denn in diesem Orgelwerke, 
als zu dero zeit neuen invtution alles beides befunden wird. Darumb 
denn von diesem und dergleichen Orgelwerken, Manual- und Piiial-Cia- 
virt/i (/isposi/iofi und derselben gebrauch, auch wie es balde nach der- 
selben Zeit, als ihnen durch diese mvttttion weiter zu kommen, der Weg 
gezeigt worden, mit Gewalt in Orgetwericen also gcsücgen ist, billich etwas 
ausnüiilidier aUfaier dwiss angezciget und beriditet werden. 



Das VII. Capitel. 

Von der Disposition der Oaviren in den gar grofsen Orgel- 
werken, und sonderlich in jetzt gedachter Alten Orgel zu Halber- 
stadt, und wie solche C/atnr seind gebraucht 

worden. 

1. j[!{As oberste Clmir, so zu der Zeit üiscemt geheifsen, und zum 
tBi vollen Werke, als nämlich den fördern PraesUaUen und Hintersatz 
'.'•k zugleich gebraucht worden. [99] 
eis dis fis gis b eis dts fis 
% c d e f g a h c d 7 f g a 

2. Ander Clmnr, so auch DisceuU genennet, und zum Pritu^cä 
alleine gebraucht worden ist, 

eis dis fis gis b eis dts fis 
c d e f g a he d e f g a 

3. Das dritt, ist ein Bass-Clamr, so unter den vorigen beiden Clavircn 
ordentlich gelegen, an aller Gestalt und Gröfse denselben gleich: Und 
obs zwar mit den Händen, oder aber, als etliche vermeinen, mit den 
Knieen gedrttcket worden, so ist es doch anstatt des Pedals zu dem Prin- 



/ 

f 



i^iyui^L.o i.y Google 



119 



ctpal oder gröfsten Basspfeiffen, welche fn den Seit-Thfirmen stehen, ge- 
braucht worden. 

eis dis fis gis b 

\ c d e f g a h c 
4. Das vierte und unterste Pedaf-Om'ir, so mit den Füfsen getreten, 
und auch mit dem obersten Discant-Clavir zum ganzen vollen Gepränge 
gebraucht ist 

eis dis fis gts 
\ c d e f g ah 

Dieses Pedal-Clmir hat recht unter den dritten, so nächst hier oben 
in gleicher Linie gelegen, und mit demselben einerlei Austheilung an der 
GrÖfse, aber nicht einerlei Cltmes gehabt, wie solches in der Sciagraphia, 
Col. XXV za sehen. 

Aus dieser vier Qatm InvfnücM ist dieser Nutz und Gebrauch er- 
folget, dass man erstlich ein Unterscheid im Klange machen und haben 
können» und durch die beiden mittelsten Qavir (als nämlich das 2. und 
3.) das Principal oder förderpfeifien vor sich alleine hat können geschlagen 
werden, Mamtaüter: und zwar mit der rechten Faust» welches sie den 
Diseant genennet hd>en; auf den andern Ornnr» und auf den dritten 
Ctmdr» ist mit der linken Hand der Bass anstatt des Pidiüs, nicht mehr 
denn zu einem Biomo oder Dumn Vcetan im Choral gdiraucht worden. 
Die andern beide, als das oberste und unterste Qovir, sein zum ganzen 
Werk und vollem Geschrei, als der Mixtur (so zu der Zeit Hintersatz 
geheifsen, weil es hinter den praestanten gestanden) neben und mit den 
praestanten gebraucht worden. Da denn das erste und oberste das Dis- 
eant- Clrnnr und das unterste das Pedal- oder Bass - CterAr gewesen ist, 
darauf man ein Tnuui hat können zuwege bringen. In solchem Ilintcr- 
sat2 sein im Diseaut, nach eigentlicher Befindung, 32, 43 und 56 PfeitTcn 
auf unterschiedlichen CUwibiiS dupmiret gestanden; und im Bass oder 
Pedal Hintersatz nur 16, 20 und 24 Pfeitten, aber alles grober Mixtur 
Art, gesetzt worden. 

Welches dann wegen der Gröfse der praestanten, und weil sich ihre 
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Manual- OfTcir, der wenigen Oavium halben , niclit in die Höhe zur Lieb- 
lichkeit begeben können, ein solch tiefes grobes brausen und ^reuiiches 
grummein, auch weg'cn Vielheit der [lOO] 
J/MYwr-Pfeififen , ein überaus starken Schall und Laut und gewaltic^es Ge- 
schrei (darzu denn der gepicsste Wind rechtschaflfen nachgedrückt hat) 
muss von sich j^e^eben haben. 

Und dieses umb soviel mehr daher, dieweil in solcher Tiefen nichts 
mehr zwischen einer Octava, denn nur eine QuitUa und auch T^rjs perfect 
(sinteinal m jedem Mamial'Oave dne Huid oder volle Faust gehört hat) 
gegrifTen werden können. Dass demnach solches ansuhören (wofern die 
dispimirtm Pfeiffen oder Hintersatz nicht mit ihrem kleinen Gesdirei hin- 
durch gebrochen) und einen vememblichen Ton des Qiorals ins Gehör 
gebracht) unsem Ohren nadvsureden, nicht sonderiich anmutig muss ge* 
wesen sein. 

Es sind aber die zwölf grofse Basspfeiffen oder PedaHat an die beide 
Seit Thflrme, und der Discant smschen solchen hohen Thürmen innen 
nach der mensur geordnet gewesen. 

Des H. Cak'isiJ Meinung von dem Klang und Art der alten Orgeln 
und der alten Harmama» ist diese: In dem er m quadam Epistola also 
an mich.sclireibet: 

Nun ist die Frage, ob man nicht noch vestigia der alten Hannoniae 
finden könne: Dieselbige ist ohne zweifei erhalten worden in den Kirchen. 
Wir haben noch 7.u unser zeit zwei Insfrionenta von der alten Musica. 
welche in stetem brauch sind, als die Sackpfeiffe und die Lcyre; in den- 
selbi^fen klingen besonders für und für eine Consonantia, auf der Sackpfeiffe 
nur eine Quinta; auf der Leyre aber wol drei oder vier Saiten, als nemb- 
lich eine Quinta und Octtnni, zugleich durcli dici :-iaiten; L'nd wird darnach 
uft andern Liavirn, welche die vierte Saite treffen und anrühren, etwas 
anders im fiiglichen Choral darin modutirti. 

Solches ist ofan aweifel stets in der Kirchen blieben, und man hat 
ufT den Orgeln, zu den CwsotuvUUs eine andere sonderliche reige PfeiiTen 
haben müssen, in welchen man alleseit die Omsommäas gezogen, welche 
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sich zum Cltoral Cläre schicken und reimen, wie auf der Leyre geschiehet; 
als c ' Y. oder d a d, oder c h e etc. Dieselbe Claves haben sie stets 
gehen und tönen lassen, und darnach einen Choral, der aus dem c, d. oder 
€ gangen und sein Fundament darinnen hat, darein geschlagen, wie man 
auf dem Instrument ein Schäfertanz schlägt: Und dieses ist auf allen 
Instrumenten von Anbeginn der Welt die Musica gewesen, wie die Scrip- 
tores andeuten. Daraus dann leichtiich zu vernehmen, dass man zu der 
Zeit, zu solcher Music nicht j?ar so viel Claves, wie am Ende des 2. Cap. 
angezeigt worden, vonnöthcn gehcibl. 

Hernach aber^ da etliche Ingeniosi Musici darzu kommen, haben sie 
prnHiUm und sm* arküro sich weiter versucht, und zu dem Otoral, welchen 
sie in den aaUiori- [loi] 
hus senis gefiihret, unten Cmsmumüas versuchet, dass man im rechten 
Mdmiai zween Qaves zusammen gesdilagen, und endlich gefunden, wie 
sich der Ckorai ftiglich enden, und in einer CtoMstth zusammen kommen 
und gtdescim könnte: Denn dieses ist das fiimembste gewesen. So bald 
sie aber die Qtmsulas haben machen lernen, (wdches olm zweifei, diewdl 
sie mancherleiger Art, viel MOhe gdcostet) haben sie die andern Gm- 
sonanHas auch finden können, und zwei Stinmien m Contr^^mcto simpUci 
gesetzet, und also erstlich ein Bkinium erfunden: hemacher sind sie all* 
mälig weiter kommen und ein Tr^nnm luw^e bracht, bis sie auch den 
fioridum CotUrapunctum funden. 

Dieses aber ist langsam zugangen, denn es anfangs in den Consent anfiis 
viel Mühe gekostet, aus der Ursach, dass man die Tonos und 5<v 
nicht rein hat stimmen kfinnen; daher die Instrumenta oder Orgeln, so 
rein nicht seind gestimmet gewesen als jetzundcr; Ilaben auch nicht 
trauen dürfen, dass die Tertien und Sexten Consonantiae wären, dieweil 
die alten Musici alle mit einander nicht zugeben, dass sie Consanantiae 
sein sollen. Darumb denn kcuict so vorschneppich sein und so klug sich 
dünken lassen wollen, dass er dies besser als Ptolomaetis, BoetJüus, Euclides 
und andere fürtreffliche Musici wissen woUte. 

Ich bm der Meinung, wenn man jetzo die alte Hatmomam gerne 
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hören wollte, und wie die alte Miisic p^eklungen habe, so dürfte man nicht 
mehr, als das ganze volle Werk, (neniblich die Principaln, Octiwen, Super- 
Octaveti, Quinten, Zymbeln, Mixturen und Sub-Basst\ und was sonsten mehr 
verhanden, so zum vollen Werk zuziehen gebreuclilich, und ein recht 
specinun der alten Mixtur ist) nehmen, und alsdann im Pedal mit beiden 
Füfsen eine Quinta, als C G, J) A, F c (de. zusammen iialtcn, und 
führen den Choral eines Responsorij , Introitus oder deutschen Gesanges 
hn Manual, allein in den unüberstrichenen Buchstaben CUnnr, c d e f g 
h ^ g (denn in den alten Orgeln kleinere Pfeiffen nicht verhanden gewesen) 
so würde man der alten Art und Hamumy siemtich nahe kommen: Wie- 
wol sie es anfangs so gut nicht werden gehabt haben. 



Das VIII. Capitel. 

Vom Ton der alten Orgeln. 

befindet sich aber, dass desselben O^lwerks gröfste Pfeiffe vomen 
an, nemblich das t} am obem Corpore ohne den sugespitzten Fuls, 

sechzehndhalb Ellen (das ist 31 Fufs lang) und 7 viertel einer Ettn 
(das sind viertehalb Schuh) in der Qrcun^eretU» Dicke ist Und also 
wenn der Ge- [103] 
legenheit nach, das Principal von 32 Fufs-Ton gerechnet würde, so stehet 

im Hintersatz eine unter Octava von 16 Fufs-Ton, darnach eine «rofse 
Octava von 6 Fufs-Ton und dann eine grorse Quint 6 Fufs-Ton; hierauf 
etliche Octavcn 4 Fufs- Ton, und also fortan. Und ist die Disposäio eines 
CUcvis ongefährUch also gewesen: 
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Dass also in diesem Hüiteisatx alle unsere offene Stimmwerk Prmf 
qMv-Art verbanden, welche sehr viele überhäufte Pfeiffen in ihrer 
Mxtur, hemacber in folgenden Jahren durdi die Sprii^- und Schleifladen 
in unterschiedliche Stimmen und Register (wie hemacher soll »gesagt 
werden) zertheilt worden, dass man also viel unterschiedliche Stimmen 
aus der einigen Mixtur absonderlich brauchen können, und gieichwol noch 
Pfeiffen zur Mixtur übrig blieben. 

Es ist aber dieses und derjjleichen Werk einen guten und bald Ton 
höher gewesen, als die unsrifje jtzii^e chormäfsi^^e Werke stehen, welches 
die vorangezogene grofse ITeiffen Läni^e ausweiset. Wie denn auch ver- 
mutlich, dass lange Zeit vorher alle Werk, wie sie auch an vorbeschriebene 
Gröfse mögen gemacht sein, dieweil dieselben alle im Papstthum zu nichts 
anderes, denn zum Choral gebraucht worden, also in dem ion und noch 
hoher t;,jj,t.inden haben. Sintemal letzlich die 6/k>;W-Werk, welche nach 
unjäcrni Ton ein ganze Quart höher, oder eine Quint niedriger gemacht, 
filr die bequemsten erkannt, und an solchen Ton behalten worden. Und 
ob schon an etlichen Werken etwas mangelt, dass sie nicht ßtst in be- 
schriebenen Ton einstimmen, so ist doch solcher dtfect nk;ht denen Meistern» 
welche die alten Choral -Werke, so annoch im gebrauch anfanglich er- 
bauet haben, ihrem guten Willen und Fleils zuzumessen: sondern dass 
man vielleicht zu der Zeit noch keinen beständigen Choristen- oder CkoT' 
Ton, darnach man sich richten mögen, wie Gott lob nunmdur un gebrauch, 
erwählt gehabt 

Auch seind oft die Orgeln, danach gute Chorales und Schreihälse 
zu sin- [103] 
gen an dem Ort bestellt und verbanden gewesen, bald ein Ton höher und 
wol niedriger mUmtret, und auch ofte durch vieles rencnnren und stimmen, 
noch mehr von ihrem anfänglichen Stande in die Höhe gebracht worden. 
Sonsten aber wird obbeschriebener Ton, als, der eine Quart hoher imd 
Quint niedriger (nach unsrigen jtzigen gewöhnlichen Ton, sonsten Cammer- 
Ton genannt, zu reden) für den richtigsten behalten, und in den vornehmen 
Stift-Kirchen noch also befunden. 
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Wtewol aufscrdcme auch viel Werke g;-efunden werden , welche unib 
eine Secunä niedriger oder höher, etzliche und deren nicht wenig auch umb 
ein ^ftUtomum höher mioniret und gemacht worden. 

Das IX. Capitel. 
Von Art dero zeit Blasbäl&[en. 

fAn mui>s aber zur selbigen obberührten zeit, vor dritthalb oder drei- 
hundert Jahren (als solch grofse Werk, wie das zu Halberstadt, davon 
jetzo gehandät wird, gebauet worden) noch geringe Inveiüimus und 
Nachdenken auf Blasbälge gehabt haben; sintemal an diesem Domwerke 
SU Halberstadt 20 und an dem ni Magdeburg 24 gar Ideine (nach 
Ordnung und Gestalt wie in der Sciagrapk. CU XXVI su befinden) vor- 
geleget worden. Welche unsem jtsigen Schmiedebälgen an Größte und 
Propon nicht sehr ungleich gewesen: Sintemal sie nidit durch bleiern oder 
steinern Gewichte« sondern eben durch solch ein Mittel regiert worden» 
dass man albwit zu zweien Bälgen eine Person mm treten gebraucht, und 
wann mit einem Fu(s der eine Balg durch die Schwere des Cakanten niedo' 
getreten ist, der ander mit dem andern Fufs wieder in die Höhe gezogen 
worden; dass also zu 20 Bälgen, zehn Personen, und zu 24 ihrer zwölf 
haben verbanden sein müssen. 

Und hat man sich nun billig zu verwundem, weil gedachte unsere 
liebe Alten in andern Sachen dieser Invention an Or<:^eln so weit kommen 
sein, dass sie nicht auch auf andere Weife und bequemere Manier, wegen 
des Windes (mit Formirun^ iler Bälge, so bessern und richtigem Wind 
geben können, und auch des Tretens halben, weil ja nicht allzeit gleich 
starke und schwere Personen solche ]iäl^e zu treten und zu re|T^ieren, nach 
dem Gewichte abgewogen werden können) besser nachgesonnen uikI darauf 
Speculiret haben. [104] 

Inmafsen dann einem nicht ohne Ursach seltzames Nachdenken ein- 
kommen möchte, wie es sich doch im accordiren und stimmen, mit solchem 
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ungleichen gepresstem Winde müsse geartet haben; sintemal nichts anders 
in ihrer dispaa&m, denn ein Mxtum^, so von Octaotn, Qtimim und 
Quarten und viel aeguaim, vom grölsten bis xum kleinsten dispomrei 2u 
befinden ist. 

Welches, so es den jtzigen Oigelmachern , wie ich selbsten gehört 
und geseh^, bei guten gediehenen richtigen Winde im Werk accart zu 
machen und rein einzustimmen, schwer ankömpt, wie muss es denn oft- 
gedachten unsem lieben Alten mühsam und beschwerlich vorgefallen sein? 

zugeschweip^en der Mühseligkeit, welche die Calcand-n in solchem stcticfcn 
Treten und He\ve<^unL;en ausstehen müssen. Dieses ist aber meines Erachtens 
ihr bester Vortheil ^^ewesen, dass sie solche Werke nicht auf die proba, 
auch nicht durch sonderliche ConcordanUn stimmen dürfen: Sintemal keine 
Compositim mit vielen Stimmen, sondern nur der schlechte Qwral einfältig 
darauf gemacht worden. 

Darum haben sie aucii fürncmlicii nur jedem Clavctn (Jedoch f^leich- 
wul nach ihren vorhergestimmten Praestanteti, die sie damals alleine ziehen 
können) in sich selbst rein, nach Mxiur-Axt ungezweifelt stimmen müssen. 
Und wäre zu wttnschen, dass man jetzo ein solches Werk wiederum lautend 
und klingend machte, damit man doch der selbigen Art» gegen der unsrigen 
jtzigen unterschiedlich hören und observirm möchte. 



Das X. Capitel. 

Von unterschiedenen Narnen der alten Orgeln. 

Eil nun allhier von dreierlei Gröfse und Manieren, der Aeltesten und 
Alten Orgelwerken Bericht geschehen, und zu unterschiedlicher lang» 
wieriger Zeit im Gebrauch zu bauen gewesen sein: 
So ist dennoch auch aus gedachter ungleichen Gröfse, eine Frage, 
damit jedem Werke in solcher Art ein gewisser Name ^ej^eben würde, 
entstanden; Ncmlichcn, welches doch ein ganz, halbes, oder viertheil Werk 
sei, oder gcneonet werden könne? Nun ist diese Frage nicht alleine vor 
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etlichen hundert Jahren bei unsern Vorfahren im Gebrauch, sondern auch 
damals recht und nöti^-^ fürgefallcn, sintemal man zu der Zeit von keiner 
Duposition oder Aenderunt; der Stimmen gewuast» und als die gar grofsen 
Werke an Tat^ bracht worden, so hat (J05] 
man notiiwet^en dieselb vor ein ^^'m7, Werk; Die Mittler Art aber wo ein 
halbes, und diso die kleine, welches uie allerersten und ältesten, vor ein 
Viertelwerk halten und nennen müssen: Und ist also ein Name aus dem 
andern, gleich wie sie ungleicher Grö(se auf und nacheinander erfolget sein, 
6fitstEbnd€ii. 

Und zwar hat man zun selben Zeiten die grofsen Werk bitlig ihrer 
Art nach Ganz geheilsen, weil dieselbige von solchen grofsen PfeifTen, 
bis zu den kleinsten, als eine ganze vollkommene Mixturdispositwn di^omret 
worden, daraus eine solche Zahl der Pfeiffen auf einem Cktve nacheinander 
gestanden; auf welche grofse menge Pfeiffen dann ein gewaltiges Getöne 
unumbgänglidien erfolgen müssoi, welches in der mittler iÜt Werken 
nicht geschehen mögen. Ingleichen habens die ersten kleine Werklein, 
den Mittlem auch in der Art nicht nachthun können. Und ist also, wie 
jetzt gedacht, zu der Zeit solche Frage und Antwort, die Werke damit zu 
unterscheiden, recht nöt^ gewesen. Wie dann bei unser Zeit noch wol 
solche Fragen von ^rcmeinen Bieder-Lcuten und alten Organisten vorlaufen. 

Und seind etliche in der Meinung f^estanden, dass solche Namen, als 
Ganz, Halb, etc. von der Zahl der Bäl^e ihren Urspnin^ haben sollen: 
Welches aber nicht sein kann. Denn \\ enn man nur die beiden ancfczocfenen 
Dom Werke (anderer dert;leichen zu ge.-.chweigen) als zu Majj^deburi^ und 
Halberstadt ansichet , so hat das Mac^debur^äsche 24, das Halberstädtische 
aber nur 20 Balt^e, und in allen beiden i^leicher Grofse 5^'^ehabt: Weil sie 
aber sonsten an der Grofse und disf>osiHm [,'an/, «gleich, können sie umb der 
Balge willen am Naiiicu ganz nicht unterschieden werden. Darumb ist es 
zu den Zeiten recht nach der Gröfse der Structttren und forder Pfeiffen, 
Ganz, Halb und Viertheil, aus Einfalt genennet wenden. 

Gleich wie jetzt ebener mafsen die Werke nach ihren Prmc^ain ge> 
nennet, und auch nur dreierlei Art Namen haben. Als wenn ein Orgelwerk 
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im Manual ein Principal von t6 Fufs Ton, und ein Ocf<i7'a von 8 Fufs-Ton 
hat: so wird es ein grofs Frmcipal Werk genenneti bei den Alten aber 
i£ts ein ganz Werk gcneimet worden, darinnen aber gemeiniich das F im 
Pedal von 24 Fufs nachem Chormafs zu rechnen, und eine Mixtur darbei 
gewesen: \\' nn gleich snnsten <;^ar keine Stimme mehr vorhanden. 

Wenn aber ein Oij^eluerk im Manual ein Principal von 8 Fufs und 
ein Octav von 4 Fufs-Ton, wird es ein Aequal Prmctpal Werk, von den 
Alten aber ein Halb-Werk genennet. 

Hat nun ein Werk ein Pruicipal von 4 l-^ufs- Ton im Maimal, ob es 
wol noch eine andere !:,'edackte oder ot'fene StimiuL uff 8 Fufs- Ton im 
Pidal, bisweilen auch uii Manfutl, so lieifsct man es doch nur nach seinen 
fbrder Pfeiffen, dem ansc- ('O^] 
hen nach eni OcUtth oder ICIein J^Vw^j^Ki/Werki wie im folgenden Xheil 
vom neuen Orgeln mit mehrerem soll angedeutet werden. 

Und mögen die Orgelwerke des Unterschieds halben, auch nicht 
besser mit Namen beschrieben werden, sintemal allhier keine Zahl der 
Bälge, oder Vielheit der Stimmen (weil daraus kein gewisser Schluss ent- 
spriefsen oder erfolgert werden mag) dem Kinde den Namen geben kann. 



Das XI. Capitei. 

Vom Unterscheid der allen und unserer jtzigen Ofi^eln. 

Enn wir allhier ein wenig inhalten, und der lieben Alten ihren An- 
fang und invention mit der unsrigen jtzigen Zeit Conftrircn und 
besehen wollen, so wird man befinden, dass, was die Haupt Inrt-ntion 
der Orgeln, nebenst allem was darzu _L;ehort, betreffen thut, der Untersclieid 
so gar überaus grofs nicht sei. Und billich zu verwundern stehet, wie es 
im Anfang also bald so weit kommen, dass hierin bis an jetzo von keinem 
nit viel hoher oder weiter hat können spt cutin t, noch durch andere Mittel 
ein mehrers ausgesonnen werden: Ohne dass man nunmehr durch lang- 
wierige Uebung und Obscr\ irung, alle dasselbige was die Alten erfunden, 
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etwas natürlicher, bequemerer, zierlicher und Ueblicher an Tag brin- 
gen kann. 

Und ist in den ältesten Werken ebener mafsen zu befinden, dasä die- 
selben auch, wie die unsrigen, durch den Wind und Blasbiilge re^eret 
und zum Klang gebracht worden sein; Item, dass die Bälge eben die- 
selben mittel, nemlich die Windklappen oder Ventä, dadurch der Wind 
in uml aus dem Balg geführt wird, gefaalrt haben, und mit Leder flber- 
xogen und beschlagen worden sein. 

Welter, dass man Cämtl oder Windröhren gebrandit, damit der Wind 
von den Bälgen sum Weric geleitet: Desgleichen, dass auch Struetttren mit 
unterschiedenen Formen dispomrH gewesen, in welche die Wtndladen (so 
inwendig alles an OmeHUn, VeiUäen, Stöhnfedem etc., als wir es noch 
brauchen, gehabt, und darauf das Pfeiffenwerk gesetzet) geleget und mit 
Wellbrettem, Angehänge, PediU und Akmuat Qeewrtn gemacht worden. 
Wie sie denn auch die Pritu^alm, welche sie hemacher PraesiaHUH, und 
auch auf den Grund gesatst genennet, vomen an zum Zier gebracht und 
poliret (aufn Grund gesatst heifst, dieweil diese Pfeiflen stracks auis blofse 
Fundament, als nemlich auf die Windladen, weil allda weder Register noch 
Auflagen vorhanden, gesetzt sind.) Haben auch im vollen Werk, welches 
damals ihre [107] 
Mixtt(r oder Hintersatz ^^ewest, auf einander folgende Octavt ii , Ouitift /t, 
Super- Ol tiwcu d-r. cye!iabt und dispoiiirei, ohn dass es alles auf einmal an- 
gangen und rrsonutt liat. Und ist billig lw verwundern, dass das Pfeiff 
und Flöt \\<-rk, durch alle solche Mittel, wie sie noch heutiges Tages 
nach allen Umbstanden f^emacht werden, und auch anders zu erfinden un- 
müglicli /um Klange hat können gebracht, und anfangs Aw^spiLulirt t worden. 
Und dass man auch also bald solche richtige und wolklingende (jedoch 
unterschiedUche) Pritiäpal menmren der Pfeiflen gehabt hat 

Ob aber swar derselben Art Pfeiffen zu der Zeit nur einerlei, als 
nemlich offen Stimmwerk gewesen, so sind doch ihrer Prutcipah etliche 
am Klange oder rescnanz gewisser menswr und sauber Arbeit, bei 200 
Jahren hero, dergestalt lieschafien befunden, dass man sich nicht alleine 
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* 

über solchen Uirein damals geübten und scharf gesuchten Fleifs des 
Zirkels, gar wol bedächtig venvundcrn miiss, sondern nucli etliche Orgel* 
macher xu unser Zeit mit Emst und Fleifs von solchen PfeifTen noch etwas 
zu lernen sich nicht schämen dürfen. Wie dann derer Art Principaln, So 
aus den Päpstischen alten Orgeln, in unsere jetzigen Werke versetzet und 
traus/eiiret worden, noch an jetzo an unterschiedenen Orten zu finden sein. 



Das Xll. Capitel. 

Wie nun jetzo zu unserer Zeit die Verbesserung' der Laden, Ver-, 

andcning und Vermehrung tU r C/mnren, auch der .^imiinen und 
Pleiffen, aus der alten Urgeln invcntion hergeflossen, und 
eins aus dem andern erfolget sei. 

Und erstlich: 

Welcher Gestalt die Springladen, sowol auch die Schleifladen 

fan£auiigs herfür kommen. 
He aber die Arventim der Schleifen, (darvra oben im 7. Cap. Meldung 
geschehen) recht offenbar worden, ist diese Art der Laden, so noch 
bei unser Zeit Springladen genennet werden, mit grofsem mühseligen 
Nachsuchen erfunden, und in Niederland und Brabant gemacht und ^oi- 
braucht worden. Welche eigentlich (wie solches vorstendige Orgelmacher 
bekennen) aus [108] 
der Invcntion, da man die Vielheit der Pfeiffen von einander hat absondern 
wollen, (davon im 14. Cap. Meldunf^ c^cschchcn soll) ihren Urspnin<^ liaben. 
Darumb denn auch diese Art oder I->findunj^ der Sprini^laden kein neues, 
wie etzliche sich bedünken lassen, sondern aus der ältesten Invmtwn her- 
geflossen, und bei zweihundert Jahren allbercit im Gebrauch gewesen. 

Wie dann im Bisthumb Würzburg in einem Mönch Kloster, auch vor 
wenig Jahren eine solche Springladen von einem Ürgcimacher, Titnotluus 
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genannt, aus einem sehr alten Werk, so ein Mönch gemacht, genommen, 
und an deren statt, htnwiederumb eine neue Lade mit Schleifen darin ge< 

leget worden ist. 

Es hat aber in dieser Sprinp^ladcn eine jede Stimme ihre sonderliche 
Ventil und viel Arbeit, doch wecken dessen, dass es also nicht hat können 
zusammen laufen und durchstechen, sehr gut: Welche Ventil dann mit 
eim einzigen Register zugleich aufgezogen, und doch darneben in der 
Laden zu einen jeden Clat'e sondere Ventil, welche mit dem Clavir nieder- 
gezognen wertien, verhanden. 

Wie dann die Nieder- und Holländer von solchen Springladen mehr 
als von den Schlcifladen gehalten: Und solches darumb, dass der Wind 
reiner, ohne cwAmi und sonderbare Mängel, unter den Pfeiflfen hat mögen 
behalten werden; auch in Aenderung des Gewitters, wegen des Schietf- 
Werks, welches sonsten nicht geringe defecten sein, bestendig blieben. 

Als man sich aber auch in diesen Landen die Schleifladen just und 
perfect vx machen mit grofeer Mühe (»eflissen, und die Nieder- und 
Holländer in Sachsen kommen und gesehen, dass durch derselben Vorthetl 
eben sowot auch die Schleifladen perfect zu fertigen mttglich, sind sie nach 
gefolget, und sich deren anzuma&en angefangen. Wie denn fddian 
Peters von Schneeck, zu Rostock, Stralsund und andern Ortern dergleichen 
gemacht haben soll. 

Und muss gewisslich nicht ein geringes Werk sein, die Springladen 
(als ich von verstendigen Orgelmachern gehört und selbst vernünftig er- 
achten kann) Jm/ zu machen, wiewol auf den Schleifladen mehr wunder- 
licher Aenderungen in Stimmwerken mit den abt;'-csondcrten l^ässen, ITolz- 
verleitungen und sonsten zu erhalten und zu wege zu brin^^en sein, als 
auf den Springiaden dergestalt nicht (geschehen kann. Jedoch seind alle 
beide Inventioncs, wie denn auch beiderlei Art von Spahn und Leder be- 
zogenen Riasbälgen, auch j^ut und bcstendig, wenn nur ein jeder Meister 
die hellen an Ta^^ £»ebrachten Gaben recht und mit höchsten Meifs in acht 
nehmen wollte: als leider jtziger Zeit der Mangel mit grofsem Schaden 
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der armen Leute (die in Städten und Dörfern dem Herrn der Heerscharen 
zu Ehren ein Orgelchen, nach ihrer [109] 
Kirchen gelegenheit setzen und aufzurichten cum oftem nicht ein geringes 
kosten lassen) befunden wird. 

Welches dann in Lieferungen der Orgel Werke etliche Or<^anisten 
theils aus Unverstand, tlieils aus affecten, den Orgelmachern zu gefallen 
und gemeiner Quintin halber contra honestatem & consciifitiatn still- 
schweigend vorüber passireii, und die Kirchen nicht unib ein geringes 
beschneiden und schneutzen lassen. 



Das XHl. Gapitel, 

Aendening und Vermehnmg der Qinnrn, 

Lcich wie man nun vor dritthalb hundert Jalircn mit Fleifs auf Aende- 
rungen und Zertheilungen der Stimmen bedacht gewesen, und durch 
Gdttlidies Eingeben dasselbe «ringet: auch gleich wie aus den eesH 
erfundenen Oauirm und Pedaht, so bei vierthalbhundert Jahren fast bei 
einer Art im Gebrauch geblieben, die InvenHm der SetmUnuen (deren 
Art oben im 6. Cap. angedeutet] herßir kommen: Also seind auch von 
jt^esetzter Jahntdt her» die Qavier awen/ümes immer verbessert und 
unterschiedlichen geändert, gekleinert und vermehret, dass endlich vor- 

gedachtcr dieser Art (JJ) C/avis abkonmien, und unsere jtzige Art sich 

ailmähli^' angefangen: Jedoch also, dass ein Qavis bald 2^ Zoll, das ist 
drei guter Finger breit, und also noch einmal so grofs, als einer der 
jtzigen unsern, gewesen; wie derrrlctchen C/avt's noch anjetzo in einer 
alten kleinen Orgel im I humstift Muiden ich selbsten abgemessen und 
abgezeichnet habe. Und wäre 2u wündschen, dass eine Jahrzahl darbet zu 
finden gewesen. 

Bald hcrnacher sind die Claves noch umb etwas mehr \ erkleinert 
worden, also dass eine Quinta so weit zu greifen gewesen, als jtzunder 
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eine Ottava austrägt: wie in der alten Orgel zu S. Ai-j^uiicn in Hraunschweig 
noch jet^ü zu sehen, und der derselben Abriss und Gröfse in der Scia- 
graph. Vol. XXVII und XXVIII zu finden. 

Die Carmiiia so noch unter derselben Orgel geschrieben zu finden, 
hab ich auch hiebet setzen wollen: 

Offert dciüta nunc Claustri concio tota, 
Organa facta pi^ Christo niatrujuf Mariae. 
Bartholdtts rexit Itotc Abbas, ac opifcx sit, [i lo] 

Andreas giumu existtns arteque rartts: 
üt ia^gant eoehs, restmmi kaee argma mehs, 
Tempus ut annale noscas, sie accipe tatet 
1436, M time CMt^to, sie bis duo C rettnefa, 

L eum bis temist est factum quod modo cemisi 
ht quo jubila psaUe plaeens Domino. 

Der Anfang ihrer (Jamr aber ist noch albteit bei den b geblieben; 
wie denn zur selben Zeit, etwan vor 200 Jahren, unter andern in Venedig 
SU SeUvatpr, ein Werk gentacht vrorden, dess Pedal also: 

eis eSs ßs gis 
jj^ e d e f g ah 

Und das Manml, welches sie den Diseatü genennet, auf folgende 
Manier gewesen Ist: 

äs dis ßs gis b as dis ßs gis b 
\e d ef g a hc d ef g a kh ce 

Und eben so viel Cbnßes im Pedal und Mmnal, hat voigedachtes 
Werk Im Thumb au Mmden. Desgleidien in Nfimberg zu 5. Sebald, on* 
gefähr vor anderthalb hundert Jahren, von einem Meister, Heinrich 
Traxdorff genannt, ein grols Werk gemacht worden, welches P^lal sich 
im so zu der Zeit Are (wie es in Schulen gebräucUlich) genennet, an- 
gefangen, und also disponiret: 

B eis dis ßs gis b 
A d e f g a 
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Der Disemti aber also: 

dt du ßs gis b _as £s ßs gu h cUcU 
\ c d ef g a he d ef g ä hh c€ dd 

Noch eins hat zur selben Zeit tiic^ei Heinrich Traxdorff in Nürn- 
berg zu unser Ueben Frauen ohne Pedal gemacht, welches wie eine Schalmey 
soll geklungen haben: Und ist dessen Clavnr auf diese mals dispümret 
gewesen: 

eis €^s ßs gis b OS e^ ßs 
^cdefgahelT/ gä 
Es hat aber dieser Meister seine förder Pfeifien oder Praestanten in 
vorerwähntem grofsem Werke xu S. Sebald, Flöten genennet; auch 
noch eine Oeiava [iit] 
darin gemacht, und dann den Hintersats, welchen er, als es noch zu der 
Zeit gefaeifsen worden, bei vorerwähntem Namen bleiben lassen« 

Nach diesem sind andere kommen, die fiir vornehme Mdster geachtet 
gewesen, als Friedrich Krebs imd Nicolaus Mülner von Milden- 
berg, so ihre Pedai vom A bis £um o, also: 

ß eis dis ßs gis 
A t^e d ef g a 

Und den Diseemt ai^ diese Weise gefertigt haben; also: 
cts dis ßs gis b cS äis ßs gfs b dseis disdis 
ti e *d e/ g a k7 i * f g ^ kk ec dd ee ff 
Inmaisen denn «i solcher Zeit noch ein fitmehmer Orgelmacher, welcher 
Conrad Rotenbttrger, dar Geburt aus Nürnberg, eines IKIckers Sohn 
allda, in Beruf und Preis kommen, welcher das grofse Werk im Stift Barn» 
berg und das Werk «m BarHlfsem in Nürnberg Arno 1475 gemadit hat: 
Ist aber eben bei solcher Art und disposition der Clmnr und Pfeiffwerken 
geblieben; bis Anno 1493, sind ohngefähr 18 Jahr hernacher, gedachter Con- 
radus Rotcnb. das vorgedachte Werk im Stift Bambei^, welches auch 
nur im i} seinen Anfang gehabt, vergröfscrt und angefangen unter sich 
mehr Qaves und dieselben kleiner zu machen; also: 

9 
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* B ds dit ßs gis ^ 

F G A t|C d ef g a 
Im JHscmU aber also: 

B eis dis ßs 
F G A \ c d e f r/f . bis ins gg aa 
Hat zuv'or auch nur 8 Bälge gehabt, aber in der renovation mit \% 
Bälgen, so lO Spannen lang und 3 Spannen breit gewesen, beleget. 

Kurz zuvor, als nemblich Anno 1483, ist die grofse Orgel im Thunib 
zu Erfurt durch Mngistrmn Steffan von lirefsla, Caspar Melchior 
und Michael seine Söhne gefertigt worden, wie ich dann denselben Dinge- 
Zettel und Brief Selbsten gesehen und gelesen. 

Anno i^gg hat Htinricus Crantius die grofse Orgel in der Stift 
Kirchen 5. Blaßj zu Braunschweig gemacht 

Wie folgende Verls unter derselben Oi^el solches ausweisen: 

Sub Organa Majori, ' [112] 

Qßute nos exuperet tahUaiu Cofuüta ndro 

Ordine dwers^, duiä smoqw modo, 
Axt sub arctoo vix credimus Orgema fatuH» 

hUr terr^enos aetmda eaek^hm. 
Qmsqms opus ^ictas, Hinricus Crantius, aigue 

Gudeubergensis Hasso magister erta, • 
Sole quaterdedes CaUum terris revoluto, 

■ 

Undeciesque novem fert uln Virgo Deum. 
Sub minore, 

StruxU Joannes Thotnas haec Organa Owisio, 

DaedaUo ßn'enis pracditns inf^enio. 
Eri^o Christe tui popu/t dcfendito caetum, 
ul rt som t laude s hie ak ubujuc tuas. 
Und in diesen jetztgedachten Orgeln seind die Manual- CUnnr den 
unsrigen jtzigen fast an allem gleich gewesen; denn die Semitonia auch 
also, wie jetzo, zwischen den Clavibus innen gelegen, und schwarz oder 
untcrM:hiedlich an arben, nur dass sie etwas und fast eines Clmns grölser 
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und weiter in den Octaven getheilet worden, also, dass sie schwer xagreifen, 
tief hinunter gefallen und zähe zu schlagen gewesen. 

Dass ich aber allhier etlicher Clavür dispositiones mit deroselbcn Ueber- 
zeichcn und doppelten Ikichstabcn, sowol etlicher Meister Namen gesetzet, 
ist darumb geschehen, damit unserer Vorfahren Art und Gebrauch, sodann 
auch, wie die Inveniiones mit der Zeit von Jahren zu Jahren zugenommen 
und gestiegen sein, manchem dadurch desto besser bekannt und angenehmer 
sein mögen. 

Denn so viel der Unterscheid der Buchstaben von Octcnten zu Octaven 
belanget, ist die erste Ociava für sich geblieben, die andere aber mit 
einem kleinen (— } überzeichnet, imd die dritte Octava mit doppelten Buch- 
staben angedeutet wordea, damit, weil die Oavir Anzahl der Qaomm 
inuner zugenominen, auch ein vememblicher Unterscheid eistrvkret werden 
könnte, welchen sie aber allzeit von 4 au Q angefangen haben. Warum 
aber und was ihre Gedanken und Meinung in deme gewesen sein mag, 
kann man eigentlich nicht wissen, [113] 

Mehrgedachtes Herrn Calvisij Meinung ist diese, da er an mich 
also schreibet: 

Causa esse videhtr, quad prme^ibm Qmrnm ex Qave t| produdiHr, A 
cfigmem iraxit ex vcU rum ,U !rackordis, quorum HypaU Hypaton, hoc eH 
primutH Utrackordum incipiebat ex Clave \. Clavis autem A dicitur Pros- 
lambanomenos, hoc est assumta (Jüans, üa Mi IC{ reguiariUr sU prima ab 
aiUiguo, 

Das XIV. Capitel. 

Von Veränderung und Vermehrung 
der Pfeif ren und Stimmen. 

O vici nun der allerersten Art Stimmen und i'feifTen, ncnibucii der offnen 
Principaln Mensur Variation (weil man auch noch vor 150 Jahren von 
nidrt» anders, denn von dieser einen Art gewusst) an imt«%hiedener 
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Tiefen und Höhe belangen thut, haben unsere Vorfahren dieselbe (wie wir 
die jetziger Zeit in unterschiedlichen Stimmen und Registern haben) alle in 
dem einigen ihren sTrofsen Hintersatx oder Afixturdisf^asifion , oft in die 
$6 Pfeiflfen stark ufT einem Cfave mit den Praestanten zusammengesetzt 
und geordnet. Wie droben im 7. Capitel etwas darv'on berichtet worden. 

Denn unsere grofse Suhf>nncipal von 32 Fufs {nacli unscrm jetzigen 
Ton zu rechnen) und die grofsen Principal 16 Fufs Ton, Item unser 
Aequal-Principal, oder grof-^e Octava 8 Fufs, Octmta 4 Fufs, Quinta 3 Fufs, 
Super ociaoa z l uis Ton, etc. Wie dann auch unsere Mixturt'u alles mit 
einander zusammen, ist in ihrem Hintersatz gestanden und (jedoch ihre 
PraesttmUn und Pirmc^alm davon abgerechnet) disponiret gewesen. Wie 
dann auch, was wir an jetzt genenneten einsehi Stimmen, durch das er- 
fundene Mittel der Spring- und Schleifladen zum vollen Werk susammen 
liehen können» das haben sie damals durch ein General-Canal, oder Wind> 
fOhrung, so jeder Qavis, darauf die dispomrtt Pfeiffen gestanden , gehabt; 
auf einmal klingend machen und als eine einzige Stimme zusammen nehmen 
müssen. 

Und hat zwar einen grofeen Namen, dass man ss^ 56 Pfeiffen auf 
einem Qatfti wenn mans aber recht ansiehet, und wir jetziger Zeit nur 
5 Qaves, oder 5 Catt^&mrter voces, als ohngefahr c gc e g aufm Manual 

ClaviTf und im [114] 
Pedal einen Clavem C, der dennoch allezeit mehr und seine absonderliche 
Bassstimmen zugleich in vollem gezogenen Werk niederdrücket, und 
rechnet auf jedem C/avi-, nur gemeiner Weise zu reden, in 4 Stimmen, als 
Princ, Octat'a, Quint, Superoctav: (wciclie gemeiniglich in grofsen tind 
kleinem Orgeln zum vollen Werke gezogen werden) 4 Pfeiffen und die 
Mixtur darzu etwa von 6 Pfeiffen, (denn unsere Mixturen seind nur eine 
Zubufse zum ganzen Werk, oder andern Stimmen: daher werden sie oft 
nach Zimbeln -Art npittrct, weil sie auch in den allcrunterstcn grofsen 
CUtvibus nicht so gar grofs, sondern klein von Pfeiffen, wie sie denn auch 
nicht gröfser, weil die gröfsem in den Oeiaiuen, Prindpalen, GfdaeUn und 
QnmUuleknm 4bc, allbereft vwhanden, unnötig sein) das smd 10 Pfeiffen auf 
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jedem f'liTve; Also thiin gedachte sechs Qaves 6o ufu! wol 62 PfeifTen an 
der Zahl, die eben so wol zup;lcich respone^m, als wenn es alles auf einem 
Qave ohne Schleifen oder Registern stunde. Wenn ich aber im Pedal mit 
zweien Füfsen das C und e, im Manual bei der linken Hand das e g c e 
und mit der rechten das g c f:^ c (sie*), das sind 10 Ga^'cs nehme, und 
reciine zxx jcderm Clave in den vier oh|:ypr!acliten Stimmen vier PfeifTen, 
und in der Mixtur aufs wenigste auch nur 6 PfeifTen, wie wol oftermals 10, 
12 oder 14 rfeiflen in der Aftxtur vorhanden, so sind es zusammen 
100 Pfeiffen, cHe zugleich auf einmal intonirnt. • 

l^s hat aber ungefähr vor lOO Jaliren fast gleich zu der Zeit, als dei 
1 ierr Lnt/urus durch Gottes Schickung die Christliche Evangelische Lehre 
und das reine Wort Gottes an Tag und herfür bracht, auch durch sonder- 
bai^ Eingeben Gottes diese musikalische Inveniion sich rechtschaffen her* 
fOsr gethan, und zu Gottes Lob und Preis so voUkömmltch an Tag zu 
kommen, angefangen, derogestalt, dass man, wie die untersdiiedliche Arten 
des Klai^es, eine aus der andern zu nehmen, und wie dieselb^;en auch 
durch ein gewisses dazu erfundenes Mittel der Si>ring- und Schleifladen 
zum Variatum mögen gebracht werden, bat ericennen lernen. Und gleich 
wie die heilige Schrift im Papstthumb so lange Zeit verbm'gen und nur 
einen gemeinen Larven gleich geblieben, also auch die Mißea, und der- 
selben InsttumtnUi uikI Opera laft irnmor in einem schlechten und bald 
nichtigen Stande beruhet hat; Bis dass sie, wie jetzt gedacht durch Gottes 
gnädigen väterlichen Willen erhaben und gleich aus einer schwarzen ver« 
dunkelten Wolken wieder herfür kommen und erhellet, und bei dieser 
unser Zeit von Tag zu Tage also hoch gestiegen und verbessert ist, dass 
es nunmehr fast nicht wol höher wird kommen können. 

Unii ist nun die erste Aenderung der Pfeiffen, dass man die offenen 
Pfeiffen oben [115] 
zudeckt und versucht hat, was sie vor einen Klang und Laut von sich 
geben möchten; daher die Art der gedeckten Pfeiffen entstanden. 

Aus diesem ist stracks fort^'e fahren, und die Menge der überaus vielen 
Pfeiffen in dem zuvor oft benannten Hintersatze zertheilet worden Als 
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dass man die Pfciffen, ao eine Oetava höher aber die PraenanUn tida 

förder Pfeiffen gewesen, von der Mixtur heraus genommen, auf ein ab» 
sonderlich Register und Schleifen [gebracht, und Octavam genennet Des- 
gleichen die Pfeiffen, so eine Quinta höher als diese Oetava am Laut 
gestanden, aucli also abgesondert und QioMtatH gcheifsen. 

Ebenmäfsig die RauschpfeifTen , so sie anfangs dieser neuen Inventton 
fiir gar gut erachtet, und von zweien Pfeiffen, als nemblich der jetztgedachten 
Qitifit und einer kleinen Octaren von 4 ?\ifs-Ton zufammen gefetzet-, Dass 
also diese zwo Pfeiffen {welche allwege eine Quartam, als ut Ja, re sol, 
mi la, rt'soniren und von sich geben) auf einem Clavr gestanden: Welches 
dann, wenn einer groben Art der offnen und Gedacten Stimmen dazu ge- 
zogen wird, recht daher rauschet. 

Und ist ihnen gleichwol ihre Mixtur, wegen vorangezogener Menge der 
Pfeiffen stark genugsam verblieben, also, dass sie zu der Zeit die ARxtur gar 
atletne auf eine somfere Lade gesetse^ und den Wind dweb den Ven& ab» und 
aigelasaen; Und «u derselbenMarAtmur das/Vm«^<i/aUeine gezogen, welebes 
denn das volle Werk genennet worden und auch gewesen ist: Aus Ursaehen, 
diewetl die Mbeiur ein Ociav, Qumt, Si»perociao und ander mehr noch kleiner 
Stimmen in sich gehabt, ao hat man nicht mehr dann das Pruu^ai, als das 
Fundament dazu nehmen dürfen. Wann nun die Mixtur durch da» danuge- 
hörige Venüel oder Wmdversperrung wiederumb darvon abgesondert, ao hat 
man alsdenn auf der förder Schleifladoi die Veränderungen mit der Oc'^ 
taven, Quinten, K\&noctav, Gei/acten, Zimbeln und Rauschpfeiffen gehabt. 

Wie denn gleichfalls ordentliche Bälge mit rechtmäfsigem Wind und 
Gewicht vor hundert und neunzehn Jahren ohngefähr auch zum Gebrauch 
erfunden worden sein; welche aber gleichwol, noch wie vor etzlichen hundert 
Jahren , mit lohegaren Ross- und Ochsenhäuten überzogen gewesen tmd 
alle fünf Jahr haben eingeschmieret werden müssen. 

Vor neunzig Jahren ist man den Sachen aber näher kommen, und 
seind zwar die Mixturen auf ihrer abgesonderten Laden und Sperr- Ventil 
sreblieben; Aber da sdnd mehr Stimmen, als nämlich die zugespitzte 
i'tciiren, so sie Spit^ [116J 
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flöten genennet, und etwas von Schnarrwericen erfunden: Und setnd auch 

Spänbäl{^e {gearbeitet worden. 

So hat man auch zu der Zeit dir Tnventwn der Rück-Pofitiven speculiret; 
Wie derer grofsen Orp[elwerke unter andern au Leipzig in der Pauhner 
Kirchen an jetzo noch eins stehet, welches Principal \m Pedal von lO Fufs« 
Ton, im Manual von 8 Fuf?;-Ton {^ewe?5en; hat Grobgedackt auf 8 Fufs, 
Octava von 4 Fufs, Supcructava 2 Fufs, Quinta 3 Fufs, Rauschpfeiffen, 
Zimbeln, Mixtur 12 fach auf einer befondern Laden. 

Im Rück-Püfitiv ; Vrincipal 4 1 uis, Mittel Gcdackt 4 Fufs, Zimbeln« 
klem 0€^t»«km und ein grofs Blechen Kälber-Regal. Sein Manual-Oavir 
vom h angefangen, und in sweib^tnchenem € aich geendet; Sdn Pedal 
vom C nm c gemachet, imd mit 12 Spättbälgen belegt gewefen; hat 
auch itt der Brust ein Messing-/?<^a/ und im Pedal Posaunen gehabt 

Zu der Zeit sind dieser Art Werke viel, beides Idein und grofs ge* 
bauet worden, wie denn au S. Jokmm in Göttingen auch ein Idein Werk 
in der H<^ schwebend gefunden, und auch noch gebraucht wird, welches 
feine liebliche Stimmwerke und auch gute Trommeten hat. 

Inmaf^n zu Nordhaufen m Samt Bla^ Kirchen, Eins mit dreien 
Manual- Ciaviren gestanden und neulich abgebrochen worden. Das eine 
Ciavir hat das grofse Principal und Mixtur alleine gehabt: Die Mixtur hat 
man abziehen, das Prmcipal aber (ob es wol vor sich alleine, wenn die 
Mixtur darvon abgezogen, zu gebrauchen) par nicht abgezogen werden 
können, und also stets im Klange blieben. Das andere C/irt'rr hat auch 
seine eigene Lade, darauf die andern Stimmen, als die Gedacktcn, Octav, 
Quint, Superoctav, Zimbeln etc. gesetzet gewesen. Das dritte Claz/ir ist zum 
Rückpofitiv gebraucht worden. 

Und also haben sie alsbald mit der Invaition der Register und Aenderung 
der Stimmen wunderliciie Meinungen anfangs versucht; Jedoch, dass dieie 
Meinung gar gut zum langen reinen Klange wahrhaft befunden worden. 
Es hat aber dieses Werk ein Principal von 16 Fufs und seine Ciavir im P 
angefangen, und ist, wie fast die meiste damalige Orgeln, umb einen Ton 
hfiher, als unser jeUiger Oumnerton gestanden-, Vfvt denn, was den. 
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Ton belangend, niemals etwas gewisses von ihnen in acht genommen 
worden. 

Also ist diese Invention, dass die Mixtur ihre eigene Laden mit einer 
Wtndversperrung, und das andere Pfeiffenwerk auch sdne eigene Ladien 
mit Schleifen gehabt hat, und also eins dem andern den Wind nicht nehmen 
oder rauben können, allezeit fUr gut und beständig befunden. Wie denn 
derselben Orgelwerke, ob «e schon [117] 
vor 60, 70 und mehr Jahren gebauet worden, ^>ch an jetso noch gar gut 
am Klang und beständig sein und gebraucht werden. 

Als, dass an nocb 'Stehende alte kleine Wa-k im Dom su Itifagdeburg, 
so eine Quarta höher, denn das jetst erbaute grofse neue ist. 

Item zu Aschersleben, uffm Haufe Mansfelde, etc. und derer mehr, 
80 gar schön und gut PfdfTwerk und Laden dieser Manier haben, und noch 
gut zu gebrauchen sein. 

Die besten aber, so unter dergleichen Werken sein, hat ein Mönch, 
mit Namen M. J//VÄ<7^/ gebauet, der denn das jetztgedaclitc Magdcburji^sche 
mit soderlichem I-^leifs j^emacht und verwahret hat, darin auch nur IVivci- 
pal und Mixtur zum vollen Werke gezog^en wird, weil die Mixtur ihre 
grobe Fundament- Stimmen, als Octai>, Quint und Supi-roctdj'i-ii in sich liat. 

Von solcher Inveuticvt ist es nun i^ar auf die unserige jety,ige Art 
kommen, also, dass diu ATixtnr nun nicht mehr alleiue, sondern zugleich 
mit den andern PfcifTwerken auf eine Laden geordnet und andere Stimmen 
darzu genommen werden. 

Hierüber sind nun vieler und mancherlei Arten Stimmwerke an Gröfse 
und Kleine, sowol an unterschiedlichen Klange, beides im Flöt* und 
Schnarrwerken erfunden worden. Unter andern aber die Gemsh&ner, 
Rohrflöten tmd (^tmte^lmeik^ die Sordunen, Rancketen und andere stille 
Schnairwerk; wie auch die Gedäcten Untersätze und dergleichen Stimmen 
rndtf bei Menschen Leben an Tag gebracht Inmalsen denn der Tremu« 
land mit jetztgedachten neuen Stimmen auch berfiir kommen ist 

Man hat sich aber von 50 Jahren her sehr der Lieblichkeit beflissen, 
sonderlich in den Niederlanden mehr, als diefer Orten: Wie dann unter 
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andern ein Meister, Grtgorius Vogel, vor 51 Jahren noch gelebt, welcher 

ein sehr lieblich Werk, von offen und zugedäckten Pfeiffen und Schnarr- 
werk zu 5. Johannes in Magdeburg und sonsten in der Mark, auch in 
Braunschweig zu S. Aegidien und S. Märten gefertiget hat, der dmn 
sonderlich den Zirkel in Pfeiffen Mensur /uadameutaiiter muss verstanden 
haben. 

Und ist also von einem Jahr zum andern die Kunst in Verfertigung 
der Or^^eln so hoch <;estiet;en, dass sich biliich darüber zu verwundern, 
und Gott dem Allmächtigen und alleine Weisen nicht genugsam üu 
danken, dass er den Menschen solche ^rofse Gnade und Gaben von oben 
herab so gnadiglich verliehen, die ein solch f^t rft chtm ja fast pi rß rtissimum 
opus und InstrutPuntiüH Musiciwi, als die Ürgel ist, (die da, wie im Anfang 
erwähnet, fürnemlich für allen andern Musicalisclwn In- ['^8] 
Strumenten, wnddie meiftentheils in diesem einzigen Werke können be- 
griffen, vernommen und gdioret werden, billich gerühmet und herfür ge- 
• zogen wird) dergestalt ^S^muren und verfertigen; Und die auch dasselbige 
dergestalt ttaettren, uundbus pedibusque zwingen können, dass Gott im 
Himmel dadurch gelobet, der Gottesdienst gesteret, imd die Menschen zur 
Christüchen Andacht bewogen und erwedct wer« 

den. 

Und dies sei also von alten Orgehi gnug 
vor diesmal. 
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VIERTER THEIL i"9j 

Dieses 

TOMl SECUNDI. 

Von unsem jetzigen neuen Orgebi. 

So begreift in sich vier 
Capitel. 

Im I. wird gehandelt 

Von den rechten Namen und Tttul der Orgeln» nach ihrer Pr4>partum 
und Gröfse der Prmci^edn, 

Im IT. Capitel. 

Von allerlei Art und mancherlei Namen der Stimmen in den Orgeln, 
wie dieselbe nach ihrem Laut oder Klang, und dcro sonderbaren Kifjen- 
schaft recht eingenommen und verstanden: Auch wie solche Stimmen 
unterschiedlich, aus der Länge ilirer Corporuin geturalitcr und in gemein 
nach den Füfsen, oder Zahl der l'üfse in ihrem unterschiedenen tiefem 
und hohem Ton gerechnet werden mögen: Mit mehrerem unib fcrnerm 
Bericht, was bei jeder Stinmie in specte und besonders zu wissen von 
nöthen sei. 

Als: 

Von der Mensur oder Länge der PfetfTen: 

Auch wie die Pfeiflen von einander unterschieden und abgetheilet 
werden, mit beigeseUter Ümversai-TidnU» 

Da dann [120J 
I. Von offenen Stinun werken, so Avu^^ai»-Axt und Mmtmr seind. 
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2. Von Hohlflöten und detselbed Eigenschaft. 

3. Von Gemshörnenii Flock-, Sptts- und Flachflöten. 

4. Von Quintadehnen-, Nachthom- und Querflöten. 

5. Von Gcdactcn alleiiei Art. 

6. Von Rohrflöten. 

7. Von offenen Schnarrwerken. 

8. Von gedackken Schnarrwerken. 

Im III. Capitel. 

Unterricht, wie man Schnarrwerke in den Ortjcln, sowo! auch ab- 
sonderlich die RegalviQrk und andere Instrumenta, als Clavtcymbtln, Spi- 
Ht'ittn und dergleichen von sich selbst recht und rein accordircn und ein- 
stimmen könne: Im gleichen, welcher mafsen die andern PfeifTen nach- 
rasttmmen, oder im stimmen nachzuhelfen. 

Im IV. Capitel. 

Wie sich die Kirchen und diejenige, so unsenn Herrn Gott zu Ehren 
ein Orgelwefit in ihren Kii^en setzen und bauen lassen wollen, wol vor- 
zusehen haben, dass sie sich nach erfahrenen und berOmbten Orgelmachem 
umthun, damit sie nicht um eines geringen Vorthetls willen, den sie bei 
etlichen unerfahrenen und allererst anfahenden Orgelmachem zu erhalten 
vermeinen, beHIckt: Auch beides von Erfahrnen und Unerfahrenen wol 
übersetzt, und zuweilen gleichwol mit einem unbeständigen wandelbaren 
Werk, daran man jährlich zu flicken und zu stttcken hat, versehen werden. 
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Das I. Capitel. 1121] 

Vom rechten Namen der Orgel Werke nach ihrer Gröfse. 

jicwcil folgendes zum öftern der Fufs-Toa gedacht wird: Als i^t son- 
derlich Cantoribus in acht zu nehmen, dass iS l ufs-Ton das rechte 
Chormafs sei, welches die natürliche Höhe und Ticic haL Und 
müssen nach diesem die aiufem ako wol im dt^Uren als halbiren ge- 
achtet werden. 

Denn so oft diese Zahl äupUret wird, klinget die PfeiflTe eine Octave 
niedriger: So sie halbiert wird, eine Octave höher. 

Als «im Exempel, i6 Fuis>Ton klinget eine Octa» niedriger, und 32 
zwei Octaven niedriger, als 8 Fufs-Ton oder ChormsUs. 

Im Gegentheil, 4 Fuis^Ton klinget eine Octao: 2 Fu& zwei Octav: 
I Fufs drei Ociaveu höher denn Chormafs, wie in folgenden Abrissen zu 
ersehen. 




16 Ftüs-Ton 



8 Fufs-Ton 



2 Fiifs-Ton 



I Fufs-Ton 



Femer ist zu merken, dass die Orgelwerke nach Füfsen genennet 
werden: Klein 4 Fufs-Ton: dessen Prmeifial unterste (Uavts im Maniuä 
und Pedal: 



3^ 



Mittel oder Chormäfstg von 8 Fufs-Ton: dessen Prme^dU unterste 
CUms im Memual und Pedal [122] 



Grofs von 16 Fufe, dessen Princ^tU unterste Clams im Memual und 
Pedal ist eine Ockof von der vorigen tiefer. Wird aber eines Ihrmdpeden 
von 2 Fufs-Ton gedacht, dessen unterster Qmns ist 
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Wo aber von i Fufs 2. ~j] 

32 Fufs -Ton aber ist eine Ocfm» tiefer, denn 16 Fufs, aber eines gar 
unnaturlichen und unverneniblicher Scmi und Kl.in<;es. 

Welcher gestalt nun unsere Vorfahren ilire ürj^eln inuiulirct und ge- 
nennet haben, davon ist im vorhergehenden III. Theil von alten Orgeln 
genügsamer Bericht geschehen. 

Zu unserer jetzigen Zeit aber seind fiimemblich dreierlei Art Orgel^ 
werke, deren Namen recht zu nennen und cu gedenken sein. Und soldu» 
dahero, weil man dreierlei Prmc^alm Art und Gi^se hat, so fomen an 
ins Weile zur Zierde gesetzet, und die struchtrm od«r Gehäuse darnach 
^oporAmiret werden: Denn wie man sagt, h poHori parte fit' denommaOo, 

Und ist der ersten Art Name grols PrmnptUi welcher von den Oi^et- 
machem wegen seines Corporis Lange und tiefen Lauts von 16 Fuls-Ton 
genennet wird, welchem Orgelwerk nun ein solches PruK^al zum 
Manual gebraucht fonien anstehet, dessen rediter Name wnrd ehi grofs 
/Vmci^a/werk genannt: und ist daselbsten die Grofsoctava von 8 Fufs-Ton: 
die Octava von 4 Fufs-Ton. Und werden bisweilen in solchen Werken 
im Pedal ^tbprinäpal- oder 6«^gedacte Bässe von 32 Fuis>Ton gefunden. 

Der andern Art Name aber ist Aequal, oder wie « s andere nennen, 
mittel- oder Chor - Prhtd/>a f. Welcher bilHch darumb also heifset, dieweil 
solcher an der Tiefe und Hohe mit der Menschen-Stimme übereinkomme; 
und werden dieselben Principal, '^123] 
umb ihres Corporis Länj^e und Lauts willen zu 8 Fufston gerechnet. Wo 
nun etwa ein solcli V> -ncipal zum Manual zu t^ebrauchcn, im Werk .stehentl 
gefunden, wird da , r lntre, ungeachtet bisweilen auch ein Grois-Prificipal- 
bass von 16 Futs- i on mi l'cäal, duch wol in den Seit- i hurmen vorlianden 
sein möchte, ein Aequal- PrincipalyN^rV geheifsen, und ist die Octava von 
4, die kleine Octava von 2 Fuls-Ton. 

Die dritte Art ist ein Octav- oder klein Prmc^al» und hat solches an 
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seiner Corporis Länge und Laut 4 Fufe am Ton. In welchen Werken nun 
solcher Principal Gröfsc gefunden wird, dieselbige seind billich der Mensur 
und Ordnung nacli klein PnHcipal-Wcrk zu nennen, und ist daselbsten die 
kleine Octava vor 2 Fufs, und die Superoctav i Fufs-Ton: Welche sonsten 
Siffloit genennet wird. 

Und ob sich zwar ein Orgelmacher oft nach dem Ort und Raum 
nditen, und der Gröfae sdner $tntel»urtH suseteeii oder abbrechen moss; 
daher denn vielmal der Prmdpttlen gröfste Pfeiffen nidit »im Gesichte, 
weil es des Corporis Grölse nicht leiden Icami, herlUr gesetzt; bisweilen 
auch geschieht» daas die Prku^alm mit noch gröiseren Pfeiffen» jedoch allein 
pro forwia ersetset» und der Gdhäuse GröTse damit etltlllet werden, so 
muss es doch bei obbeschriebenen dreien Arten» als 16» 8 und 4 Fuf»>Ton 
Prmt^^ bleiben und beruhen. 

Es werden aber diese beschriebene Namen, wie jetst gedacht» allein 
zu oder nach den Manual- Ciaviren gerechnet: Sonsten seind grofse Prin- 
cipal-VJerkc zu finden, wekher Pedal Principal-Baa», weil im Alanual das 
Prmdpal 16 Fuis-Ton ist, von 32 Fufs-Ton gesetzet wird, und dieses er- 
folget, wenn die disposition der structuren also, dass die sonderlichen 
Bässe auf die Seiten neben das Manualvi^rV kommen, geordnet werden. 
Und diewcil dann diese grofse Sub-iyincipaln nicht natürlich oder möglich 
im Manual zu gebrauchen, sundern alleine ins Pedal zum Bass gehören, 
und von wenig Orgelniachern gearbeitet werden, kann auch ein Werk nicht 
von solchen! Basse im Pedal» sondern vom Manual seinen gebürhcl^ 
Namen haben. 

Ob auch etliche gar kleine Werklein, derer Principal nur von 2 1 uls- 
Ton gefunden werden, so gehören doch sulche nicht unter der Orgelwerken 
Zahl der Namen, sondern allein unter die Disposition der Positiv: Aus 
Ursachen, weil sie gemeiniglich audi andere gröbere Stimmen su ;9iren 
FututamenlU, als gedackt, oder Quintadehn von 4» auch wol von 8 Fu&- 
Ton haben, und daher Grols* oder Kirchenposithr, auch klein Octaven- 
Prm^al^vASasi genennet werden. Wie denn bttUch ein jeder OrgeU 
macher dahin sehen sollte, dass seine disposÜMtes, als an der Grcjise und 
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Ton i«tn ordme disponiret würden, daintt man sich, gleich wie in andern 
hUrumenten nach derer Namen, Laut und dispositiom der Stunmen ni 
achten hätte. 



Das II. GapiteL [124] 

Von allerlei Art, und mancherlei Namen der Stimmen in Urgeln, 
wie dieselbe nach ihrem Laut oder KUng, und dero sonderbaren 
Eigenschaft redit genennet: Auch wie solche Stimmen unter- 
schiedlich, aus ihrer Corporum Länge, generiäiUr nach den Fü- 

fsen, oder Zaiil der Füfse in ihrem unterschiedenem tiefern und 
höhenn Ton gerechnet werden. Mit mehrerm Bericht, was bei 
jeder Stimme in s^cie zu wissen von nöthen sei. 

tUhier sollte nun wol von der Mensur an den Pfeiffen nach der Länge 
der Carp&rum etwas gesagt werden: Weil aber solches vor die Orgel> 
laacher allein gehöret, ist derselben allhicr su gedenken unnötig. 
Doch gleichwol kann dieses hierbei ^Mfay angedeutet werden: Dass 
ein Prma^ und alles offen Pfetflwerk am Corpore und der Mmsur Länge 
(welche nicht von dem Unterfufsc, der nur eine Zuführung des Windes is^ 
sondern von dem Ladta oder Mundloche, darvon das Oher-Corptts klingend 
gemacht wird, ihren Anfang hat) fast allezeit gleich so viel Füise hat, als 
von Laut oder Ton gesagt wird. Wiewol derselben Länge nuch ungleich, 
und eine vor der andern, wej^en der ungleichen Weiten, umb etwas (doch 
gar ein geringes, also, dass man es an den kleinen Pfeiffen kaum merken 
kann) verkürzet werden muss: sintemal es die Vernunft i^irhet, dass, wann 
einem Dinge an der lireite zugegeben wird, demselben an der Lange hin- 
wicderumb etwas abgebrochen werden müsse, also aucli, so an der Weite 
abgebrochen wird, muss an der Lange zugesetzt werden. 

Mit den gedactcn Stimmwerken aber hat es nach dem Namen oder 
Zahl der Füfse eine andere Meinung und Verstand. Demi ubwui buiciie 
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gedacte PfeifiTe juster PrincipaU-n Weite oder Dicke im Cirkcl, auch bis- 
weilen umb ein ^criiifjcs weiter ist, so ist sie doch noch nicht gar halb so 
lang. Als zum Exempcl: die Principal -V{<i\^c ist 8 Fufs-Ton, und hat 
auch 8 Fufs an der ^T^r/z/j- Lange: die GedactpfeiflT ist xwar auch 8 Fufs- 
Ton, und an der Lorpus-V^ cxXc (liceat sie loqui cum ariifice) fast mit dem 
Principal glcichförmicht: Aber sie ist und hat nur 4 i ufs und fast etwas 
ringer an der Länge; Ursach, weil sie gedäckt ist: dann eine jede offene 
Pfdffe, so bald man sie sudecket wird umb eine Oc^ oder Quint, oder 
Sext tiefer. Also ist es zwar auch mit der Quintaddmen Art, nur allein, 
dass sie viel länger ist als ein Ge- [125] 
dackt; denn sie umb ein geringes weiter, als ein JMnc^al von 4 Fuüs, da 
hergegen «las Gedact so weit ist, als ein Mittel-/VMq^ von 8 Fafsen. 

Dass aber diese beide zugedeckte Ffeiflfwerke so ungleicher Weiten 
sind, und dennoch nach der Fufeläi^e 8 Fufs-Ton am Laut haben, daraus 
erfolget dieses, dass durch der Quintadehnen Engigkeit, die in sidi habende 
und lautende Qumtä, darsu denn auch der Bart, so umb das labium oder 
Mundloch herum gehet, und sonderlich der gar cn^c Aufschnitt des Labij 
sehr helfen und befördern muss) heraus kann gebracht werden. Denn ohne 
diese beide Mittel, (als nemblich, dass die Quintadehna enger als das Ge- 
dact, und dass sie den Aufenthalt des Windes, nemblich den Bart darbei 
hat) kann keine Quinta von ihrem Laut, sondern nur eine bios gedacte 
Art allein vernommen werden. 

Darmit aber auch im aussprechen der unterscheid vernommen werde: 
So saftet man bei denen Stimmen, da der Ton mit der Mensur überein 
kömpt, als in den offenen PfeitTwerken, es ist ein Principal von 8 l'\ifs, 
ein Octav von 4 Fufs-Ton, etc. Bei den andern aber, als in den gedackten 
Arten, da die Mensur dem Tono nicht respotuliret, sagt man, es sei ein 
Gedact der Quintadehn auf 8 Fufs, ein Nachthom auf 4 Fufs, ein Blo^< 
flat auf % Fufe-Tott etc. 

Aber hiervon auf diesmal genug. 

Dies ist aber anfanglich wol und mit Fleils in acht zu nehmen, dass 
nur zweierlei Art, nemblich offene und zugedeckte Keiffen sein, daraus alle 
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andere Arten und Lautsändeningen erfolgen: und ob sehen mancher xam 
dritten die Schnarrwerke allhier nicht mit eingerechnet haben wollte, so 
befindet sich doch unwidersprechlich , dass die Aenderung des Klanges in 

demselben eben so wo! aus dt r Aenderung derer Corponwi, (inmafscn mit 
andern offnen und gedeckten Pfeiffen geschidit) erfolget; darum sie biliich, 
weil in ihnen noch viel wunderliche und mehr Variaäonvs, als in anderen 
Pfeiffwcrken erwiesen und erfunden werden, können und müssen mit ein- 
geschlossen werden. 

Und wcfdi'n nun also 

1. Die Pfeilfen in Orgeln abgetheOet in Flöt- und Schnarr- 
werk. 

2. Das Flötwerk ist oben an seinem Corpore entweder offen, 
oder zugedeckt. 

3. Der offenen Flötwerk etliche sind gleich aus proporti4h 
nireit und |i26] 
haben gleichweite C&rpora: Etliche aber sind nicht gleich aus 
weit propordoitlrct. 

4. Die gleichaus proporlionirel sein, haben c inestheiis lange, 
enge und schmale Corpora ^ anders theils aber kurze und weite 
Corpora, als die Hohlflöten allerlei Art. 

5. Die nicht gleidiaiis proportioniret^ deren sind auch zwei- 
erlei: Etliche iiiitt-n weit unJ oben enge, als die Gemshorner, 
Spiuflöten und Flachtiöten; Etliche aber oben weit und unten 
enge, als der Dulzean. 

6. Die zugedeckte Flötwerke, sdnd entweder ganz zugededct, 

als die Quintadehnen und Gedacten allerlei Art: Aber seind oben 

aufm Deckel in etwas wiederumb eröffnet, als die Rohdiöten. 

10 



'SO 

7. Der Schnarrwerken seind auch zweierlei: Etliche often, als 
die Posaunen, Trummeten, Schallmeyen, Knimbhorn, RegaJ, Zin- 
cken, Coraett: EtUche zugedeckt, als die Soidunen, Rancket, 
Baerpipen, Bombait^ Fagott, Apfel und Köplinregal, etc. Wie in 

nachfolgen i abell mit mehreren! zu ersehen. 
Hierher gehört die Tabell. 



Von offenen Sdmmwerken, so gleichaus 
prop^Üomret und an ihrer Weite Prinäpai* Mensur sein. Als nemblich: 
Brmcipal, Octavm, Quintett» Rausdipfeiffen, SchweisefpfeifTett, 
Mixturen, Zimbeln und dergleidien. 

Principal. 

|Ieser Name PRJNCJPAL (welches die Aken, unsere liebe Vorfahren, 
^ Prai s tanten genennet haben) ist nicht ohnj^efähr, oder nach Gedünkeo 
'% solchem Pfeiffwerke zufTeeifrnet worden. Dann diewcil diesclbir^en nicht 
allein des Werks Zierde und ürnamcnt sein, sondern auch dasjcnis^e, was 
vor erwälinet und geliebter kürz halber allhier nachmals zu gedenken un- 
nötig?, (127) 
prarstirt ft können, werden sie recht, wol und billich mit dem Namen Prin- 
cipaln intituUret. Wiewol es von etlichen mit dem Namen Doeff genennet 
wird. 

Es seind aber derselben viererlei Art: 

X. Grofs Sub Principal Bass von 32 Fufs. 

Diese Stimme kann nicht, wie vorhei^^edacht, zum ManutU-Clamer, 
sondern allein zum Pedal gebraucht werden, darumb, weil demselben so 
gar tiefer Ton unnatürlich ist, dass wenn auch nur ein CUtvis alldne, als 
ein Bass respemUren soll, es mehr ein Wtndsausen und schnauben, als ein 
rechter vernehmlicher reiner Ton au hören ist; Was wollte denn, wenn es 
OmcordttnUnm^at Mämialiter geschlagen würde, Ittr eine greuliche un- 
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^er, doch der meisten 

prden, begriffen. 

• solche Stimme, beides im M 
\ai und Mal xugleich mit eiq 
.e.) 
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Ton, Fufs 

1 

32 
16 
16 

8 

4 

4 
8 

4 
2 



Dieser aller Abr 
Sciagraphta, ode 
JnstrutwtUorumO 
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deutUch und abscheutiche Harmony erfolgen, also, dass es Organisten und 
Zuhörer bald satt werden und mit Verdruss anhören würden: Darumb 
solche nur allein PidoHter neben einer dazugezogenen Stimme von i6 Fufs 
soll und muss gebraucht werden. 

2. Grofs Principal von i6 Fufs. 

Diese Stimme ist nun gebräuchlich und kann von derselben, wenn sie 
aus rechter fundamentalischer Theilung an dem Corpore und Labien fleilsig 
und just gemacht und intonirt wird, ein rechter vomemlicher Klang und 
Sonus erhöret, auch MamMliter (wenn nur in der Tiefen nicht zu grobe 
Concordanten mit Tertien und Quinten gegriffen) wol alleine geschlagen, 
und lieblich auf einen langsamen 72iv/ gebraucht werden ; aber noch besser, 
wenn sie eine andere höhere Stimme, wie folgen soll, neben sich 2ur Aus- 
breitung des Klanges haben maf^. 

3. Atgual Principal von 8 Fufs-Ton. 

Dicker ( orpKs Gröfse oder (Sfiifsi^cr Ton, ist der allcrlicblichste, auch 
der Menschen -Stimme imd aller vornembstcn Instnmtmten ähnlichster 
At{>ual-\.(.)X\, innKifscn denn alle Stimmen, die S Fufs-Ton sein, zu Motetten 
unil ( Itoralconcordankn ganz bequeme, ohne Bedenken und l'itits im Gciior, 
nach rechter ^^esetzter Compositum und praeceptis gebraucht werden können 
und mögen. Darinnen auch ein souderbares Gchcimni.-is verborgen, solcher 
8 Fufs-Ton, aller anderen kleinen Stimmen, ihre heimlich in sich habende 
Unreinigkeit auf und an sich nimpt, zu seiner eigenen Reinigkcit und 
Ehrra bringet, und derselben sich theilhaftig machet: Davon auf eine 
andere Zeit, geliebts Gott, ausfUhrUcher geschrieben werden kann. 
4. Klein Principal oder Octaven Principal 4 Fufs. 

Ist zwar auch eine liebliche Stimme alleine zu gebrauchen, aber die- 
weil sie für sich, sonderlich in der Höhe, keine sonderliche Snuantet oder 
Lieblichkeit hat, wird in solchen Octav« oder kleinen iVsvni^tf/werken, als 
anfanglich gedacht, gemeiniglich ein Fundamentstimme, Quintadehn oder 
Gedact von 8 Fufston dazu eUsponiret und gearbeitet [128] 

In etlichen AEgual-Vletkeat wird auch wol ein klein Principal Discafit 
von 4 Fufs gearbeitet, welches sich un ungestrichnen / von Fufs-Ton 
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anhebet und asctmiitti, so weit das ('/(wii r oben wendet; Wiewol siesonsten 
nur im mittel c oder eis angefangen werden. 



Schwei zerpfeiff. 

S ist aber noch eine Art Stimmwi i k die«;cr Prindpalcn XrX , aber cjar 
enger Mensur, welche von den Nieder- und Holländern Schweizer 
pfeiffen genennet worden sein; und solches vielleicht darumb, weil sie 
so lang und gegen der Enge des Corporis im Ansehen gleich der /V«- 
p&rUoH einer Schweizerpfeiifen erscheinen; haben gleichwol einen gar be- 
sonderen, lieblichen, scharfen und bald einer f'^S^^Resonans, welcher durch 
ihre Engigkeit entstehet; sind mit kleinen Settbärtlein und Unterleistlein» 
als es die Oi^elmacher nennen, gemacht, sonst wollten sie schwerlich 
wegen der gar 2U engen Mensur zur guten InUmatim kommen, wie man 
sie denn auch dieferwegen im DiscmU und kleinen Pfeiffen etwas weiter 
machen muss. 

Es seind aber derselben nur zweierlei: 

1. Grofse Schweizcrpfeiff von 8 Fufs-Ton, 

2. Kleine Schweizcrpfeiff von 4 Fufs-Ton, 

Aus dieser kleinen Schweizcrpfeiff wird von etlichen nur der Discant 
gearbeitet und SchweizcrpfcifTcn -/^/.wv?/// t^enennet: Desgleichen auch im 
Pedal alh in von I Fufs-Ton, und wird (3.) Schweiaterpfeiffen-Bass, oder 
Schweizer- Hass s^enannt. 

Diese Stimmen aber sind nicht gemein, werden auch niclit leichtlich 
gearbeitet, denn sie ihrer schweren IntotuUion halber einen rechtschaffenen 
und geübten Meister suciien und liabea wollen. 

Die grofse Schu ei/erpfeüT i'ibt im Pedal auch einen schonen lieblichen 
Bass, und gar einer Bassgeigen alinlich, wenn sie zu stillen Stimmen ge- 
braucht wird. Es ist aber zu merken, dass diese Stimme im Manual mit 
einem langsamen Tact und reinen GrifTen, ohne sonderbare Cblhraturen, 
wegen ihres langsamen Anfallens, geschlagen sein will, sonsten sie zu ihrer 
Lieblichkeit und Reinigkeit nicht kommen kann. [129] 
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Es findet sich auch noch eine andere Art von Schweizerpfciffcn, welche 
rcclit auf PracstauttH- oder Pr in dpa (•Mensur gerichtet, oben aber gedeckt 
sein; und ungcaciitct .sie sich daheio nothwendig überblasen müssen, so 
fallen sie doch in rechtem Ton, gleich, als wenn sie ofTen und gar nicht 
gedeckt wären. 




Uctava. 

Leich wie nun von viererlei PHiuipaleu-Axt jetzt gesetzt ist, also folgen 
auch viererlei Octaven aus derselben Prmcipal- Mensur, als Octava, 



Grofsoctava, Öctava, Klein-Octava und 5w/tToctävlin. 

I. Grofsoctava ist von 8 Fufs-Ton. 

Diese Octava gehöret allein ins grofs Principal -V^crV, und ist an der 
Mensnr und Klange nicht anders, als ein Acqttal- Principal, wie es denn von 
etlichen f;;e£^en das grofse PniHipal, \sAit\n-Prmctpal genennet wirti. Weil 
aber im Kück-i'ositiv dassclbigc kleine Principal von 4 Füfsen, zum Unter- 
scheid diiü von 8 Fufs-Ton stehet: Ucberdies auch die Principal mehrer- 
theils \'on Zinn, die üctaven aber aus Blei oder Ilalbwerk (das ist halb 
Zum und halb Blei) gearbeitet und in die Orgelw erke liinein. die Principal 
aber vorn angesetzt werden, wird diese Stimme billich grofse Octava ge- 
ncnnet 

2. Octava ist von 4Fufs>Ton. 
Und gehöret in die Aequal-'Wetkt, und heifset darum also, weil sie 
im Mittd mit ihrem Ton eine Octava höher, als das Aequal- Principal und 
dei^leichen 8 Fuls-Ton Stimmwerke ist; auch aufserdem allein gebraucht 
werden kann, und sich zu hohem und niedem Stimmen ziehen fasset. 

3. Kleinoctava ist von 2 Fufs-Ton. 
Und wird sonst Superoctava genennet: Weil aber noch kleiner Octaven, 
wie folget, verhanden, kann diese Stimme nicht recht S^per- oder Suprema- 
ocUa/a heifsen; und gibts auch die obergesetzte Ordnimg, dass Grofsoctava 
8 Fufs<Ton, Octava 4 Fu&Ton sei, darumb muss diese ja billich klein-Octava 
2 Fufs-Ton, und die folgende .Si{^m)ctävlein i Fufs-Ton genennet werden. 
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4- Su/>troctävlcin ist von i Fufs-Ton. 
Ilcifsct sonst Sedeze, darumb, weil es zwei Octaven über der Octaxcn 
4 Fufs-Ton stehet: Aber weil die Octava 4 Fufs keine Fundament- oder 
Aequa/Stimme [ 1 30] 

ist, kann diese nicht wol von derselben an xu rechnen, Sedes genennet 
werden: Sondern bdiält bilUch den Namen Superoetava, und gehöret 
vomemlich in die grofsen Positive, darinnen Prm^al von 2 Fuls-Ton dis- 
pcmret sein. 

5. Hierher gehören auch die QßihUeH von 6,3 und i| Fuls-Ton, und 
diese tettte Art wird von etlichen QumdeB genennet, aber unrecht. 

6. Item, die Rausch-Pfeiffen, welches ein alter Name, von den 
Alten erfunden. Da dann etUdM» diese swei Stimmoi und Register, als 
Quint 3 Fufs und Suptroetava 2 Fufs zusammengezogen: Etliche aber auf 
ein Register zusammen gesetzet, und eine absonderliche Stimme draus ge- 
macht, welche sie mit dem Namen Rauschpfeiff ifitituliret , gleich wie die 
Mixtttr und Zimbeln einen Namen und Register, doch mehr als eine PfeifTcn 
haben: Etliche haben es auch Rauschquinten genennet, dieweil die 
Quinta gröber ist, als die Superoctava. Also haben sie auch eine Rausch- 
pfeiifen-Bass gehabt, welcher jetzt noch im Gebrauch gefunden wird. 



L 

J/i jr /» r - Z I m b el n. 

^KfNter oder aus dieser Mensur werden nur die Mtxturtn und Zimbeln 
grofs und kleiner disposttion [genommen und gearbeitet, und geiiorcn 
»^«^ dieselbige billich zu den rnncipal- und Ot/az - Stimmwerken, dieweil 
sie eben derselben Menmr scind, und die Octaven und Quinten ohne das 
zur Mixtur und Zimbeln des vollen Werks halben gezogen werden. Und 
weil derselb«t di^asHümes und yatiatiaties von den Orgelmachem man- 
cherlei, nach Art und Gelegenheit der Werke und Kirchen, gemadit wer- 
den, ist hiervon ü* speäe nit zu schreiben: Nur allein das, ob sie wol 
allezeit eine einige Octaven hinauf steigen und denn alsobald wieder repethret 
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werd«i, doch dieser Unterscheid hierin verhanden: Dass einerlei Art i. 
grofse Mbttur genennet wird, welch die Alten in ihren Werken, (weil sie 
damaln noch nicht von mancherlei Art Stimmen, wie jetzo gewusst) ge> 
setzet haben: Und wie bevor angezeigt worden, oft von 30, 40 und mehr 
Ffeiffen stark, darunter die gröfste von 8 Füfsen gewesen: Jetziger Zeit 
aber sind die grofsen Mixturen allein von 10, 12, bisweilen doch ?^ar selten 
20 PfeifTen stark auf einem Chor, und ist die eine grofse Pfciffe im unter- 
sten Clavc von 4 Fufs-Ton. 

2. Die andere Art heifset Mixtur, weil dieselbi^e im mittel und nicht 
zu grofs noch zu klein mit Pfeiffen besetzet: Und ist eben die, welche 
jetzund in die Atqual- Principal, auch wo! in die grofse Principaiwcxkc von 
4f S> 6> 7» ^ 9 i'fciffen oder Chören gemacht wird; Darinnen die gröfste 
Pfeiffc gemeiniglich von 2 oder i Fufs-Ton ist. [^30 

3. Die dritte Art wird genennet Ideine Mlxiur, oder wie sie die 
Niederländer Vorjahren genennet haben, Scharp: und nicht unredit, denn 
es ist eine rechte scharfe Stimme, und doch nur von drei PfeifTen, als / 
7/ etc. di^imiret, und wird oft repeürit: Auch wol in grofeen Werken 
In die Brust, oder im kleinen vor seine rechte Jl£xiitr gesetzet und geord* 
net. Etliche nehmen gar ktdne, subtile und junge Pfeiflflin darxu, die 
groTste 3 Zoll lang, ^isffcß oder drei oder vier Pfeffilin in umsmo, 
und ein Octävlein, aber keine Qumi und gehen von einer Oetav sor an- 
dern: Dasselb heilsen sie Scharp. (RepeHrt heifst, zu etlichen malen hk 
einem Clauir durch Octaven wiederholen, als von einem c oder / zum an* 
derh, und ist einerlei, derowegen dann die Mixturen und Zimbeln zum 
schlagen vor sich selbst alleine nicht können gebraucht werden.) 



Zimbeln. 

1. Rober Zimbel ist von 3 Pfeiffen besetzet. 

^ 2. Klingende Zimbel, 3 Pfeiffen stark, repetiret durchs ganze 
Clavir in / und in 7, und wird also gesetzt / a c: weiches die 
kunstreichste sein soll. 
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3. Zimbel ist von 2 Pfeiflfen, und wird etliche mal mehrentheils per 
Octavas rcpt-tiret. 

4. Kleiner Zimbel ist von einer Pfeiftcn und ist repetiret. 

5. Repetiretide Zimbel ist vuu z und i i'tcincn besetzt, und reptttrt 
sich f(Mt und fort 

6. Zimbel*Bässe seind swei oder zum höchsten dreierlei Arten: Die 
gröfsten etwan ein halben Fufe-Ton, und werden einmal rtpeHret: die andern 
sdnd etwas geringer, werden sweimat repeüret» und doch alle durch QuarUn 
und Qttmten äispamreL 



n. 

Hohillöt 

ein offenes Stimmwerk, welches viel weitere, doch etwas kürzere 
Jjf Mensur t als die Vrincipaln, und gleichaus weitere Corpora hat: Und 
an ihrer weiten bald gedacter Mensur seind, ohne dass sie engere 
Labia haben. Und dieweil sie oiTen, und so weit sind, so Idingen sie auch 
so hohl, daher ihnen dann der Name Hohlflöt an geben worden. [132] 

I. Grofse Hohlflöten S h'ufs-Ton. 
Es haben aber die alten OrL^eliiiacher vor 60 und melir Jahren in die 
Choral- oder Thiinibkirchen \\ erkc solche Stimme ins Pedal, und so grofs 
am Ton, als das JVinctpal gemacht; sintemal man damals von den unter- 
schiedenen Hassen oder Untersätzen noch nichts gcwusst, und solchen 
Bass, .S/^/;bass und Thunbass, auch Goppel geheifsen, darumb, dass er 
weit und tonend geklungen, und den Werken, weil sie eine Quinta tiefer, 
als Chor -Ton gewesen, eine besondere brausende Art in solcher Tiefe ge- 
geben hat. Wie derer noch in vielen alten Thumb- Werken gefunden wer- 
den, dass ein Unwissei^er meinen sollte ^ es wäre wegen seines Tönens 
und Erfiillens ein Untersatt, weil es an dessen statt mm vollen Werke 
gebraucht worden, dabei verhanden. 

2. Hohlflöten 4 Fufs-Ton. 
5. Hohlquinten 3 Fufs-Ton. 
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Werden durchs Manual und P^Ud, wie man will, gebraucht: Und 
haben die Alten den Hohlquinten -Bass gern in den Choral^Werken , den 
Sang-Meister und die Chorales, bisweilen zur Schalkheit» aufsm rechten Ton 
und Anfang des Chorals zu verführen gehabt. 

4. Kleine Hohlflöt 2 Fufs-Ton. 

Diese ist von ctliciion auch Nachthorn t^cncnnet, darumb dass es hohl, 
und fast als ein Hornkiani; sicli im Resonanz artet: Ist aber nicht gar recht 
nach ihrem Klang genennet, sintemal sich die ^uintadchnen-Art viel besser 
darzu schicket. 

5. Kleinfiöten-Bass, 2 Fufs, ist auch gar gut zum Choral zu ge- 

brauclien. 

6. Quint flöten, anderthalb Fufs-Ton. 

7. Suiflöt, I Fufs>Ton. Das Suiflöt oder Siefflitt rechnen etliche 
unter die /Vm^i^J^vi/Stininien. 

8. Waldnötlin, anderthalb FuTs-Ton. 

Welche Stimm in Seestädten an jetzo noch gebräuchlich, und wird 2 
oder 3 mal, weil es so kleine ist, repetircL 

9. Klein-Flöten-Bass ist i Fufs-Ton. 

Wird anstatt, und wie die Bauerflötlein dis^omreft ist aber etwas 
heller und [133] 
lauterer am Klange. Und sind nun diese kleine Stimmen, wenn dieselbe 
SU Aefual Stimm -Werken mit und ohne den Tremukmt gezogen werden, 
gar gut und frembd am Klange zu hören. 



S ch wiege). 

Llhier ist noch eine besondere Art von Laut oder Resonanz und Namen, 

die nicht so gar weiter Afrnsur, als diese Hohlflöten, verbanden, welche 
(^f-.^ von den Niederländern auch fast vor hundert Jahren, wie aus des 
Seifostuini Virdungs Musica zu ersehen. Schwiege 1 (weil sie ^cgen andere 
enge iMensur Pfeiff-Werk zu rechnen auch hohl, und doch sanft, und am 
Resonanz den Querflöten gar ahnlich khngenj genennet worden. Sie sind 
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bisweilen auf Gemshörner-Form gerichtet, doch unten und oben etwas 
weiter, gleichwol oben wiederumb zugeschmiegt, das LMtm ist schmal, 
und sind stiller als Spilflöten. Es seind aber derselben nur sweierlei 
Art, ab: 

1. Grofse Schwiegel, « Fufs-Ton; 

2. Kleine Schwiegel, 4 Fufs-Ton. 

W^oher aber solch sanfter Klang komme, lass ich andere dessen ver- 
stendige Bericht geben. Und dies sei also von dieser Aknsur vom Gröfeten 
bis zum Kleinsten genug gesagt. 



III. 

Offene Stimnnvcrk, welche nicht gleichaus weite Corpora haben. 

j|)[Ies ist nun die andere Art der offenen Pfeiffen, welche, weil sie unten 
\\ siemlich weit und oben sugespttset, und also mehr, als halb sugedeckt 
^ sein, viel ein andern Resonanz, als vorbeschriebener Princ^almenSMren 
Art an und in sich haben. Und werden dieselben danimb, dass sie an 
der Proporz und Resonanz als ein Horn klingoi, billich Gemshorn ge» 
nennet: Und sind derosclben Art unterschiedlich als Gemshom, Plockflöt, 
Spitzflöt, Flachflöt, Dulsian und dergleichen. [134] 



Gemshorn. 

1. Grofs Gemshorn ist am Ton 16 Fufs. 

Dieses ist eine liebliche Stimme, aber besser im Pedal als Mutttai' 
Qavir zu gebrauchen, es sei dann, dass eine andere Stimme von 8 
oder 4 Fufs-Ton darzu genommen werde. 

2. Aeg litj /-GemshoTn ist am Ton 8 Fuls. 

Und ist eine sonderbare liebliche und süfse Stimme, wenn sie aus 
rechter fundamentalischer Theilung nach allen ihren Umbständen gemacht 
und AtUmirtt wird, zu hören; gibt wunderliche Aenderungen mit andern 
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Stiinnien xu verwecliseln: Möchte auch wol de Gamba^ weil sie solchem 
Asinment am Resonanz sehr nachartet, wenn sie recht gemacht wird, m- 
tihtlaret werden. Die Niederländer nennen es auch Cbppelflöten, und sind 
IMnger'als ein Gedact, aber kürzer als ein IMncipal. 

3. Octaven-Gemshorn ist am Ton 4Fufs. 

Diese Stimme ist der nächstobgesetzten von 8 Fufs zu vielen lieb- 
lichen Aenderungen nicht ungleich zu gebrauchen: Und können beide so 
wol in grofs- als in klein PrindpahvcrVcn gesetzt und gebraucht werden. 
4. Klein Octaven-Gemshorn ist am Ton 2 Fufs. 

Gehöret mehr ins Rückpositiv und klein Orta:u-n Pr-incif'a! Wcrklcin, 
als im grofsen: Jedoch k.mn sie von andern und f^nifscn (Hsposifioiirn aucli 
nicht ausq^eschlossen sein; denn sie daselbst eben so wol cini' liebliche Art 
im Manual, und auch ein schönen Bass im Pedal zum C hor.il zu gebrauchen 
gibt, und sich pfar vernembHch um! ei<^^entlich Innen lasset. 

Es werden auch aus dieser Gunishörner-Art Quinitn dtspontret: als; 

5. Die G^rofse Genisliorn Quinta 6 Fufs-Ton. 

6. Die Gcmshorn-Quinta 3 l'ufs-Ton: Und denn; 

7. Die klein Gemsliorn-Quinta anderthalb Fufs-Ton: 

Ist oben halb so weit als unten: Das LMm wird in f&nf Theile 
getheilet, ein Theil ist des Mundes breite» alsdann wird die Hälfte auf- 
geschnitten. 

Und wird diese letzte Stimme sonsten nicht unrecht NASATH gientxm^ 
dieweil sie wegen ihrer Kleine zu andern Stimmen gleichsam nösselt*), 
sonderlich wenn sie recht und nicht so ac\ai( mttma^et ist; gibt auch einen 
schönen Discmt in der rechten Hand» mit andern darzugezogenen Stimmen 
zu gebrauchen. Etliche arbeiten das NasaÜt uff weite Pfeiffwerk-Zl^Sfiwirr, 
und enge labiret [135] 

Etliche heifsen das Gemshom auch Spillfloten, und dasselbige allein 
wegen der Gestalt und Broporlion^ das solche Pfeiffen einer Hand-Spillen 
gar gleich und ähnlich anzusehen sein. 
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Etliche nennen die Gemshornci noch an jetzo Plockpfeiflen: Ist aber 
nicht recht getauft. Denn Plockpfeiffen eine andere Gestalt und Klang 
haben, und können die Spitzflöten vy>n 4 Fufs-Ton (darvon jetzt alsobald 
soll gesagt werden) wenn ihnen oben die rechte Weite, etwas weiter, als 
den Gemshörnem gegeben wird, des Klanges halben billichcr l'lockpfciften 
oder Plockilöten geheifsen werden: Weil sie alsdann einen Resonanz, na- 
tarlich als die andere blasende Mstrummta, welche PlockpfeifTen genennet 
werden, von sich geben. Kleiner aber, als von 2 FOTsen, werden dieser 
Art Stimmen von verstendigen Meistern nicht gearbeitet. 

Etliche arbeiten die Plockflöten fast auf Querflöten- Art, also dass das 
Corpus noch eins so lang wird, als sonsten die rechte Mensur mit sich 
bringt, oben zugedeckt, und daher sich in der Oetav übersetzen und über- 
blasen muss. 



Spitzflöt. 

sind noch andere und fast dieser Art Stimmen, welche auch also 
1^" zugespitzet sein und Spitzflöten genennet werden: Und dieser Art 
3^ Mensur ist auch nicht gar lange üblich und im Gebrauch gewesen. 

Es ist aber ein ziemlicher Unterscheid zwischen den Gemshömem 
und dieser S]ntzflöten. Weil dieselbe unten im labio weiter und oben mehr 
zugespitzt wird, als gedackte Gemshömer: Darumb sie recht Spitzflöt ge- 
heifsen. Und sind derselben nicht mehr, als z\s eieriei an Gröfse und Ton: 

1. Spitzflöt 4 Fufs am Ton. 

2. Klein Spitzflöt 2 Fufs am Ton. 

Auch habe ich Spitzflöten-Art funden, welche oben gar wcnit^ (itTen 
und unten gar enge lalurtt sein; dahero einen aus dcrnialsen lieblichen 
Resonanz von sicli geben; ^\bcr mit grolscr Muiie zur reinen und rechten 
Intüiiation zu bringen seind. 
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Flachflöt. [136] 

X(l ist noch eine Art Stimme fast von dieser Mensur ^ und werden 
Flachflöten gehetfsen; die seind unten im labie nicht gar weit, mit 
•t^ einem engen niedrigen Aufschnitt, dodi gar breit labhret, daher es 
auch so flach und nicht pompich klinget, und seind oben nur ein wenig 
sugespitset, wollen aber ihrer Intonation halben ein erfahrnen Meister haben; 
klingen sonsten gar wol und etwas flacher, als (icmshömer, darumb sie 
reciit mit dem Namen l'^lachflöt getauft sein. £s ist aber dieselbe dreierlei 
Art am Ton und Fufs Länge, als 

1. Grofs Flachfl.it 8 Fufs-Ton. 

2. Flachflöt 4 I'ufs-Ton. 

3. Klein Flachflöt 2 I'ufs-Ton. 

Seind alle drei gar gut und nütze, wenn viele Stimmen in einem W erk 
disponirtt sein, zu lieblichen Aendemngen zu gebrauchen: Geben auch ww 
Pedal schöne Bässe zu vernehmen, denn sie etwtus lauter, jedoch frembder 
als die Gemshörner am Klange sein: 

Mögen auch sonderlich die kleine Flachflöt, wenn sie nach der Quinten 
Art dispomret ist, im Rück Positiv^ mit einer Zimbel und (Juintadehn zu 
einem geigenden Discant gebraucht werden; denn es dem gar ähnlichen 
sich hören lässt Und so viel sei von dieser Art berichtet. 



2^ 



Dulzian. 

's ist noch eine Stimme, die ungleicher Weiten bt, übrig, oben weit, 
unten aber im hbio umb ein ziemliches enger: Solche Stimme wird 
Dulzian genennet, stehet zu Stralsund im neuen Werke und ist 8 Fufs« 
Ton, kann audi wegen der gar schweren Intonation kleiner nicht gemacht 
werden: Klinget darumb dem Dulzian etwas ähnlich, weil sich das Corpus 
oben aus, gleich wie das Instrument \>\M\dXi erweitert, und im labio ei^er 
ist. Weil aber der Dulzian an ihm selbsten ein Rohr oder schnarrend 
Instrument bleiben muss, und jetztbeschriebene Stimme unter das Fiöt- 
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oder TfeifTwerk geliörct, kann dicselbige 



[1371 



dem Rohr-^trument nicht gar gleich stimmen. Man lässt es aber also 
bei des Meisters gegebenen Nain«i bleiben. 



Von Gedacten Pfeiffen, und ersdich von der Quintadehna, 



0^. S ist diese Stimme nicht lan^^e, sondern etwa 40 oder 50 Jahr im Ge- 
^C^' brauch gewesen, wie sie denn in alten Orgeln nicht gefunden wird; 

und ist eine liebliche Stimme (von etlichen Hohlschclle genennet) da- 
rinnen /.Weene unlcrscliicdliche Laut, als die Quinta ut, sol, im Gehör m 
vernehmen sein; daher sie anfänglich Quinta ad una genennet worden. 
Sie ist fast, jedoch ein ziemliches weiter, an Proporz ihres Corporis, als 
die Principal an der Mensur sein; und weil sie gedeckt, ein Octava tiefer 
als offene PfeifTwerk gegen ihrer Länge zu rechnen. Es sein aber der- 
selben, die aus einer Mensur unterschiedlichen nach dem Ton oder FOfsen 
gearbeitet werden, nur dreierlei Art verhanden, als: 

I. Grofse Quintadeen 16 Fuls^Ton. 
Diese Stimme ist Manuahter und PedalUer, wenn eine andere Stimme 
von 8 Fttfs dazu genommen wird, ganz lieblich zu gebrauchen und zu hören. 

2. Quintadeen 8 Fufs^Ton. 

Dieses ist beides im Rück Positiv oder im kleinen Ooavm Prmapal 
Werk zum Fundament Wie denn auch im Pedal zum Choral« Bass gar 
bequem zu gebrauchen. 

3. Quintadeen 4 Fufs-Ton. 

Ist eine liebliche Stimme, sonderlich bei und zu gröfseren Stimmen in 
der Variafion anzuhören; kleiner aber wird sie nicht gefunden, wie sie denn 
auch nicht geringer gearbeitet werden kann. 



IV. 



Nachthom und Querflöt. 
Qtiintadehna. 
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Nachthorn. [138] 

S wird aber diese kleine Qutntadeena von etlichen Orgelmacheni an 
der Menssir, jedoch auf gewisse mafse erweitert, und daher, (weil sie 
aus solcher Erweiterung einen Homldang bekömp^ und die Qumta 
etwas stiller darinnen wird) Nachthom geheifeen. Welcher Name auch 
recht ist Es mag aber diese Art ebenmälsig m vielen andern Stimmen 
gar lieblich und mannigfaltig verendert werden. 

Aus dieser Mensur oder Art kommet auch der Nachthom Bass, beides 
von 4 Fufs, so denn auch von 2 Fufe-Ton her, und ist eine zierliche 
Stimme, bcvorab im Bass anzuhören. 

Die Niederländer arbeiten das Nachthorn offen, wie eine Hohlflöte, 
doch oben umb etwas cn^cr, und brechen allmählich immer etwas ab, ist 
auch im Labia nicht so hoch aufg;eschnitten als die Hohiflöt, cialicr es 
einen sonderlichen Klang bekömpt, gleichsam, als wie einer zuchete 
oder schluggete. 





Quertlöt. 

A^^Ocli ist aus dieser Invention der CJutntadeen eine neue Art erfunden 
worden, welche sich mit den Querflöten, wie sie denn auch Querflöt 
^ genennet wird, gar ähnlich im Klange vergleichet und vereinbaret. 

Es kömpt aber derselbe Klang nicht aus freiwilliger natürlicher Into- 
nation, sondern aufsm übersetzen oder übergallen; das überfallen oder 
übersetzen aber daher, weil das Corpus gegen seiner Enge mehr als noch 
eines und fast noch anderthalb mal so lan^^ ist. 

Als zum Bericht; wenn das c, 4 Fufs-Ton, seinen Klang hören lässt, 
so ist desselben Corpus an der Länge so lani^, dass, ob es zwar wegen 
seiner Lange auf 12 Fufs respondiri n sollte und köiuite, so ititoniret doch 
in denselben nur allein die Quinta, die vom Libersetzen oder übergallen 
herrühret; wie denn auch solche Corpus wegen der unnatürlichen Länge 
gegen der Enge, anders nicht als Quinten kann. 
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Diese Art der Querflöten ist zwar gar gut und auch neuer fn~Tntton; 
aber die offener Mensur und ;in der i 'orpns T^äng'f noch eins so lang sein, 
welcher Art denn auch in dem Fürstlichen neuen hölzenicn Orgelwerk, 

(welches der Hochwürdif^fc, [^39] 
Durchleuchti^^c hociij^ebonie Fürst und Herr, Herr Heinrich Julius, Postu- 
lirter lüschotT zu llalbcrstadt, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg, 
mein gnädiger Fürst und Herr huchlöblicher Gedächtniss, S. Fürstl. G. 
hcrzl. Gemahl auf deroselben Schloss zu Hessen durcli den vunicinen 
Orgel- und Instrumentenmacher, Meister Esaiam Compenium, von 27 Stirn« 
men, mit dreien Ciaviren in einem sierlichen Schappe, dessen Di^süum 
hinten im V. Theil 2U finden, setsen lassen) an jetato von Hols, sonsten 
aber von andern htebevor auch in Metall gearbeitet worden sein, gefallen 
mir besser; denn es ist nätarlicher, dass es sich in der Octava fibersetzet, 
als dass es noch weiter sich Qbersetzen und femer in die Qumt fallen 
sollte. Und sind dem natfirlichen Querflötenklang am Resonanz noch 
gleicher, als die Gedacte, derer Art auch in vor hochgedachter S. F. G. 
herrlichen grofsen Orgel zu Grliningen, von 8 und 4 Fufs Ton im Manuat 
und Pedat verhanden sein. 



V. 

Gedacten allerlei Art. 

jrilcsc Stimme ist von den Alten in ihren Werken nur allein schlecht 
lii^ mit dem Namen Flöten ^^enennet worden. Die Niederlander und 
fv'^ etliche andere nennen siel^ordun. sdndcrlich wc^nn sie cw^i^v Mensur 
bind; Etliche nennen sie auch Barem, wenn sie -ar still uml linde 
wird. Es seind aber der Gedacten oder ganz zugedackten Stimmen nach 
ihrem Ton und Fufs gerechnet, sechserlei Arten. 

I. Grofs (jcd.ict auf 16 Fufs-Ton. 
Diese Stimme wird mehrern thciLs uis l'edal gesetzt und grofs Ge- 
duckter Untersatz gcheilsen: sie wird auch wol ins Manual herdurch ge» 
führet. Aber wegen ihres thunen und stillen Klanges und ihrer Tiefe nicht 
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so gar anmutic^ und verständlich zu hören, wie die Erfahrung und Natur 
bezeuget. Und ob zwar diese gedackte Mensur auch wol zu Zeiten von 
32 Fufs Ton im Pedal gesetset und grofs gedacter Sub Bass genennet 
wird» so ist doch, wie vorher vom grofsen Sub Principal berichtet worden, 
daraus viel weniger als in offnen Pfetflfen ein rechter verständlicher Ton 
2u vernehmen. Meines Eruchtens wäre .luf 32 Fufs Ton keine bessere 
Art anzubringen, als die Flachflöten: Doch will ich solches einem ver- 
ständigen Orgelmacher zu probieren .mheim <,n:stellet haben. 

2. Gedact am Ton 8 Fufs. 

Dieses ist nu eine gemeine Stimme im Gebrauch, wird auch wol in 
kleine Octav lyincipa /wcrV. zum Fundament, wie denn auch in grofse 
Rück]>ositiv gesetzt und disponiret. 

3. Klein Gedact am Ton 4 Fufs. [140J 

V^Hrd auch in gemein in allerhand üspooHomn der Werken und Po* 
sitiven gesetzet: Ist aber gut, und gibt ferne und mannichfaltige, sonderlidi 
mit Quintadehnen und Gemshömen Vorenderungen. 

Es ist ohngefahr vor 28 Jahren von einem damals jungen Mdster K C 
eine sdtzaro Art erfunden, nachdem derselbe ein Gedact 4 Fufs Ton, mit 
zwden iadäs, die just einander gleich respon^tn» gemacht, also, dass man 
die Pfdffen durchsehen kan, welche er Duiflöt genennet hat Dieselbe 
verändert ihren Klang gar vor anderer Gedacten Arten. Ist aber noch 
zur Zeit nicht gemein worden. 

4. SK/i-rgedäctlein ist 2 Fufs am Ton. 

Ob dieses schon gleich ist, so gibt es docli auch liebliche Varintiones 
mit grofeen Stimmwerken, wie von dem Suiflöt und andern mehr er\vehnet 
worden; sonderlicher aber, wo ein guter Tremulnni verhanden ist. In- 
mafsen es dann, wofern es juster Mnisur und reine »gleichlautend iiitoniret, 
einen ausbündigen guten Discant in der recliten Hand zu [gebrauchen, und 
einem kleinen Plockflötlein ganz gleich und ahnliclien; wie es denn auch 
zum grofsen Rancket oder Sordunen von 16 Füfsen einen frembden Klang 
und Aenderung gibt und mit Lust anzuhören ist. 

5. Gedacte Quinta 3 Fufs Ton. 

II 
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Diese Stimme ist von etlichen, als Gregorio Vogel, Pfeifferfiöt, welches 
eine Qßänta vom Chor Ton gestanden, g^encnnct worden. 

6. Bawerflöt Rass, oder l'aurlin i Fufs Ton. 

V'on dieser Stimme wird bei uns in Deutschland, sonderlich wenn man 
den Choral im Pedal führen will, c^r viel gehalten: Die Italiener aber 
verachten alle solche kleine Ha^sstimmen von 2 oder ! Fufs Ton, dieweil 
sie als eitel Octaven lauten und im Resonanz mit sich bringen. 

VI. 

Die zwar gedäct, aber wiedemmb oben in etwas eröffnet sein: 

Als 

Rohrflöten. [14z] 

iUs dieser Gedacten Mensur ynd Art ist nun eine andere erfiinden, 
weldie durch gewisse mmsurirU Rohrlein, wiedemmb in etwas er« 
öfihet wird: dahero sie denn recht Rohrflöt heilset. 
Dieser Art Stimmen aber werden unterschiedlidi gearbeitet Etiiche 
lassen die Röhren halb heraufser und halb herein gehen: etliche gar 
hinein, dass man nichts siehet, als oben das Loch, und diese sind zum 
beständigsten, denn die Röhren können alsdann nicht verbeuget werden: 
Dieselbige aber muss man alsdenn mit Deckhütten stimmen. 

1. Grofse Rohrflöt ist 16 Fufs Ton. 

Wann nun ja von solchen grofsen Gedacten Stimm werken eine durchs 
ganze Manual gehen sollte, so wäre diese f^rofse Rf^hrfiöt wcg'cn dessen, 
dass sie lauter und reiner klingt, weit besser, denn die gana Gedacte Art, 
weil sie noch eine feine wolklingcndc Qutniam darneben mit hören lasset. 

2. Rohrflöt ist S Fufs Ton. 

3. Kleine Rohrflöt ist 4 F"ufs Ton. 

4. Super Rohrflütlcin 2 Vnis Ion. 

Diese sind alle gar fUglich und lieblich zu aller Art Stimmen, sonder- 
lich aber zur Quintadehnen zu gebrauchen. 

S. Es gibt auch kerne Art Stimmwerk ein besser Baneiflöt-Bässlin 
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von t FufS'Ton, als diese; denn sie gar eigentlich solchen Klang, als wenn 
einer mit dem Munde pfiffe, in der Höhe in sich hat, und dassdbige wegen 
des aufgesetzten Röhrletns. Dies Stiromlein ist von eüichen, weils eine 
helle Quint in sich hat und hören lässt. Rohrschell, aber wenn seine 
Eigenschaft \\o\ betrachtet wird, nicht redlt genennet worden. 

Allhier sollte auch wol des hölzernen Pfeiffwerks gedacht werden; 
dieweil aber dasselbige, wegen allerhand Fundament Theikn^, wie ichs 
selbst gar fleifsig mit angesehen, so wol auch im Klange, ganz eine andere 
Meinung davon zu schreiben hat, und mit andern Orgelwerken an T.aut 
und Arbeit fast wenijr zu vergleichen: welches dann mit vorgedachtem 
Musicalisclien auf dem Schloss Hessen stellenden Orgelwerk zu beweisen. 

Dessen frembder, sanfter, subtiler Klang und Lieblichkeit aber im 
Schreiben so eigentlich nicht vermeldet werden kcinii: Als habe ich Weit- 
läuftigkeit zu vermeiden, von solchen Pfciffwerk vor diesmal allhier etwas 
mehr zu erinnern und anzudeuten ['42] 
vor unnötig erachtet. Es kann aber liiemachst und bald von gedachten 
Compmio Selbsten von diesen und anderen Sachen mehr fundainentaUter 
nach ^^<7Mi^trischem Bericht etwas ausftihrlichers an Tag gegeben werden, 
sintemal solches eigentlich meiner Profesnm nicht ist Gletchwol will ich 
meines Thetls dieser Kunst Liebhabern sum besten solches mit Fleils su 
befördern nicht unterlassen; inmafeen denn auch billich von dem Mmocherda, 
daraus alle Jhistrummta MiacaUa und PfeifTwerk ihren Ursprung, rechten 
Ton und fundamentalische Theilung haben müssen, und btilich eme 
Mutter aller Instrumenten und der ganzen Mtsie möchte genennet werden, 
audi dasselbige einzig und allein aus dem Zirkel herfleuist und mit dem- 
selbigen bewiesen und demonstriret sein will, daran ihrer viel mit grofser 
Mühe, aber doch vergeblich gearbeitet haben, et^vas Erwähnung und Be- 
richt ob Gott will, erfolgen soll. Und so viel von offen und zugedäckten 
Pfeiff- und Stimmwerken. 

Folget von <len Schnarrwerfcen. 



II» 
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vn. 

Von offenen Schnamverken. 

'Eil die Schnarrwerke fast gemein und einem jeden bekannt, ist un- 
nötig darvon allhier viel zu erinnern, nur allein, dass allezeit in der 
Länge und structur dieser ofTenen Corporum zu disf>omrtn, der eine 
Meister ein antlerc Art hat, als der ander; In dem etliche die Pofaunen, 
gleich wie sie am Rcfonanz i6 Fufs-Ton halten, also auch am Corpore, 
doch gar selten von i6 Füfsen lang arbeiten: Etliche aber von T2 Fufs, 
dass es also von dem rechten Ton in die Quint abweiche, und das ist die 
beste Art: die gemeinste Art ist von 8 Fufs Mensur, laliche arbeiten die 
Pofaunen nur von 6 Füfsen. Etliche von 5 Füfsen lang, oben etwas i^u- 
gedeckt und ein Loch, als ein Spund vierecket drinn geschnitten, etc. 
Diefelbige aber, weil die Corpora so klein, haben gar ein flachen und 
plattw^allendeo Klang uml Reftmans. Wenn es aber pralen, prangen 
und gravitätisch klii^;en soll, muss es von 12 Fü&en sein. Und solche 
Variaiien wird auch in den andern suteedirmten offenen Schnarrwerken 
gehalten: Also, 



Wenn die 
Mensur 
der Posau- 
nen von 



16 Fufs 
13 » 
8 > 
6 * 



So sind die 
Tronimcten 
von 



8 Fufs 






6 > 1 


Schalm^ren 




4 » 


von 


IM 


3 » i 







Fufs 



Dass aber so gar viel an der Mensur und Länge der Corporum in 
Sdinarrwer- [i43] 
ken nicht gelegen, kömpt daher, dieweil die Tiefe oder Höhe des Refo- 
nanzes nicht vom Corpore oder structur (welche aber j^leichwol auch ihre 
Richtigkeit und rechte Mafs haben muss) sondern von den Mundstücken 
herrühret : Und ist dies dabei, wenn die Mundstücke länglich und schm;il 
sein, so geben sie viel ein lieblichem Refonanz, als wenn sie kurz und 
breit sein. Welches denn auch in den andern Pfeiff- und Flötwerken sich 
f^leichergestalt also befindet, dass die weiter Mensur nimmer nicht so 
lieblich am Rcfonanz sein, als die enge. 
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Danimb sich biUich ein jeder Orgelmacher der gar engen Mensuren 
befleifsigen sollte^ denn je enger, je lieblidier und anmutiger. Aber weil 
solche enge Mensuren zur rechten mUmath» m bringen, nicht eines jeden 
Orgelmachers thun ist, sintemal es guten Verstand, grofsen Fldls, und 
treffliche Mühe erfordert: So bleiben die meisten, welche faule Paires und 
etwas mehreres zu lernen verdrossen sind, gemeinigHch bei den gewöhn- 
lichen weiten Mensuren, so dürfen sie den Kopf nicht allzusehr drüber 
zerbrechen, desto gefchwinder der Arbeit abkommen, und den Beutel 
besser füllen. 

Im Land zu Hessen ist in einem Klofter eine sonderliche Art von Pofaunen 
gefunden worden, da auf das Mundstück ein Messin^bodcmchen auff^elötet, 
und in der mitten ein ziemlich länglicht Löchlein drinn, darüber dann 
allererst das rechte Zünglein oder Hlattlein gelei^, und mit geglüheten 
Messing- oder Stälcnen Saiten drauf i^n bunden wird, dass es nicht also 
sclir schnarren und plärren kann, üntl u^il es dergestalt et^vas mehr als 
sonsten gedämpfet wird, gibt es gleicli einer Pofaunen, wenn die von 
einem guten Meister recht intonirt und gcblafen wird, einen pompenden, 
dumpichten und nicht schnarrenden Refonanz. 

Doch müssen sie gleichwol mit Auf« und Niedersiehung des obersten 
Corporis gestimmet werden, und walu* bldben Regudia mobiHa: Sintemal 
das falsch werden nicht, wie etliche meinen, vom auf- und niederweichen 
der kröckel oder drötlin, daran die Regal sonsten eingestimmet werden 
müssen, herrühret; Sintemal unmc^lich, dass die KröclKl von sich Selbsten 
hin und herwieder auf und nieder steigen können. Sondern von wegen 
der subtilen Messingblättlein, welche sich im warmen Wetter von der Hitze 
(dass denn auch am Papier oder dünnem Holze kann probirt werden) aus- 
wärts krümmen; Und weil dadurch das Loch am Mundstücke enveitert 
wird, der Refonanz etwas tiefer unter sich steiget. Im kalten Wetter aber 
das Blättlein sich inwärts und näher zu dem Mundstücke wendet, dadurch 
das Loch kleiner und der Refonanz höher über sich steiget: Wie diefelbige 
Veränderung ein jeder so mit Orgeln und Regaln umbgehet, täglich erfähret; 
dass, sobald im Winter das kalte Wetter sich ändert und zum Thauwetter 
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anlasset, die Re^al unter sich steigen und tiefer werden: So bald es 
aber hinwiederumb zu frieren beginnet, werden [i44} 
sie also bald höher, darunob denn auch das Aufbinden der Kröckel nicht 
viel helfen kann. 

Und dies befindet sich auch gleicher peftalt nicht allein auf den ( Imn- 
cymlnln und Sytnplioiiit ii an den Stälenen und Messingsaiten, sondern auch 
auf den Lauten und Gei^'en an den Saiten, so von Schafdarmen f^emacht 
seind. Dass sie von der Hitze nachlassen, sich ausdehnen und erweitem, 
und dcro\vei,'en der Refonanz descemiirtt , von der Kälte aber contrahiret, 
und sich nielir in einander ziehen, davon dcuu der Refonanz auch asan- 
diret, also, dass im Winter die Instrumenta, wenn sie continu^ etliche Wochen 
ÜB Kalten gestanden, fast umb einen halben Ton und mehr asccndiret und 
gesttegen sein. Daher <iann, wann von einem verständigen Meister die 
Mensur auf davtcymbeln und Symphomm also, dass eine jede Saite nun 
ein halben Ton xur Noth sich höher ziehen lassen kann, nicht abgetheilet 
worden, fast alle Saiten abgesprui^;en sein. Welches ich nicht sonder 
Schaden und grofeen Unmuth nun öfteren selbst erfahren. 

Und aus diesem Ftmdamenia, dass die Veränderung im Regal und 
Schnarrwerken von Messingblättlein herrühre, entstehet eine Pröda, dadurch 
man erfahren kann, ob ein Rtgai mit den Zünglein oder Blättlein durch 
und durch just und fleifsig abgerichtet sei, dann wann ein Schnarrwerk von 
einem guten Meister fleifsig verfertiget ist, so weichet es in Wandelung 
des Wetters durchs ganze Clavir zugleich mit einander, und treten ent» 
weder in der Wärm und Hitz zugleich mit einander weiter ab: Oder be- 
geben sich in der Kalt und Froft näher zu dem Mundstücke, also, dass 
man auf einer Orgel, oder sonsten, dasselbige ohne Mitzuziehung des 
Flötwerks und anderer l'feiffen gar wol, als wenn es noch gar just einge> 
Stimmet, bestandig blieben wäre, gebrauchen kann. 

Wann aber ein Flötwerk darzu gezogen wird, so befindet sich der 
Mangel, dass sich entweder das Schnarrwerk unter, oder über sich vom 
Flötwerk durch und durch abgewendet habe: Und alsdann ist dasselbe 
Schnarrwerk Üeifsig und juft bereitet. Befindet sich aber, dass das Schnarr- 
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werk nicht nigteich mit einander durchs ganse Claoit abgebreten ist, aondem 
der eine Obmr ist gegen dem Flötwerk «i tief, der andere su hoch, der 

dritte rein, so ists ein gewiss Zeichen, dass die Mundstücke nicht gleich 
beblättert, sondern ein Blättlein stark, das andere schwach sei; denn sich 
das starke Dicke nicht so bald von der Hitze oder Kälte zwmgen lässt, 
als das dünne und schwache. 

Ob nun zwar sonsten auch allhier von allerlei anderer Arten der 
Schnarrwerke ausführliche Meldung' geschehen sollte, ist doch we^en 
der vielfaltigen Veränderung und mancherlei Inventionent solche alle zu 
beschreiben unmiiglich, sonderlich (I45] 
weil derselben noch taglich mehr und viel frembder erfunden werden; und 
solch ein Schnarrwerk nach einem andem Instrument, welches mit dem 
Munde geblasen wird, recht nach zu machen, und dessen Art und Re- 
sonanz recht zu treffen, selir schwer fallet; so will ich nur etliche der 
lUraembsten Art zur Naehriditung aUbier gedenken. 

Schal meyen seind 8 Fufe Ton. 

Aber besser nicht, als mit rechten Schahneyen Corponbus, jedoch 
etwas weiter, nadusumachen; wie sich denn auch dieselbige Art gar fein 
mit dem rechten Schalmeyenklange vereiniget 

Krumbhorn ist aliein 8 Fuls Ton: 

Und ob es auch wol mttglich, dies Stimmwerk uflf l6 Fuls Ton, da- 
rinnen es doch gar selten gefimden wird, m bringen: so ists doch, weil 
es etwas stark lautet und so tief gehet, Manua&ter nicht &st Ueblich, 
sondern besser Pedaliter allein in solcher Tiefen ZU gebrauchen. 

Es ist aber derselben Invention mancherlei: Denn ob wol etliche 
solchen Klang in einem rechten Regal Corpora (das oben mit eim Deckel 
zugemacht und zwei, drei oder mehr Löcherlcin, entweder oben im selbigen 
Deckel, oder unten nebenst dem Mundstücke darein gebohret) oder sonsten 
dnrrh andere Arten mehr zu wege bringen wollen; daher sie dann wol 
unter die Gedacte Sclinarrwerke auch könnten reftnrt werden: so ist doch 
diese Invention, dass die (Corpora gleichaus weit, oben offen und an der 
Länge 4 Fuls haben, die beste und gleicheste Art der Krumbhörner. 
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Sie wollen aber gleich anderen solchen lieblichen Schnarrwericen ducch 
^ten und rechten Verstand gewiss und nicht leichtlich von einem jeden 
gemacht und gefertiget sein. 

Grob Regal seind 8 Fufs Ton: 

Werden in Orgeln metstlich von Messing und 5 oder 6 Zoll hoch an 
der Mtnsur gea.rbeitet: Wiewol man bisweilen, sonderlich in den Rfi^al- 
werken, so zu Augsburg und Nürnberg bisher gemacht worden, gar kleine 
Lotpora der AV^a/pfeifflin, die kaum ein Zoll hoch sein, tlndet, und doch 
8 I'^ufs am Ton haben: wie hiervon im vorhergehenden Ii. Theil is,um. yj, 
weitläuftigcr ist erinnert worden. 

Jungfrauen Regal oder Bass ist 4 Fufs Ton; an ihm Selbsten ein 
klein offen Regal mit einem kleinen geringen Corpore, etwa ein, oder aufs 
meiste zweene Zoll hoch; wird aber darumb also geheifsen, weil es, wenns 
SU andern Stimmen und Flötwerken im Pedal gebraucht wird, gleich einer 
Jungfrauenstimmei die einen Bass singen wollte, gehöret wird. [146] 

Es wird auch solch klein Regal auf 4 Fufs Ton von etlichen Geigen» 
oder Giegend Regal genennet; und solches darumb, dass es, wenn die 
Quintadehna auf 8 Fufs Ton darzu gezogen, etlicher ma&en (sonderlich 
wenns ins der rechten Hand cum Discant allein gebraucht wird) einer 
Geigen gar ähnlich klinget. 

Diewcil aber in jede Stimme für sich allein, ohne anderer Hülfe also 
klingen soll, als sie will und soll genennet werden, so kann man diese 
Stimme nicht bitlicher ab klein Regal nennen. 

Zincken 8 Fufs Ton: 

Werden allein durchs halbe Cl(n>ir im Discant gebraucht, haben gleich- 
aus weite Corpora, unten etwas /.ugespitzct, oben ofTcn; darumb werden sie 
am Klang etwas hohl als ein Flotwerk, und niclit also schnarrend, denn 
ihnen wegen der starken Blatter und starken Windes das Schnarren ziem- 
licher mafsen vergehet und verboten wird. 

Coructt wird meistentheils im Bass allein gebraucht, ist xwar Ktgal 
Altnsui , .iber enger und langer: denn ub es gleich nur von 4 oder 2 Fi^s 
Ton, so ist doch das Corpus 9 Zoll hoch und also höher, als ein Regat 
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Corpus 8 Fufs-Ton: darumb «s skh auch einer Mensdienstimm ganz und 

gar vergleichen thut. VViewol etlidie die Corpora im Cornett kaum 4 oder 
5 Zoll hoch machen: Denn hierin von den Orgelmachem gar sehr varürt 
wird, und also nichts gewisses darvon kann geschrieben werden. 



vra. 

Gedäcte Schnarnverk. 
. Sordunen sind 16 l-'uss-Ton: 

Sl^Onnen auch wegen der Invevfion, dass sie p;^cdact sein müssen, und in 
JiL sich noch ein verbori^cn Corpus mit ziemlichen lan^'on Rohren haben 
nicht wol höher, wenn sie ihre rechte Art behalten sollen, intoniret 
werden: Ihr auswendiges Corpus ist zwar ohngcfalir zwei l-'ufs hoch, und 
seine W eite als ein Nachthom Corpus von 4 Fufs Ton. Es ist aber sehr 
lieblich und stille, wenn es seinen rechten Meister gehabt hat, und also 
zu Saiten« oder Flötwerk gar wol zu gebrauchen. Man muss aber dabei 
in guter acht haben» dass es gleich wie ander grob FfeifTwerk von oder 
uiT 16 Puls» mit den CmcardaniüSt als tertien oder Qitmtnt in der linken 
Hand zu greifen verschonet, und von solchen tiefem Ton nicht verderbet 
und übel anzuhören gemacht werde. Vornemblich aber ist es zierlich im 
Pedal zu vielen Änderungen zu gebrauchen. [147] 

Grofs Rancket sind auch 16 Fufs Ton. 

Rancket ist 8 Fufe Ton. 
Sind auch ausbQndige liebliche zugedäckte Art von Schnarrwerken, ganz 
stiUe zu uUomrfn, und zu vielen variationibus und Veränderungen gar 
bequem. 

Es haben diefe beide Stimmen gleich kleine Corpora, ihr gröfstes ist 
ohngefähr einer guten Spannen, oder neun Zoll lang, und haben in sich noch 
ein verborgen Corpus gleich wie die Sordunen, derer vorher gedacht 
worden ist. 

Barpipen oder H arp f e i ffen sind auch 16 und 8 Fufs Ton und nicht 
kleiner zu arbeiten, oder sie verlieren ihren rechten Namen und Klang, 
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den sie vielleicht voa eines Bären stillen bnimmen haben: Wie sie denn 
auch gar in sich klingen und mit einer brummenden Intonation resficndü'^ 
Haben swar nicht hohe Corpora, doch ziemlich weite und als zwene zu- 
sammengestülpte Trichter, jedoch in der mitten einer gleichen Weite und 
fast panz zug^cdcckt. Von Holz aber werden sie etwas anders gearbeitet, 
wie in der Sciagrap/iia zu sehen. Man kann '5?c auf mancherlei Art for- 
miren, allein ist dies ihr proprium, dass sie unten eng und alsobald gar 
in die Weite ausgestrecket werden müssen. 

Zu Prag hab ich in der Jesuiterkirclicn ein Schnarrwerk j^esehen, so 
rati-r Andreas erfunden, und gar eines ÜebHchen Refonanzes, do das 
Corpus vierecket neben einander hin und herwieder gefiihret, und sich 
allezeit auch in die Weite ergrofhet hat ; W ie in der Sciagrap/ua zu sehen. 

Pombarda: Ist fast der Sordunen Invention gemäfs, ohne dass die .i\u;>- 
iassung des Refonanzes durdi die Löcfaerlein geändert wird, und gröfsere 
Mundstück tind Zungen haben will, daher sie denn auch sich lauterer und 
stärker hören lasset; und ist auf i6 und 8 Fufs Ton su azbeiten. Die 
Pombarden gehören und schicken sich aber füglicher und besser zum 
Pedal, als zum MamuU, denn sie dnen anmutigen und mittdmäfsigen Klai^ 
im starken Laut geben. 

Fagott ist 8 Fufs Ton: Hat auch gleidiaus weite und engeCw^^a; 
das gröfste von 4 Fuls an der Länge» und wird MamialUer geschl^en. 

Dulcian ist nur 8 Fufs Ton: Wird von etlichen oben zugedeckt, und 
durch etliche Löcherlein sein Ref<Muuiz unten an der einen Seiten ausgelassen, 
weiche in denen Regalwerken, so zu Wien in Oesterreich gemacht werden, 
zu finden. Etliche aber lassen es oben ganz offen, darumb sie auch 
gleichwol so stille nicht sein und ^ich dem blasenden Instrumente, welches 
mit diesem Namen genennet wird, gleich artet; gehöret auch billicher ins 
Pedal, denn zum Manual. Und weil derer Imwiitwu auf unterschiedliche 
Arten verändert wird, ist allhier mehr davon zu schreiben unnötig. [14^^ 

Apfel- oder Knopf-Regal ist 8 l'ufs Ton; Wird seiner Proportion 
halber, dass es wie ein Apfel uffm Stiel stehet, also genennet; Das f:;^röfste 
Corpus ist etwa 4 Zoll hoch, hat eine kleine Röhr, an der Grölse wie sein 
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Mundstück, und auf derselben Röhren einen runden hohlen Knopf voller 
kleiner Löcher» gleich einem Biesemknopf gebduret, da der Stmuf wieder 
ausgehen muss. Ist auch nach Regal-Art lieblicher und viel stiller, deim 
ein ander Regal anzuhören, dienet wol in Pofitiven, so in Gemächern 

gebraucht werden. 

Köpflin-Regal sind 4 Fufs Ton, haben oben auch ein rund Knauf« 
lein, als ein Knopf, und ist derselbigc in der mitten von einander gethan, 
als ein ofTon Helm, also dass es den Refonanz gleich wieder ins untere 
Corpus einwendet i ist gut und lieblich. 

Und dies sei also von den Stimmen in 
Orgeln vor diefes mal gnug. 

Das III. Capitel« 

Unterricht« Wie man die Schnarrwerke in den Orgeln, sowol 
auch absonderlich die Regal -Werke und andere Instrumenia , 

als ( livicymbalen, iSjjiiiicttt'ti und dir^Kichen, 
vor sich scIbstcn ncht und reine accordirtu und einstimmen könne; 
Im gleichen welcher mafsen die andern PfeifTen nachzustimmen, 

foder ihnen im Stimmen nach zuhelfen. 
S ist zwar gut und keine sonderbare Mühe, die Schnarrwerke in den 
Orgebi einzuziehen und rein su stimmen, wenn die Fundament des 
andern PfeiAT- oder Flötwerks rein sein. Doinoch aber ist dieses ein 
Vortfaeil, dass, wenn man ein Schnarrwerk, welches 16 Fufs am Ton ist, 
stimmen will, eine andere Stimme vom Flötwerk, als Principal oder grofs 
Octav von 8 Fufs darzu gezogen werde. Also, wenn ein Schnarrwerk, 
so 8 Puls am Ton soU gesttmmet werden, muss eine Stimme von 4 Fufs, 
als die Octava; Ziun Schnarrwerk aber, so 4 Fuis Ton, eine Principal oder 
grofs Octava oder Quin- ^ ^149] 

tadehn von 8 Fufs-Ton, mit der Octav von 4 Fufs Ton darzu gezogen und 
darnach gestimmet werden. Und das aus diesen Ursachen, weil die Pfeiff- 
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Werks Stinunen» so mit den Schnaitwa-ken Aequai am Tcm sind, betriegen 

und laviren. 

Und ob es ja das Flötwerk an Principalen, Octaven oder Quintadehnen, 
darnach die Schnarrwerke gestimmet werden sollen, nicht gar just und rein 
wäre, und ein Organist könnte das Rcfi^a! vor sich allctnc in sich selbst, 
nach der Art. wie ein Instrument reine acconiirct wird, nicht durch Concor- 
äanttn stimmen , So ist dies nach ein Vortheil, dass man alsdann zu einer 
jeden unreinen RegalpfeilT, (jedoch das Flöt- und Schnarrwerke nicht zu 
gleicli auf einem Clavir beisammen stehen) eine Coicordant greife, und 
der schnarrenden Stimmen das ihrige darein oder da/.uisclien rein mache. 
Ali zum Kxempel: Wenn man das oder c im i'edalschnarrwerk (es sei 
nun in der Posaun, Trummet, etc. und was mehr unter die Sclinarrwerkc 
gerechnet wird) stimmen will, so greif man aufm Matmal also, e e g c, so 
muss das unreine Ped€tl C oder c im Schnarrwerk zu dersdben CencordmU 
(weil darinnen eine Urtia und sexta pcr/ect, eine Quarta, Q$titUa und eine 
Ociava begriffen) sich aufs rdneste bringen lassen: Ob schon das andere 
zuvor erwähnte PfdflTwerk auch nicht gar rein wäre. 

Also auch, wenn im Rückposittv ein Schnarrwerk nach emem Flötwerk, 
welches unrein, nicht just könnte eingezogen werden, so ist es besser, dass 
man im Oberwerk eine* Flötwerks Stimme zum ConcordanUn greifen ge- 
brauche, und versuche, als denn die Regalpfeiflfen im Rückpositiv eine nach 
der andern gegen vorgedachte Cotuordanten im Oberwerk. 

I lergegen kann man auch dergestalt ein Regal im Oberwerk nach einer 
Flöten im RUckpositiv einziehen und accordiren. Jedoch muss man hierauf 
AchtUI^ geben, dass die Schnarrvverk, weil derselben etliche gar stille 
klingen, nicht nach gar zu iautklingenden Stimmen eingezogen oder ge* 
stimmet werden können. 

Gleich wie mm ein Re^a! oder Scluiarrwerk bei dem Draht oder 
Krücken, so durch die Ffeiffen gehet, hoch und niedrig gestimmet, und je 
mehr das Draht herausge/opfen. oder mit einem Plectro geschlagen (davon 
denn dessen iMbium erweitert) je tiefer die Pfeifi'c klinget, und je tiefer 
das Draht hinein gesclilagen, je enger und höher dieselbe refonirend wird. 
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Also werden auch die andern Pfeiffen in Orgeln und Positiven, jedoch auf 
andere Art, hoch und niedrig gestimmet, als: das offen Flötwerk wird 
höher, wofcrne die I'feifTen oben erweitert, oder denselben etwas genommen 
wird; niedriger aber wirds, so dieselben oben mit eim Stimmhorn enc^er 
gemachet oder zu<,rcdriickt werden. Man muss sich aber fiirsehen, 
damit man den Pfeitlen nicht leichtlich etwas nehme, denn es ist viel 
leichter eine PfciiYe höher, denn nie- [150] 
driger zu stimmen, und ist ein gewiss Merkzeichen, wo die Pfeiffen in 
Orgelwerken oben sehr zugedrückt und gleich als ein Haufen ztrkrokelte 
H. drei Königshütc gefunden werden, dass ein fauler und unfleifsiger Ürgel- 
macher, welcher die Mensur nicht in Acht genommen, drüber gewesen sei. 

Die Gedacten aber werden bei ihren Decken oder Stulpen, so sie 
haben, gestimmet; denn je niedriger dieselben gedruckt, oder mit eim 
draufliegenden Brettlein geschlagen werden, je höher der Somu; je höher 
sie al^erfickt, je tiefer derselbe wird. 

Es werden aber auch oben «igelötete Gedacten funden, dieselbe 
werden bei ihren habenden Bäiten gestimmet; je weiter solche vom Lotio 
gethan, je höher der Resonanx; je näher aber, je ntediiger er wird. 

Zuweilen b^ebts sichs auch, das« ein Flöt- oder Schnairwerkspfetffe 
gar erstununet, wdches denn leichtlich geschehen kann, wenn sich ein 
Stäublein oder Fli^;e ins Labial, oder zwischen das Blatt und Röhre im 
Schnarrwerk setzet; so mans aber subtil weg thut, ttUottirt die Pfeiife 
leichtlich wieder. 

Ebener mafsen set/.et sich auch zum öftem Salpeter, Rost oder ander 
Unflat in die PfeitTen, sonHerlich aber an die Mossinj^blattlein und Rohren 
in Schnarrwerken, welches ihnen gleichfalls kann benommen werden, ehe 
denn man die Hlättcr streichen will. Man muss sich aber fürsehen, dass 
man die Blätter nicht zu hart, noch zu gelinde streiche; denn wo sie zu 
hart, kann der Wind dieselben nicht überwältigen, noch zum Resonanz 
bringen, wo aber zu weich, überwältiget er sie gar zu sehr und treibet die 
Blätter fest an die Röhren, davon sie gleichfalls erstummen. 

Und ob wol zu förderst, welcher gestalt eine Symphonia, Clavicymbel, 
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oder dergleichen fnstrumenl besaitet und befidert werde. Meldun»; j^e- 
schehen sollte. Jedoch weil solches eii^entlich die histrumtntm^chi^T an- 
gehet, und anderweit besser und mehr durch Uebung, dann schriftlichen 
Unterricht kann erlernet werden, sintemal die Rollen Saiten nach ihren 
Numeris nunmehr fast sehr ungleich, sintemal einerlei Nutneri, theils grob, 
tiieils klein, zun Zeiten auch an den Tangenten bald dieser, bald jener 
defectus vorfället, als ist hievon wettläuftigf 2U schreiben unvonnöten. 

Wie man ein Regal, Clazicytnbdt ^ymphottien und dergleichen 

Instrument vor sich selbst Mcordtren und rein stimmen könne. 

AUhier muss vomemlkh nachfolgend» mit Fleifs in Acht genommen 
werden: 

1. Dass man einen gewissen Qavem vor sich nehme, von welchem 
man xu stimmen anhebe, und nach welchem die andern, doch allwege je 
einer nach dem andern einzuziehen. 

2. Dass alle Octavcn und Tertiae perfectae scu majores gar rein ge- 
stimmet werden, so wol der niedrigste Qavis nach dem höchsten, als der 
höchste nach dem niedrigsten. 

3. Dass alle Quinten nicht g^erade und rein, sondern g^egeneinander 
(doch auf gewisse mafs) niedrig schwebend gelassen werden (zu verstehen, 
der höchste Qavis muss ge^^en [iSil 
dem niedrigen etwas nachgelassen, oder herunterwärts stehen: so man 
aber die Quinten von unlenwärts, oder den untersten Üaviui gegen dem 
obem stimmen will, muss derselbe zu hoch stehen und schweben, und 
also etwas mehr, denn gar rein stellen). 

Wenn nun diese dreierlei recht in acht genommen werden, so kann 
man im stimmen nicht leichtlich irrren: doch ist das letzte die Qmnlm 
(vorbeschrkbener Art aadi) recht einsnziehen das schwerste, oder in Acht 
XU nehmen das vornehmste. Denn nach Octavtn und ^taUen kann man 
ein gaas hstrumtitt einstimmen, nur allein, dass die Tertiae me^es, ab 
zu Richtern gebraucht werden, davon wettlänftiger Meldung geschieht 

Etliche GeClbte können auch nach Oetaven und Qmrten rein stimmen, 
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und werden dieselben den Quinten im schweben i^leich, aber contraria, oder 
vicrversa g'cstimmet: dann der oberste Clavis soll nach dem untern umb 
etwas zu hoch, der unterste aber gegen dem obersten zu niedrig schweben. 
Das Wort Schweben aber ist ein Orgelmacheribcher Tcrunnus und wird 
von ihnen gebraucht, wenn eine Concordans nit reine stehet: Ist aber bei 
ihneiv und daher bei vielen Organisten so selir üblich, da^s es schwerHch 
abzuschaffen. Dannenher ichs im künftigen auch (wiewol ganz ungern) ge- 
brauchen müssen, nur dass dabei gesalzt; hoch oder niedrig. Dann 
schweben soll so viel heifsen wie unrein, das ist, entweder zu hoch oder 
zu niedrig gestimmet ; sie deranrens aber daher: wann man in den Orgeln» 
aooderlieli die Oetaven, Qumit» und Quarten etiusiehen und stiinmen will, 
so schwebt der Resonanz und Klang in den Pfeiffen und schlägt gleich 
eim Tremidmtt etliche Schläge: Je näher man es aber mit dem ein* 
stimmen zur Reinigkett und acewi bringt, je mehr vertiert sich die Schwe- 
btti^ allmählich und werden der Schläge immer weniger, bis so lang, dass 
die Ocieofa oder andere cenccrdtmten recht eintreten. Daher dann ans 
solcher Schwebung die Dissonmtun in Orgeln viel leiditer und ehe, als 
in den Regaln, ClaviQrmbel und dergleichen hsinmentm a^serviri und 
erkannt werden können. Demnach nun die Octava, welche eine Qumtam 
und Qttartam in sich begreift, gar rein sein und bleiben muss, der Quinten 
aber, als dem ersten Theil etwas genommen wird, so folgt nothwendig, 
dass der Quarten, als dem andern Theil, so viel hinwiederum gegeben (ab 
der Quinten abgebrochen) werde, damit die Octtiva rein bleibe. 

Die Quinta, so eine Teriiam majorem und tninon tn in sich hält, muss, 
wie vorgcmeldet, nicht gar rein stehen: die Tertia major aber ist rein, so 
folget, dass die Tcrtta minor (umb so viel, als die Quinta betritTt) unrein sei. 

Ex Tertia majore entspringt per Transposittonem sexta minor. Als 
wenn der unterste Clavis eine Octava höher, oder der oberste eine Octava 
niedriger gesetzt oder genommen wird: gleich wie nun die tertia major 
rein, so muss auch sexta minor rein werden. 

Also auch, wo ein Qavis gegen dem andern rein stehet, so mOsscn 
alte andere Qmts (so dessdben Namens sind) gegen demsdben rein 
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werden. Als: der Clavis c ist gegen dem e rein, so folgt, dass alle Clai'eSf 
so c hcifscn, sie sein klein oder grob, wie sie setnd, gegen dem [152] 
oder andern e rein sein müssen. Also ferner, ein ist gegen dem andern 
rein, darumb folget, dass alle d, eins gegen dem andern rein sein müssen. 

Ex Tertia minore kömpt vorbemcldeter mafsen per Transpositionem, 
Sexta major. Gleich wie nun die Tertia minor unrein und schwebend ist, 
also muss auch die Sexta major schweben oder unrein sein; doch solcher 
gestalt: die Tertia minor hat zu wenig, ergo, so muss sexta major zu viel 
haben, damit die Octava just bleibe und also per im'ersionetu . Sexta major 
schwebt ZU viel, ergo, Tertia mmor zu wenig, denn wenn diese beide zu- 
sammen gesetzt werden, müssen sie eine reine Octai am geben. Weil man 
nun jedem Theii nicht gibt, was ihm gebühret, so folget daraus, dass das 
eine Theil mehr, dann das andere haben muss. 

Also auch, wo ein Cktvis gegen den andern schwebet, so ist gewiss, 
dass alle andere (des Namens) Qaoes gegen demselben sdiweben, und ist 
gleich damit, wie jetzt gemelt, da von den reinstehenden QoMbms Md- 
dimg geschehen, nur mit diesem Unterscheid, dass das eine Theil umb so 
viel 2u hoch, als das ander zu niedrig wird. 

Welcher mafsen aber ein Qam gegen dem andern zu niedrig stehen 
müsse, ist in folgender T^el besser und verständlicher zu ersehen. Als: 

iQtutUm I / oberste . , unterm v umb etwas 

I TirÜis ntmariö. jlmuss | Chvis ge- j lund so viel 

I Quarten 1| der j gen dem j | zu niedrig 

^ SexHs maforiöus] unterste' ^oberstem' als der 



Die Octeroen, Tertine majores und Sextae minores, (wie oft erwähnet) 
bleiben rein. Wenn nun ein IntervaUunit oder vielmehr eine (Jomordani 



unterste 



gegen 



oberstem \ zu hoch 
I schwebet 
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soll just bleiben, so müssen die Intermedia alle beide gleich sein, entweder 
beide rein, oder beide (eins zu hoch, das andere xu niedrig) schweben. 

Wenn aber das eine Iniemudium falsch und das andere rein ist, so 
muss das rechte hUnva&tm falsch sein und kann nicht rein bleiben: 
Idque ex prindpio Geometrico. Si ettm ad certum numerum ittcertus ad- 
diUur, tum foius üle fi§t mcertus; Vel d ad fuatUitatfm deßmtam incerta 
addaittr qiumtitas, Ma iüa puuUüas ßet incerta, A dato nno tHConveniaait 
sequuntur phtra, [153] 

Dies sei also einfältig geredt und dekimret Welcher gestalt aber die 
de/ectms und excessus der Qumten, Quarten^ Tertiarum tfi/norutu und sextw 
rum maj&rum recht demoustrirei werden können, soll bald nach diesem 
auch in etwas angedeutet \vcrdcn. 

Und ob nun 2war nicht grofs (sonderlich deme der des Stimmens 
läuftig) daran gelegen, von welchem Clat'e man den Anfang mache, so 
ists doch bequemlich am f, wenn dasselbe erstlich Chormafsig intonirt 
wird, anzufangen, und folget demnach die richtige Ordnung der Concor- 
danftn, also: 

.See I / Chormäfsi'i'er oder rechter Ton, nar ; iimc 





2/ c 
3/ " 



sich das Instrument leiden will, darm wird 
f rein eingezogen. 



Proba. 





to d ßs 
11 a e 



12 a eis 

13 as eis 



d a Prob. i. 



c e Prob. 2. 



Wenn die vorhergehende Concordanten 
und (ganten, nach vorbeschriebener Art 
recht eingezogen sein, so müssen diese 
fUnf Proben auch recht sein. Als wo in 
der /. I^dba die Qumia d gegen dem ge* 
stimmten a nicht recht schwebet oder etwas 
iaiscb stehet, so muss den vorigen CSw* 
eordanten allen (weil sie entweder in den 
Quinten za rein oder zu falsch gemacht 
sein) nachgeholfen werden, bis das d und a 
auch seine rechte Schwebung erlangt. Warnt 
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14 eis gis dann diese Proba also jttsi^Uiret ist, so ist kühnlich 
e gis Prob. 3. mit den folgenden fort zu fahren und sich darauf ni 

15 / b verlassen. 

b <7Prob. 4. Allhier aber, wenn man zum 15. mal stimmen 

16 b dis will, ist in Acht zu nehmen, dass alsdenn die Quinten 
(Iis Prob. 5 vom untern Clave gegen dem obersten/ auf andere 

17 dts dts Weise rückwärts eini^ezo^en werden. Als wenn der 
unterste Clavis erstlich gar reine in die O^rinUn eintritt, so muss er ferner 
hochschwebend gebracht oder gestimmet werden: Inmafsen davon in 
voriger Tabell Bericht geschehen. Nach diesem fangt man von dem ge- 
stimptcn b an dcsctndcndo, und ziehet nach demselben die Octnvaui H gar 
rein ein, nach dem b das Fi , nach dem a das A etc. und also vollends 
bis zum vmtern Claie. Jedoch, dass man fleifsig drauf höre, dass solche 
Ociaven just, und die untersten Claves gegen dem allbereit reingestimmten 
Qoüe ja nicht zu hoch gemacht werden, denn wo das geschieht, werden 
die QuinUn [154] 
so viel deren noch in der Tiefen zu gebiauchen sein, gar zu uiurein und 
verderben das beste und reineste Gehör, wenn volle Griffe gebraucht werden. 

Wenn nun dieses des^ndendo also geschehen, soproceäiret man als denn 
ascendendo, und zeucht das fs nach dem gestimmten ßs auch gar rein ein, 
das gtagSx dem und so fort an, bis gar hindurch so weit das CUanr diS' 
poturtt ist. 

Allhier aber in den obem Cümhus ist noch mehr und mit viel flei* 
fsigerm und schärferm Gehör, denn zuvor in den untersten, in Acht zu 
haben, dass man ebenmäfsig die OcUntm gar rein ziehe, also, dass die 
beiden Claves in dem Octave/Adznge so gar gleich klingen, als wenn es 
durchaus nur eine Pfeiffe oder Saite wäre; und denn, dass man allezeit zur 
Proba die Ter Inn pcrfectcn zum Judice und Richter behalte; als wenn das 
fis nach dem fis jusüßciret ist, so probier solch fis mit dem d, und höre, 
ob diese Tertia perfecta gar reine sei. Item, wenn dns g nach dem g ge- 
stimmet ist, so probier das g mit dem dis, wenn das a mit dem a accordiret, 
SO probiere es mit dem f, und wenn dieses alles also lündurch vollendet 
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ist, üo ^ibt CS ohne Betnirf eine reine Harvioniam. Aber es will aus 
Uebung und vielem Gebrauch erlernet werden. 



Die 2. Art. 

1 / / Allhier man mit den Qtmllnt tt&d Octemm eben dies, 

2/7 was im vorigen erinnert alterduigs auch in acht genommen 

$ c ^ werden. 

4 g £ Diese terüa mofor Ja (wie auch alle andere perftciae 

tertuu) oder TerUa majorts muss gar rein sein: Es kann 
6 ä ä aber die Terüa viel besser in der Decima, als nemblich 

fäVroh, I. gehöret und unterschieden, auch gar rein eingesogen wer> 
*f äa den: Aber doch also, dass die Qmnia ä d nicht sehr 

Z a7 falsch, oder na rein werde. 

^7 h Diese beide Prühm müssen eben also, wie jetzt vom 

h g \ Probe / a angedeutet worden, vorgenommen werden. 
e c i 2. 3. Wann nun diese obgesetzte Claves (dann die Octaven, 



so wo! die Tertiae perfectae müssen gar perfect und rein, und die Quarten 
noch mehr als rein einj^ezof^en und f^cstimmct sein; die Quinten aber, wie 
oben angedeutet, etwas schweben, alsdann werden hernach nur die Octavt n 
auf- und niederwärts im ganzen Clavir, ohne die ÜeniUoniat gegen und 
nach einander rein fortgestimmet. 

Was aber die Seinitonia beianj^^en tluit, muss mun erstlich das b zu 
dem f, {welches aübcreit rein ist) schwebend, wie alle andere Quinten ein- 
ziehen, und das h alsdenn gegen der Tertia majore d auch probieren und 
rein einziehen, welches b, wie hiebevor gesagt, gegen der Decitna d besser 
vernommen werden kann, darauf die , [155] 
Oetav bJ twd Bb: Und die Quint es b» doch schwebend. Alsdann muss 
das ts gegen der Deeima g probieret, und gar rein nachgezogen werden: 
Folgends die Oetava g und g: Diese drei ^roes aber eis fis gts sollen gegen 
ihren Tertien ah ä d 7 gar rein einstimmen: wiewol solches gegen ihren 
Denmis (wie jetzt oft gedacht) allezeit eigentlicher zu vernehmen: Und 
hernach ihre OcUtven vollends auch einzuziehen sein. 

Die QmnUn eis gis und ß as, müssen nicht so gar falsch und nicht 
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so gar reine sein, sondern nur etlicher malken, doch dass sie nicht so sefar 
wie andere Quinten schweben, damit es, wann aus frembden Qaviöus, und 
durch die Semitonia etwas geschlagen wird, nicht gar zu sehr dissonirei 
wiewol etliche meinen, die QuäUa äs gis müsse gar rein sein, welches 

aber meines Erachtens nicht passiren kann. 

D.uumb dann auch die Alten das f gis den Wulf genennet haben, die- 
weil diese beide Clavcs (wenn zu Zeiten Stcundus Modus ein Ton nie- 
drii^er aufsm /, oder sonsten etwas /ict^ und Chrouiatice durch die Semi- 
tonia solle und niüiisc geschlagen oder getractiret werden) eine gar falsche 
Ter lidin minor ein flehen: Und damit ihnen gleichwol in etwas geholfen 
würde, iiubcn sie allen andern Chnnbus ein gar geringes abgebrochen, und 
die Tcrtiam uiajorem e gis nicht zu gar reine, sondern etwas weiter von 
dnander gezogen, damit das gis ein wenig in die Höhe dem a näher, dem 
/ aber weiter kommen, und also fas^ wiewol nicht gar pro Ttrüa Aßtton 
zur Notli könne gebraucht werden. 

Etliche wollen nicht, dass / und gis der Wulf sei, sondern der Wulf 
werde ins tUs gebracht, dieweil € fehlt) und dis nicht kann rein sein, 
welches denn die /Vtf^a gibt auf allen Orgeln: Etliche meinen der Wulf 
sei im dis (es) ßs und b äs: Ich aber lasse einem jeden seine Meinongt 
und ist sum besten, dass der Wulf mit seinem widrigen Heulen im Walde 
bleibe und unsere harmmias Comerdmüas nicht itUerturbire, 

Dass aber das ßs gis und äs also stehen muss, geschieht unter andern 
wegen der Clattsulen, welche in diesen schwarzen Clavibus oder Semi/oniis 
formiret werden, und gibt '\m f ßs, g gis, c eis kein la fa, oder mi fa; 
wie es '\m a b und d dis thut. Hiergegen so kann in diesen Seittitoniis b 
und es hinwiedcruitib nicht, wie in den andern vorigen cinusuliret werden. 
Aber wenn die scliu arze CLivcs duplu l werden, wie im 2, Theil Num. 40 
2U sehen, so kann mans haben, wie mans haben will. 

Aber hiervon soll ex considcratione Monocliordi in einem andern Tractat 
ex regulis proportiomnn fundauu nUxliti r hiernachb>t, ob Gott will, mit nieh- 
rcrm gesagt werden: denn allhier hat sichs nicht anders sciiicken wollen, 
als dass auf gut Orgelniacherisch und Organistisch, damit es auch die 
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cinialtigeii veisteheii kännteii, hiervon geschrieben und etwas aufgezeichnet 
würde. [156J 

Die 3. Art 

Etliche haben im c anzustimmen, und ss^^en dies sei musicaltsch und 
ex Fundamenta. Dann gleich wie die ImtnmetUa und Orgeln vom C 
(nach dessen Art Füfsen Ton sie denn genennet werden) mehrenthcils an- 
fangen, und denselben Oavem pro fundanu nfo , nicht alleine unten, be- 
sondem auch oben haben, also sei es auch am besten und füp^lichstcn in 
der Mitten von mehrgedachtem Clave den Anfang zu maclien, deren 
Ordnung aber ist also: 



1 c c 

2 c g 
Z c e 
Ag d 

* h I.Probe 

et 7 

€ e i, Probe 

7 2 ä 

Sd a 

e a y Probe 
9 disßs 

k ßs 4, Probe 

10 ßs 

11 ßs cts 

a eis $, Probe 
\ 2 eis eis 

13 eis gis 

e gis 6. probe 

14 c f 

a / 7. Probe 

15/ / 



Zu merken; 

Vom Anfange bis aut Xiofitro werden die 
Qtänli n niedrig schwebend oder sinkend, nachmals 
aber müssen dieselben hochschwebend gestimmet 
werden, denn alsdann muss sich der unterste Cialis 
nach dem obersten richten. 

NB, 

Hierbei habe ich auch des Ctdvisn Meinung 
de Temptratura Jkstntmentorum aufnisetsen nicht 
unterlassen wollen. 

Das ist gewiss (sagt er) wenn die Censoiutiaku 
sollen recht klingen, so müssen [157] 
sie rein in ihren prt^orUembtts stehen, und weder 
(iberhäuft noch geringert werden; und dasselbigd 
befindet sich also in voce fmmana, auch in Posaunen 
und in andern, welchen man mit menschlichem 
Athem etwas zugeben oder nehmen kann. Denn 
vox humana lenket sich natürlich iw der rechten 
Proportion der hitert'aUornni und le«;ets ihnen zu, 
wo etwas mangeln, oder nimpt weg, wo was 
Überlei sein sollte. 

Auf den Instrumenten aber und Orgeln hat es 
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16/" b eine andere Meinung, da seind der Clavir gar 

d b 9>. Probe zu weni^, darumb muss man allda etlichen Con- 

17 b dis (es) sona'fU>:s etwas nehmen, auf dass solches alles 

g äis (es) 9. Probe nicht auf euicm Clavf allein mangle. 

Die Claves sind also: 
e und d dtstmf Umo ntajore f ^ 
d und e Tone minore V ^ 
e und / distoHi Semäonüf Majore || 4. 
/ und g Teno major« |^ 
g und distamt Tono minor« 
« und A Tono nu^e |^ 
A und € Sendt^tto Minore ^ 
Wenn nun die BiUrmne^ nach diesen ^oporüoniäus sollen gestimmet 
werden, so würde alsobald aus dem d ins / Semidiiomts tn^tffeeinsi denn 
es ist Ti?«^'^ «wiA^'r ^»//t semitonio und fehlet ein gans Comma; Item, aus 
dem ins a würde in der Quinta auch ein Comma mangeln« welches dann 
gar m viel, und die Ohren können solchen Mangel nicht erdulden. Darumb 
sollte man billich mehr Ciavier haben, also, dass man zwei d hätte, die 
nur ein Comtna von einander wären. 

Aber weil solches auch in andern C/avibus geschieht, würden der 
Cltri'ier, sonderlich wenn die geduppeltc Scinitonia auch noch darzu kämen, 
gar zu viel werden; darumb muss man die tcmpcratur brauchen, die ist also: 
Dem Tono majori wird ein halb Comma genommen, dem Tono minori 
hergegen wird ein halb Comma gegeben. Hinc mani/cslum , quod Tertiae 
majori, quac constat Tono majore tC- minore, niJül deccdai, und bleibet rein; 
und altera pars videlicet Sexta minor, (dass die Octava erfüllet werde) 
bleibet auch rein. Dem Semitonio majori aber wird ein Viertel eines 
«ommatis gegeben; daher kömpts, dass nunmehr eine Quarta, welche ein 
tonum ma^«m und minorom und [158] 
ein Semttonmm ma^ hat, «1 grob bt, weil dem Semiionio quarta pars 
eommatis cugelegt ist 

Also die Qßänfy^ hat xwd Tonos nuffores, einen minor«m und ein 
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Semttonium; weil allhier jedem toHo majori ein halb comma, und also beiden 
ein ganz Conttna {^^cnommen wird, und Herwegen nur drei Vierteil commatis 
gegeben werden, folget, dass die QuitUa in Imtrumettten nicht vollkonunen 
sein kann. 

Weil aber eine Quarta und eine Quinta eine Octavain machen, welche 
nicht kann geändert werden, so folget nothwendig, wenn ein Theil gröfser 
wird, dass das ander kleiner wertie, und darf ferner keiner dcmonsts aUun 
nicht. Divuit- grossum in aucis partes, sunt utrobiqiu j< -i nuimni : Si jam 
alterutri parti dabis Septem nummos, nea sse est, altera pars Itabeat tantum 
quinque nummos , si grosms integritatem custatBre debei tt tum ntmui auf 
mtgeri. 

Wenn aber die Orgelmacher ss^en, die Quarta ä g schwebt: die 
Tertia nmmr g b schwebt auch: Erga, so ist die Sexta mmor db rein, etc. 
Das ist wol etwas nach ihrer Art, aber nicht recht seemdum artem et 
demomtra^enem geredet, sondern, wenn ich dem<mstriren will, dass die 
Sexta inmor rein sei, muss ich also sa^en: 

Tertia major tt Sexta mmor eonsHhamt Octavam; Sed Tertia pu^ar 
in temperatitra retinet suam veram proportioncm; Ergo necesse est, ut et 
sexta minor suam retmeat, et legitma sit, Sic Qtmta et Quarta cmstUmmt 
duplam, sive octat'am; et Qukiia in temperatura per Quartam partem 
Commatis minuitur: Ergo necesse est, ut Quarta, quae conßtngitur, quarta 
parte commatis aug^entur: Et contra, sie de aäis. Necesse enim est, ut de 
Partibus judUetur ex integro. 



Das IV. Capitel. 

Llhier wäre zwar auch noch sehr hochnötig einen ausfülu iiclien Be- 
richt zugleich mit einzubringen, wie und welcher geftalt eine neue 
^cy- ^-^rgel könne, müsse und solle geliefert, auch durch und durch im 
Augenschein und Gehör ivisu et audku) \. An dem Geheimnisse des 
Windes, so aus der wilden Luft durch die Blasebälge und alle Wind- 
filhrungen bis oben tur Ffeiffen huiaus wiederumb in die Luft ^serviret; 
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2. der Laden Fundamenta an allen verbort^enen Gebrechlichkeiten, so all- 
bereit verbanden und künftig erfolgen, examiniret; 3. die i'fciffeii an Flöt« 
und Schnarr-Werken in ihren justen mensurcn und intmiationen [iS9l 
mit soaderlichen Flei(s probieret werden, 4. Item, Was vom Bestände uad 
Verstände der hvenUimeH des Eingebeudes und andern geheimbten defeeten 
(so billich SU verwerfen, und vielleicht auch denen, die sich es nicht 
danken lassen unbekannt sein möchten) m eräffnen und xu demcnstrireH 
nöthig sein möchte. 5. Und dann wie ein Orgel-Werk, susampt den 
Schnarrwerken, und in allen filrfallenden Mängeln, so nicht fundamentaliter 
oder im Fundament entstehen, von einem Organisten in gebeulichen Wesen 
erhalten werden könne. 

In bilHcher Betrachtung, dass jetxo auch in den kleinen, sowol als 
gröfsem Städten, die Gemeinen zu Ehren, Lob und Preis dem Namen 
Gottes des Allerhöchsten ein Orgelwerk zu verfertigen und setzen zu lassen, 
keine Unkosten sparen, und doch unterschiedlichen sehr übel angeführet 
werden; Also, dass hernacher an soeben Werken oft mehr nachzubessern, 
und von einem Jahr zum andern zu flicken und zu sticken fürfällt, da- 
her© dann unj^leich höhere Unkosten verursaciit werden, als es anfäng- 
lichen nicht hätte gekostet, wenn man es einem rechtschaffenen Meister 
verdinget hätte. 

Denn wenn etliche derosctbci) il>r<;ehi von ihren Meistern (es t^eschehe 
denn aus Geiz, Unwissenheit der Kunst, oder aus laüfertigcin Zusehen 
aufs Gesinde und Unbeständigkeit allerhand makrialU'ii) also obiUr und 
nicht fundanimtaliter hingemacht, und auch wol der Zeit halber (dam^ 
mancher den Namen haben will, dass er vor andern bald fertig werden 
könne) von der Hand hinweg geschlagen werden; da erhebt und findet 
«ich denn alsobatd ein heulen, so aufsm bösem Fundament gebrechen der 
Laden, oder sticken und hemmen im Angehänge der VenUUu und Qaviren^ 
oder aus dem auseinander quellen und zusammen trocknen des Holzes, 
an unterschiedlichen Oertem herfleust Bald zeucht ein Register linde, 
das andere hart; Eins halb, das andere ganz ab. Bald bleiben sie gar 
behalten, zerbrechen und zerretfsen, daraus grofse Ungelegenheiten erfolgt: 
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Bald setzen sich die Pfeififcn, wef^en ihrer Schwachheit und all zu ifcringen 
Metalls, bald fallen dicsclb ihrer Überlast und üblen Fassung halber gar 
Überhaufen, oder stehen und hangen durch und übereinander, als wenn 
volle Bauren eine Kirchniesstanz darunter gehalten; Daher die hitonation 
verhindert, das accort Stimmen zergehet, und ein abscheulich Geliör daraus 
veriirsachct wird. Bald gehet der Wind hier und dar aus und verschwin- 
det, bleibt auch noch wol i^'ar aufüer seiner Macht: Bald ist er im Winter 
üu ht.irk, im Sommer zu schwach ; Bald muss man zweene, bald drei Calcantcn, 
oft umb des schweren tietens, oft um des geschwinden Laufens willen, zu- 
legen, etc. Und was der vielen Mängel und defecicn, die sich von einer 
Zeit [i6oj 
zur andern vernehmen lassen, mdir seind. Dass demnach aus obersählten 
ftirfallenden defectin oftmals einem rechtschaffenen Organisten so bange 
dabei wird, dass er inel lieber in eine Scheuren so treschen, als auf eine 
solche Orgel zu schlagen gdien sollte. 

Und ob zwar wir Menschen nicht ewigwährende Dinge, daran sich 
ganz kein Mangel ereugen sollte, machen können: So bezeugt doch die 
Erfahnii^, dass etliche Orgelwerke, wenn sie von erfahrnen und fletfsigen 
observanten gefertiget worden, zu 50, 60, 70, 80 Jahren ohne sonderbare 
Revidirimg dahin stehen, und ohne einigen Fundament defect an Laden, 
PfeifTen, Bälgen, £ingebäude und aller anderer Beweglichkeit sich so just 
befinden lassen, dass solche zum öftero die neuen Orgeln weit übertreffen, 
und daher hillich solch herrlich Geschöpf Gottes, an dessen Inveniion unsere 
liebe Vorfahren so grofsen Fleifs gewendet, höchlich gerühmt, gelobt 
und davon geschrieben wird. 

Damit aber nun aus diesen» allen aufs beste und müglichste fürzu- 
kommen, die Kirchen nicht also böslich in L^nkosten gebracht, und man- 
cher guter Organist solcher schweren ptriurhirung an den Orgeln geübriget 
sein möge; So ist nicht alleine hoch von noten, dass die Inspcctorcs und 
Kuclnaler zuvor, che sie bauen lassen wollen, mit erfahrnen Organisten, 
die mit den Orgelmachers nicht lavireu oder heucheln möchten, sich be. 
reden, und in ihrem Beisein die ^Ssposiden der Stimmen und des ganzen 
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Werks vordingnüsse , dem Orgclmachcr antraj^en und contralüren helfen; 
Sondern es will auch allliier die Noth erfordern, dass, wie oben erwähnet, 
ein gewiss Tractatlein von diesem allen richtig verfasset und in Dnick 
publicirt t werde. 

Dcrowegen ich dann bei vorj^edachtem meines gnadigen i uibLeii und 
Herrn bestaltem Orgel- und Instrumentmacher, Esaia Compenio (welcher 
nur in vorgesetztem Beridit und Unterricht von alten und neuen Orgeln 
sehr beiräthig gewesen) mit allem Fletlk angehalten, dass er ein solch 
Tractöttin lassen und den Kirchen, Organisten und Oigetmachem zum 
besten in dffentUchen Druck kommen lassen wollte. 

Wosu ich ihme dann meines Theils nicht allein beförderlich, sondern 
auch nach meinem geringen Verstände und Vermügen» beiräthig und be- 
hQlflich SU sein, dem gemeinen Nutxen nun besten, mich schuldig erachte. 

Und soll ein solch Opmaihtm und Tractätlin, weil es sich hier hinten 
anxusetsen nicht allerdings schicken wollen, ob Gott will bald folgen. 



K n d e. 
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FÜNFTER THEIL 



[I6l] 



TOMI SECUNDI: 



Darinnen 

DisposiHones etlicher 

Vornehmen Orgeln Werk in Deutschland. 

Als 



II. Ulm. 

III. Danzig. 
rV. Rostock. 

)S. Peter, 
unser lieben Frauen, 
im Thumb. 
VI. Stralsund. 

VIII. Lilnenburg, S. Johannes. 
IX. Breslau. 

Thumb. 
S. Johannes. 
X Magdeburg S. Ulrich. 

S. Peter. 
S. Catharioen. 
XL Bernau. 



XIV. 



XVI. Halberstadt 



Xn. Halla» unser lieben Frauen. 

Xni. Braunschweig, im Thumb. 

_ . . I S. Niclas. 
eipzig^^^ Thomas, 

XV. Torgau. 

[S. Merten. 
Izun Barfüfsem. 
l- rLihciter Kirchen. 

XVII. Cassel ! Hrüderkirchen, 

I Schlosskirchen. 

XVIII. Bückeburg. 

XTX. Dresden, Sclilo.sskirchen. 
XX. ijiuningen, Schlos.skirchen. 
XXI. Hessen, die hölzerne Orgel. 
XXn. Schöningen, Schloss Capell. 
XXni. Noch andere sechs Di^o- 
sitümes. 
M. P, Ct 
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I. 

Costnitzer Orgel. 

Der Costnitser und Ulmer Orgel DispoHiüm, hat mir, «de sehr- idi 
mich auch [162] 
daniach bemühet, bis anher nicht werden können: Allein dass mir es also, 
wie ^Ibi^ gemeldet wird, sugeschickt worden. 

Die Orgel zu Costnitz soll dn groß ganz Werk sein: Der erste Or- 
ganist hat Hans Bücher ^ehcifsen, der jetzige Johann Deutlein. 

Hat über 3000 PfeiflFen und 70 Rct,nster, Die gröfste Pfeiße wiegt 
mehr denn 3 Centner und ist 24 Schuh lang. 

Auf der Lehnen umbher stehen 14 Engel, haben rechte Pfeifen, 
so mit cint^ehen. 

Der l^Usbälge sind 22, ein jeder 10 Schuh lang und 4 Schuh breit. 
Das Leder kostet mehr als 200 gute Gülden. 



IT. 

Ulmer Orgel. 

Diese Oi^el ist vor 30 Jahren erbauet, vor 12 Jahren aber wieder 

umhre/iotuWf. Die Rcnoz'ation ist bei 700» gute Gülden zu stehen kommen- 
Die gröfste Pfeiif hält 315 Ulmer Mafs Wein, das sind 1 57^ Stübichen, 
oder bald 8 Emmer oder vier Ahmen. 



TIT. 

Die grofsG Orgel zu 

Danzig. 

In S. Marienkirche, so Arno 
1585 von AnUmh erbauet 

worden, hält 55 Stimmen. 

Im Ober-Werk seind 
15 Stimmen. 



Dieser 
Stimm 

ein jede 
hat 48 

FfeifiTen. 



1. Principal 

2. Hohlflote 
CJuintadehna 
SpiUpfeiffe 
Octaoa 

6. Quitttndelina 

7. Oflenflöte oder 

Vtol 

8. SpiUpfeiffe 



16 Fufs 

16 . 

16 » 

8 » 

8 > 

8 » 

3 » 

4 » 
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12. 

In 
I. 

2. 

3- 

4- 
5- 
6. 

r- 

8. 



9. Viol 4 Fufa 

10. Sedecima 

1 1. Rauschquint 
Zimbel hat 144 Pfeiffen. Ist 

derweg^en drei Chöricht. 
Mixtur hat in alles 11 52 und 
auf jeder Clin'em 24 Pfeiffen. 

der Brust- oder Vorpositiv 

8 Stimmen. 
Gedacte Stimm 



I. 

2. 

3. 

4. 

5- 
6. 

/• 
8. 

9- 
10. 
11. 



Gedact 
Principal 
Quintadehna 
Zimbel 
Dun ecken 
Regal singend 

Zincken 

Im Rückposidv. 
18 Stimmea 

Principal 

Holföt od. Holpfeiff 
SpÜlpfeiff od. Blockfl. 

Octav 

Offenflnt oder Viol 
Kleine Blockflöt 
Gemshom. 
Sedecima. 
Flöte, 
Waldflöt. 
Rauschquint 



8Fuls 

4 » 
4 » 
4 » 



2 > 

8 . 

[163] 
4 Fufs 



SFufs 



4 Fuis 



12 

13 

14 

16. 

17 
18 



Nasatt. 

Zimbel von t44 Pfeiffen. 

Mixtur von 220 Pfeiffen. 

Tromm et | _ _ _ 
8 Fttfs 



Krumbhorn J 
Zinken j 
Schallmeien J 

Im Pedal zum Ober -Werke 
4 Stimmen, ein jede von 
43 Pfeiffen. 

1. Grofs Untcrbass v<mi 32 Fufe 

2. Unter-Bass 16 » 

3. Posaunen-Bass 16 » 

4. Trommete 8 » 

Im Pedal auf beiden Seiten. 
12 Stimmen. 

1. Flöten oder Octava 8 Fofs 

2. Gedact 8 » 

3. Quintadehna 4 » 

4. Supcroctav 2 » 

5. Nachthorn. 

6. Rauschquint. 

7. Baxi erpfei ff. 

8. Zimbel von 144 Pfeiffen. 

9. AHxtur von 220 Pfeiffen. 

10. Spitz oder Cotiiett. 

11. Trommeten oder Schalmcyen. 

12. Kriimbhorner. 

Über das scind noch in der 
ganzen Orgel 3 Trcmulanten 
und I Trummel im Bass. Dass 
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also 60 Register in alles 
vorhanden setnd. 

IV. 

Das Werk zu Rostock, 

Welches von Heinrich Glowitz, 
Bürf;cr dasclbsten, gcb;iuet, und 
Anno 93 absolvirt worden, auch zu 
bauen 5000 Gülden j^ekostet, hat 
39 Stimmen, 14 Blafsbulge, 3 Clavir, 
deren das oberste zum Ober- Werk, 
das mittelste zum Bnist und das 
unterste zum RUckpositiv gehört 



und gebrauchet wird. 

Im Ober-Werk. 

6 Stinnnen. 

1. Weit Principal 

2. Mixtur. 

3. Zimbel. 

4. Gedact 

5. Octav 

6. Smpertfeiav 

Im Brust- Werk. 
12 Stimmen. 

1. Geigen- Regal 

2. Krumbhom 

3. Sedetz 

4. Suiflöt (Sifflöte*) 



[164J 



16 Fufs 



16 Fufs 
8 » 
4 > 



Fufs 



5- 


S^uperoctav 


2 Fuis 


6. 


Blockflöt. 




7- 


Kegai 




0 


AmlDCl. 




0. 


Waldflöt 


I > 


10. 


Spillpfeiffe. 




T 1 




I > 


1 1 




8 > 




Im Rückpositiv. 






12 StimmeD. 




I. 


Prmdpat 


8 Fufs 


2. 


Quintaddma 


8 > 


3- 






4- 


Waldflöt. 




5. 






6. 


Trommet. 




7- 


Gedact. 




Q 
0. 


Offcnflöt. 


* 


Q 


Gemshom. 




10. 


Suptr octav. 




II. 


Zimbel. 




12. 


PommerL 






In den Seiten-Bässen zur 




linken Hand: 






9 Stimmen. 





•) Prnetorius druckt einmal Suiflöt, Sifclitt 
und Siflitt, Sifl«t, nucli 7iflot. N'a'-h Wnltlier 
lieifst sie SiMöte und ist eine Art lluhitlotc. 



I. 
2. 

3- 
4. 
5- 



Posaunen 

Schallmey 

Comett 

Barem 

Gedact 



(Barem ist ein 
y^^^Kiz/gedact 
gar still u. linde 
vttamreO 

Bass 
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6. Oeta» 

7. Super octav ^ 

8. Bauerflöten 

9. Regal 

V. 

In Lübeck. 
I. 

Die Orgel zu S. Peters Kirchen, 
soM. Gottschaidt Burckart, ein 
Niederländer gemacht, hat 45 Stim- 
men. ? Manual-Chivir von C bis a, 
Coppel zum Obcnvcrk und Riick- 
positiv und Goppel zum rcdal und 
Rückpositiv. Das Pedal aber gehet 
vom C mit dem Gis und Fis bis 
oben ins d. 



Im Ober -Werk seind 
13 StimmeiL 



I. 


Prmc^ai von 


16 Fafsen 


2. 


Spilipipe 


8 Fufs 




Klein SpUIpipe 


4 » 






[165] 


4. 


Superoctava 


4 Fuis 


5- 


Rauschquinta 


4 » 


6. 


Kleinoctava 


4 » 


7- 


Grofsoctava 


4 » 


8. 


l^orduna 


24 > 


9- 


Dulcian 


16 » 


10. 


Feld-Tromineten 


16 . 


II. 


Scharf Zimbel. 





12. Mixtura. 

13. Gedact 8 Fuls 

Li der Brust 
8 Stimmen. 

1. Gedact uff 8 Fuls 
3. Offenflöt 4 » 
3. Scharf Regal. 

I 4. Harfen-R^L 

5. Geigen-Regal. 

6. Sifelitt CSi/ßdU). 

I 7. klein Quintadehna. 
8. Sededma. 

! Im Rückpositiv 

14 Stimmen, 
t. Principal von 8 Fufs 

2. Ociava > 4 » 

3. Quintadehna. 
4- Gemshom. 

5. Krumbhömer. 

6. Gedact uff 8 Fufe 

7. Qucrpipe. 

8. Feldpipe. 

9. Superoctava. 

10. Trommeten 8 Fufe 

11. Bärpipen. 

12. Blockflöten 4 i uü 

13. Zimbel. 

14. Mixtur. 

Im Pedal 
10 Stimmen. 

I. Prinäpai-Bzss 32 Fufs 
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ücdacl-]ia.s5 


16 Fufs 


3- 


Blockflöten Bass 


16 > 


4- 


Decetn Bass. 




5- 


Superoctaveu Bass 


8 Fufs 


6. 


Mixtur Bass 


S t 


7- 


Dusan Bass 


16 > 


8. 


Passunen Bass 


t6 > 


9- 


Schalimeyen Bass. 




10. 


Comet Bass 


8 » 



Die 2. Orgel. 

Bei unser lieben Frauen, welche 
M. Bartold N. verfertiget, begreift 
46 Stimmen, 3 Manual'Qavir, deren 
die beiden obersten vom D bis ins 
ä. Das unsterste vom C bis ins 0! 
Das Pedal aber vom C bis ins 'd 
hinauf steiget 

Item Goppel zum Pedal und 
Äktnuai. 

Oben in der Orgel sind 
7 Stimmen. 

1. Ptindpal und VenÜle. 

2. Grofsoctava. 

3. KIcinoctava. 

4. Kuschquint (Rauscbquint) 

5. Scharf Zimbel, 

6. Su/>croctava, 

7. Mixtur, [166J 

Im RUckposidv 
20 Stimmen. 
I. Gemshömer. 



I 2, Blockpfeiff 4 Fuls 

I 3. Principal. 

I 

4. Zimbel. 

5. Mixtur. 

6. Snperoctava. 

7. PrincipaU, 

8. Feldpfeiffe. 

9. Octava, 

10. Borduna. 

11. OflTenfldt von 8 Pols 

12. Gedact » 8 « 

13. Dulcian od. Fagott von 8 % 

14. QuerpfeifTe von 4 » 

15. Oflfenflöt » 4 • 

16. Octasfa » 4 > 

17. Superoctav, 

1 8. Mixtur. 

19. Dulcian oder Fagott 16 Fu& 
I 20. Trommeten. 

In der Brust 

5 Stimmen. 

1. Regal. 

2. Zinck oder Comett. 

3. Krumbhorn. 

I 4. BaarpfcifTc*). 
5. Gedact. 

•) Practoriiis druckt Ba.irpfciffc und Bar- 
pfeffTe, auch BoapfetfTe, ich glaube es ntuss 
stets Bsuerpfeiffe heifscn. 
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Im Pedal 
14 Sttminen. 

1. Gnts-Ptmcipai Unter-Bass. 

2. Duppelt Unter-Bass. VenÜle 
zu allen Röhren-Bässen oben 
in der Oi^K Als Dulcian-Bass, 
Schallmeyen-Bass und Coniett- 
Bass. 

3. Unter Bass. 

Venfilv zu allen Pfeiffcn und 
Bassen im SUiel. 

4. Alixtur-'&nss im Stuel. 

5. Trom nieten Bass. 

6. Bassunen B. 

J. Sch.iil;ncyen B. 

8. Feldpfciffcn B. im Stuel. 

9. Klein Octavm B. 

Ventile vom Bassunen- und 
Trommeten-Bass im Stuele. 
IQ> Duldan-Bass. 

11. Comett-B. 

12. Grofs-Qp/a«VM-Bas8 im Stuel. 

13. Decem-Bass im Stuel. 

14. Quintadehnen-Bass im Stuel. 



Die 3. Orgel. 

In der Thumbkirchen hat M. 
Jacob N. Anno 1606 zu ende ge- 
bracht, darinn 30 Stimmen, 2 Ma- 
mud'CIavir von F bis ins a. Und 
Pedal vmi C Us bis 7 xu finden. 





Im Ober-Weik 






7 Stimmen. 




I. 


Principal von 


8 Fufii 


2. 


Bordun oder Gedact 


16 • 


3- 


Octava. 


4 » 


4- 


Sv^eroctava 


4 » 






[167] 


5- 


Qtmit. 


3 Fufe 


6. 


Zimbel. 




7- 


Mixtur. 






Im RUckposidv 






14 Stimmen. 




I. 


Prinäpal 


8 Fuls 


2. 


Gedact 


8 > 


3. 


Octava 


4 » 


4- 


Superoctava 


2 > 


5- 


Querflöten 


4 » 


6. 


Blocktloten. 




7- 


Gemshom, 




8. 


Offenflöte. 




9- 


Nasatt 




la 


Siflitt (Siinöte). 




II. 


Imxtur. 




12. 


Zimbel. 




13. 


Xrommet 


8 Fufs 


14. 


Regal. 






Im Pedal 






9 Stimmen. 




1. 


Untersatz von 


16 Fuls 


2. 


Dulcian-Bass von 


16 > 



3. Desem-Batt. 
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4> Feldpipeii'Bass. 

5. OctavfH'Basa, 

6. Cometten-Bass. 

7. Trorometeii^Bass SFufs 

8. Quintaddhnen^Bass. 

9. Gedact-Bass. 

VI. 

Das Werk zu 

Stralsund. 

dessen Meister Nicolaus Maafs 
gewesen, der sich hernach bei Kön. 
Majest in Dänemark aufgehalten, 
hat 43 Stimmen. 

Im Ober-Werk 
10 Stimmen. 



1. Prmdpal 16 Fufs 

2. Qutntadebna 16 > 

3. SpillpfeifT 8 » 

4. Oetava 8 » 

5. Octopa 4 » 

6. Dolcian 8 » 

7. Quint 3 » 

8. Grols-Gedact 8 » 

9. Mixtur 12 fach 
10. Zimbel 3 t 

Im Pedal 
II Stimmen. 

1. Untersatz 16 Fufs 

2. PriHc^tU 8 » 

3. t)«AivM*Basa 4 * 



4. Bauerüdt i Fufs 

5. Nacbthom i > 

6. Zimbel 2 fach 

7. Posaunen-Bass 16 Fiils 

8. TrommetoBass 8 > 
Comett-Bass 4 » 
Gedact-Bass 8 > 
Quintadeen-Bass 4 » 

I168I 



Im Rückpositiv 

II Stimmen. 

i 1 . Principal. 
I 2. Gedact. 

3. Quintadehn. 

4. Oetmfa, 

5. Holflöte. 

6. SpillpfeifTc. 
> 7. Mxtur, 

8. Zimbel. 
9» Tfommeten. 

10. Fagott 

11. Ein Schnarrwerk mit engen 
Cörperen gleich aus: LBbötse. 

In der Brust 

II Stimmen. 



1. Principal 4 Fufs 

2. Gedact 4 » 

3. Nasatt 2 > 

4. Suiflöt (Si/ßoU) 2 » 
j 5. Schweitzerflöt l i 
I 6. Knimbhorn 8 > 
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7* Regal B Fufs 

8. Geigend Regal 4 « 

9. Querpfeiffe im Diseaitt, 

10. Zimbel 

11. Miiehtr. 

vn. 

In Hamburg. 
I. 

Die zu S. Jacfob hat 53 Stimmen 
neben den Tremulanten , und 18 
kleinen BIafsba!y;en, auch 3 Clavtr. 

Im Ober-Werk 
9 Stimmen. 
I. Prmcipal 12 Fuls Ton 

im F angehende. 



2. Ociava 

3. Quintadeen 

4. Holpipe 



5. 

7- 
8. 

9. 



Holflöt 

Qucrpipc 



6 Fufs 
12 > 
6 > 

3 » 

6 Fufs Ton 



12 Schuh lang und ist offen. 

Rufspipe. 

Scharp. 

li^Hxtur. 



Oben in der Brust 
II Stimmen. 

1. Prmcipal 8 Fufs, angehende 
im C. 

2. Holpipe 8 Fuls 

3. Flöte 4 I 



5- 

6. 

7- 
8. 

9. 

10. 

II. 



I. 

2. 

3. 
4' 



Offene Querflöte 4 Fuls Ton 
8 Füfse lang. 

Nasat ufT die Quint 3 Fuls 
Gemlshorn 2 » 

Kleinflöt 2 » 

Klingende Zimbel 3 Pfeiffen 

stark. 

Trompete 8 Fuls 

Reiij^al 8 » 

Zincke 8 » 

vom / bis ins a, wie gebrauch» 
lieh. 

Unten in der Brust 
4 Stimmen. 
Krumbhom 



Quintflöt 
Waldflöt 
Spitzflöte uflf 
im Discofü, 

Im Rückpositiv. 
15 Stimmen. 



8 Fuls 
(•69] 

3 Fufs 
2 » 

4 » 



I. 
2. 

3- 

4. 

5- 
6. 

7. 
8. 

9. 



J 'rincipal 
Ociava 
Scharp. \ 

Gedact 

Quintadeen 

Holflöt 

Blockflöt 

Gemshorn 



8 Fufs im C 
4 Fufs 



8 Fufs 
8 > 

4 » 
4 » 

2 > 



"3* 
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10. Zifiöt 

11. Klingende 2^bel. 

12. Schallmeyen 4 Fufs 

13. Baapfeiire(Bauerpfeifre?)8 > 

14. Regal 8 > 
1$. Krumbhom 8 » 

Im Pedal 

14 Stimmen. 

1. Prmdpal aus dem /% 24 Fufs 

2. AßxtuTt wobei an Baas von 
12 Fuls. 

3. Prine^ C 16 Fuiis 

4. GrofS'Bass 16 » 

5. Oetava 4 » 
6 Gemfshorn Bass. 

7. Spitsquinte. 

8. 2EambeLl 

9. Mbctur, \ 

la Spillpipe 4 Fufs 

11. Kniinbhom 16 > 

12. Bassatme (Posaune) 16 Fufs 

13. TrommeCe 8 » 

14. Cornett 2 » 

n. 

Die bei S. Peter hält sich in 
gleicher Gestalt: 3 CUnnr, 42 Stim- 
men, 9 Bälge und TremulanSeH. 

Das Ober -Werk im mittelsteii 
ClavUr hat 9 Stitninen. 
I. Prin^i 12 Fufs, angehende 
im 



2. Quintadehna 12 Fu& F 

3. Oetava '6 ^ F 

4. Gedact 8 > C 

5. Holflöte l * F 

6. Rufspipe. 

7. Scharp. 

8. Mxtur. 

9. Zimbel 

Das Brustpositiv oben in der 
Ot^el gehört sum obersten CUnnr, 
und hat to Stimmen. 

1. Principal 8 Fuls C 

2. Holpipe 8 > 

3. Holflötc 4 » 

4. Nasatt auf die Qumta 3 Fuis 

5. Gemfshorn 2 » 

6. Kleinflöt 2 » 

7. Zimbel 3 Keiffen stark 

8. Trompete 8 Fufe 

9. Regal 8 ^ 

10. Zincke 8 > 

[170] 

Das unterste Brust-Positiv ist an 
das Oberbrustpositiv angehenget 
und hat nur 
I. Krunibiiorn 8 Fufs 

Das Rückpositiv gehöret zum 
untersten Ciavier und hat 
II Stimmen. 

1. Principal 8 Fds B 

2. Quintadehna 8 » 
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3- Gedact 8 Flife 

4. Holflöte 4 » 

5. Octava 4 » 

6. Sißöit CSiffote}. 

7. Scharp. 

8. Mixtur. 

9. Baarpfetffe(Bauerpfeiffe) 8 Fufs 

10. Regal 8 » 

11. Krumbhom 8 » 

Im Pedal seind 
II Stimmen. 

1. Principal 4 Fufe ex F 

2. Grofs-Bass oder Untersatz von 
16 Fufs ins C 

3. Octava 8 Fufs 

4. Gedact 8 > 

5. Gemfshorn-Bass. 

6. Zimbel. 

7. Mixtur 

8. Bassaune (Posaune) 16 Fufs 

9. Trompete ' 8 » 

10. Krumbhom 16 » 

11. Coraett 2 » 

VIII. 

Die Orgel zu S. Johannes in 

Lüneburgk. 

Welches ein trefflich Werk von 27 
Stimmen, [,M.r hell und scharf, und 
mit Sprin^laden pezieret , soll im 
Niederlande, und wie man saget, 
zum Hertzogen-Buscb ohngefahr vor 



siebenztg Jahren verfertiget, und zu 

Schiff heraufser gebracht sein, hat i 
Trtmulant, 2 VetUit, unter welchem 
eines zum obersten Oavir, das 
andere zum Rückpositiv gehöret. 
3 Clavir, das mittelste als das 
gröfstc Werk, hat unten ein ganz 
OctiUHj nii hr, als sonstcn andere 
Clavtr ingcmcin; Ncmblich noch 
eine andere Oct(n>en unter das grofse 
r, welche Octava dem Pedal an- 
gehenget ist und darzu gebrauchet 
wird. Sonsten seind diese 3 Prac- 
steinten oder Principale in den dreien 
Oavirm alle gleich, und nicht tiefer 
als 4 Fu& Ton. 

Das mittelste Ciavier, welches 
das gröbste Werk sein soll: 
hat 8 Stimmen. 

1. MbeHtr 1 

2. Praestani stehen alle 

3. Octava uff der 

4. Nachthom-Bass Laden 

5. Scharp 

6. Trommeten-Bass. 

7. Buerflöten-Bass (Bri-n rflöten) 

8. Untersatz. Diese Stimme ste- 
het an der [171] 
halbe, und ist von einem ürgel- 
machcr zu Hamburg, mit Namen 
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M. Dirich, ohngefähr vor 40 
Jahren daran gesetzt worden. 

Das oberste Positiv und Clavir 
hat 8 Stimmen. 

1. Stiperoctma, 

2. Nasatt. 

3. Flöte. 

4. GemfsliQm. 

5. Praestant. 

6. Zimbel. 

7. Holpipe. 

8. Trommete. 

Das Rückpositiv oder unterste 
Clavir: 11 Stimmen. 

1 . Praestant. 

2. Scharp. 

3. Klein Holpipe. 

4. Quintadehna. 

5. Baarpipe (Bauerpipe?) 

6. Aßxtur. 

7. Schallmey. 

8. Regal. 

9. Siflöit (^/jßöte). 

la K<^peldone oder Ociava» 
II. Rttfepipe. 

DC 

Die neue Org^el zu 

Breslau. 

ist von Michael Hi rschfeldern 
zwar angefangen, hat aber wegen 



seines zeitigen absterbens nidit ver- 

fertiget können werden, und wenn 
dieses Werk derf^cst.ilt, als hier 
nachfolgende Verzeichniss lautet, 
ahsolvirei wäre werden , hatte ich 
mir dasselbe zu sehen und zu hören 
wol wünschen mögen. 

I Oro^&'Principal | mit eim 
I . l Chormafs-/Vwa/<?/! Rc^^ister 
I Doppelt Principal \ 8 Fufs 

{Gedactfl. unt. Chor, l . 
. (mit einem 
> ClK»rmafs>„ . 
Doppcltflöte l"^«»^ 
Offen Qiormals besondere Art 



3.! Oetaoa 
\ DupUcat dieses 

{Offen Octava 
Sedeäma offen 
Dt^tUat dieses 

iSedecima offen 
Super Sedecima offen 
DupUcat dieses 
I Gedactflöte 

6. <; Sedecima 
Duplicai dieses 
Thubalfiöte Chormafs 

7. J » Octav 
\ Duplicat dieses 

Dulcian unter Chormafs 

8. < Krunibhörncr Chormafs 

DupUcat dieses 
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( Quinta ex Octava 

9. Quinta ex Sededma 
\ Dupücat dieses 

[ Zimbel grob 

10. Zimbel klein 

I Z'<//>//Va/ dieses [172] 
I Grobe Mixtur unter Chormafs 

1 1 . ^ K 1 ci n c Mixtnr ChormaTs 
I Dup/icüt dieses 

NB. Unter Chormafs ist 16 Fufs 
Cliormafs 8 » 

Octava 4 » 

Summa 33 Stimmen und 

II Register. 

1. Seärcima oftcti, /Vi/ia/^a/- Art. 

2. Super Sedecima offen scharf. 

3. Zimbel scharf. 

4. Spitzflöte oder Gem&hom. 

5. yucrpfeiffe. 

6. Gar klein Flöten. 

7. Sedeema offen ander Art 

8. Su^ Sedecima uff andere Art 

9. Quint de tano Chormafs. 

10. Gedactflöte Octava, 

11. Quint ex Sededma, 

12. Zimbel scharf. 

13. Gedactflöte Chomials laut 

14. Mixtur Chormals. 

1 5. Schallmeyen-Bass, welcher Gei- 
genart Chormafs. 

16. Hui&t-PriMc^ai. 



Aus diesen Stimmen werden 
nun xum unttf Qavir einzelne 
Stimmen genommen. 

Als 

I. Gedactflöte Octava, 
3. > Sedecima 

3. Qfunt de tmo Chormafs. 

4. Qßmt ex sedecima, 

5. Sedeema offen. 

6. Zimbel. 

7. Querpfeiffe. 

8. Schallmey-Chor. 

9. Mixtur-OaoT, 

Bässe im Pedal. 

• 

1. Grofs-Bass. 

2. Unter-Chor-Bass. 

3. Chor<Ba$s. 

4. öf/öf-Bass. 

5. Flöten-Bass unter Chor. 

6. Du/cian-licLss. 

7. Unter Chormafs«Bass. 

i 8. M.i7///-Hass. 

I 9. Posaunen unter Chor-Iia§s. 

10. Posaunen Chormafs- Hass. 

II. Trommeten-Bass Chormafs. 

X. 

Verzciclmiss der Stimmen und 
Registern in den Orgeln zu 

Magdeburg, 
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die I. im Thiimb. 
Von M. Heinrico Compenio 

uffgerichtet, vermag 42 Stimmen, 
2 TVfWttÄz«/, Vogelgesang, Trummel, 
2 Clat'ir vom C bis " Peda! von g 
bis ins 4 12 lederne Blasbälge. 

Im Ober -Werk. 



1. Principal t6 Fufs 

2. Principal Bass at^e- 

sondert 16 Fufs 

3. Prmctpal ^^rofscr Un- [173] 

tersatz bis ins Fxow 24 Fufs 



4. Zimbel mit 3 Pfeiffen. 

5. Mtxliir mit 12 und 15 PfcifTen. 

6. J Quintadehn Untersatz mit ein 

7. labgesonderten Bass 16 Fufs 

8. j Gfofse Octaroa 8 Fufs mit eim 
9* J abgesondertem Bass. 

10. Grofse QfAUa 6 Fuls 

11. Kleb Octaoa 4 > 

12. Grob Gedact 8 > 

13. Klein Gedact 4 > 

14. Klein Qkm/ 3 » 

15. Nasatt I oder 3 • 

16. Naclithoni , 4 » 

In der Brust 
6 Stunmeti. 

1. Principal 2 Fufs 

2. Zimbel doppelt 



3. M>/«r 6 fach. 

4. Flachflöte 4 Fufs 

5. Grob Messing Rer;^al 8 » 

6. Messing Regal singend 4 » 

Zum Pedal auf beiden Seiten 

9 Stimmen. 
I. Posaun-Bass 16 Fuls 

3. Klein Posaun-Bass 8 • 

3. Schallmey oder Coraet 4 » 

4. Singend Comet von 
Messing 2 » 

5. Bauerflöt Bass l » 

6. Nachthorn Bass 4 » 

7. Zimbel Bass, 3 Pfeiffen stark. 

Hinterm Werk stehet auf 
einer sonderlichen Lade. 

8. Gedacter Unter-Bass 16 Fufii 

9. Grofs Gemfshom-Bass 8 > 

Im Rüdepositiv, 



1. Principal 8 Fufs 

2. Zimbel doppelt. 

3. Mixtur 3 fach 

4. Rohrflöte 4 Fufs 

5. Quintadehn 8 » 

6. Schvvicgel 4 » 

7. Octava 4 » 

8. Gcmfshom 4 * 

9. Quinta 3 > 
la Suiflöt (Sifflöte) 2 > 
II. Gedact Qßmia 3 * 
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12. Klein Gedact 2 Fufs 

13. Trommctcn 8 » 

14. Dulctan von Holz 16 > 

Die 2. Orgel zu S. Johannes 
hat 32 Stimmen. 

Im Ober -Werk seind 
14 Stimmen, 



I. 


Praestanten 


16 Fufs 


2. 


Quintadena 


\ mit einem 


3- 


Quintadeen-Bass 


/Reg. 16 F. 


4- 


UntersaU-Bass 


16 Fufs 


5- 


Octava 


8 > 


6. 


Gedact 


8 * 


7. 


Gemfähorn 


8 . 
Ii 74] 


8. 


Superoctava 


4 Fufs 


9- 


Quintflöten 


4 » 


10. 


Quinta 


3 » 


II. 


Mxtur. 




12. 


Zimbeln. 




13. 


Qumt-Basa 1 


Mit einem 


14. 


ZimbeKBass 1 


Register 




In der Brust 




6 Stimmen. 




Nachthörnichen. 




16. 


Zimbelchen. 




17- 


Quintadeen. 




18. 


Bassuncn-Bass. 




19- 


Cornetten-Bass. 




20. 


Bauerflöten-Bass. 





Im Rückpositiv 
12 Stimmen. 



21. PraesUmtm 8 Fufs 

22. Quintadeena 8 » 

23. Spitzflöten. 

24. Octaz'a 4 > 



25. Gedact klein. 

26. Quinta. 

27. SuperoctcriK 

28. Sifüitt (Sifflöte). 

29. Mixtur. 

30. Zimbeln. 

3 1 . Trommeten. 

32. Sordunen. 

Die 3. Orgel zu S. Ulrichs-Kir- 
chen ist von 41 Stimmen, deren 
etliche halbieret, die aber nicht 
halbieret, haben 43 PfeifTen, 2 Trt' 
nutlanintf VentU zum Werk- Brust- 
und Positiv. Item i^ZAfr^iMVj Trum- 
mel. 

im Ober -Werk sind 
12 Stimmen. 



1. Praestanten 16 Fuis 

2. Principal 8 » 

3. Grof- Gedact 8 » 

4. Qia/it(7 6 » 

5. Quintadeen 4 » 

6. Hoischell 4 » 

7. Sedetz 4 » 

8. Otr/'/n/ 4 » 
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9. Schwiegel 4 Fufs I 

10. Mixtur Gru^hkaUs 10 Pfdflflen | 
pro OufTo^ in der Summ. 864. 

11. Aßxiur Mmoralis Zpro Ckaro 

12. Uiitersatz.Bass 16 Fufs 

Im Brust-Positiv. 

1 . Siftioit. 

2. Ollindetz. 

3. Regal. 

4. Vogel gesang oder Nachtigall. 

5. Goppel. 

6. 7. Posaun Bassi Jeden 2 Re- 
8. 9. Reiral'Bass ] gisterzcrtheilt 

10. Flötcn-Babs. 

11. 12. Kleinen Schreier 2 Re- 

gister. 

Im Rück- Positiv. 

1. Prmäpaiod.PraestaHteu 8 Fufs 

2. Octavagial, 

3. Q//////. 

4. Grofs Gcdact. 

5. Su/>i'rocf<7v. [175] 

6. Klein Gedact, 

7. Sifflit (Sifflöte). 

8. Zimbel. 

9. Singend Regal. 

10. Gemfshorn. 

11. Quint-Spitz. 

12. Gedact-Bass. 

13. Super octav. 

14. Klein Gedact-Bass. 



1 5. Sedetz. 

16. Cornett oder Zindcen. 

17. KrumUidnier. 

IV. 

In der Orgel zu S. Peter sind 
alles in allen 33 Stimmen. 



I. 


Principal 


8 Fufs 


2. 


Zimbeln. 




3- 


Quint 


3 » 




Mixtur. 




5- 


Octav 


4 • 


6. 


Qucrilotcn 


4 » 


7- 


G r 0 b c d a c t , ualiier 


8 . 


8. 


Grcjb Ciemfshorn 


8 . 


9- 


Grofs Quintadeen, manualiter 




8 Fufs. 






Bässe im Peda]. 




I. 


Grofs Quitttadeen-Bass 16 Fuis 


2. 


Gedacter Untersatz 


16 > 


3- 


Zimbeln*Bass. 




4- 


BauerfiÖten*Bass 


I > 


5- 


Hoiflöten-Bass 


2 > 


6. 


QuintAöten-Bass. 




In der Brust zum Manual 




4 Stimmen. 




I. 


Nachthorn 


4 Fufs 


2, 


Ouintilot oder klein 


Gedact 




2 l'ufs 




3- 


Zimbeln zweifach. 




4. 


Regal. 
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In der Brust auf beiden Seiten 
zum Pedal 
3 Stimmen. 

1. Pös.iunen-liass. 

2. Trommctcn-liass. 

3. Schallmeyen-Bass. 



4 Fufs 
8 > 
8 » 

4 » 
4 » 



Im Rückpositiv 
12 Stimmen. 

2. Trommeten 

3. Quintadehna 

4. Gemfshorn 

5. Mittelgedact 

6. Klein Regal. 

7. Ociava. 

8. Quinta. 

9. Klcingedact. 

10. Sifflitt {Sifllöti 

1 1 . Mixtur. 

12. Zimbeln. 

V. 

Die neue Orgel bei 5. Cathari- 
nen ist gesetzt mit 33 Stimmen. 
3 Clavim, zum Ober^Werk, Brust* 
und ROckpositiv. Auch 2 Trenm' 
UaUm^ 8 Späenbätge, Vogelgeschretp 
Kuckuck [176] 



Im Über-VVerk. 
1. Quintadehna 



16 Fufs 



2. Gemfshorn 

3. Grobgedact 

4. Octava 

5. Rohrflöte 

6. Schwdtzetpfeife 

7. St^erficiava 

8. ÜKr/lMr. 

9. Quinta 
10. Prmäpiü 

Brust-Positiv. 

1. N.ichtliorn 

2. Blockflöte 

3. Kleingcdact 

4. Knimbhom. 

5. Zincken. 

6. PHndpal 

Rück-Positiv. 



8 Fufe 

8 > 

4 » 

4 » 

8 > 

2 • 

6 » 

8 > 



4 » 
4 » 
2 • 



2 Fufs 



I . Principal 


4 Fufs 


2. Quintadeen ' 


4 » 


3. Gemshorn 


4 » 


4. Mittelgedact 


4 » 


5- Octava 


2 » 


6. Kleiiii^^cil.ict 


2 » 


7. Rauschllöte 


I > 


8. Zimbel. 




9. Tronimct 


8 * 


10. Klein Regal 


4 » 


In beiden Seittührmen neben 



dem Rückpositiv. 



I. Prae^mtm 



16 Fufs 
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2. 


Gedacten Untersatz 


i6 Fufs 


3- 


Schwetzer-Bass 


2 » 


4- 


Nachthoni-Bass 


2 » 


5- 


Bauerfloten-Bass 


I » 


6. 


Mirtt^r-Bass. 




7- 


Posaunen-Bass 


l6 . 


8. 


Sorduncn-Bass 


i6 . 


9- 


Dulcian 


8 > 


lO. 


Comett 


I * 



XI. 

Zu Bernaw in der Mark, Anno 
1576, wie auch zu Stendal bei 
unser lieben Frauen, im Jahr 1 580, 
ist von M. Hans Schcrcrn ufT 
nachbeschricbunc Art eine Ürgel 
gesetzt worden, welche 29 Stimmen, 
1 Tremulant, Goppel in beiden .Afo- 
nuaUn, Coppel des Pedals imRack- 
positiv. Das Qemr im Mammd hat 
4 volle OeUto^ von C bis ins F,ma' 
dien 48 Qaves, Im Pedal aber so 
gehet vom ^ bis ins ^ mit allen 
Semtmiu, sind 26 Oaves. 

Im Werke zum Manual und 

redal. 

1. Untersatz durch das ganze 
C/avir 16 Schuli die Lange. 

2. Untersatzter-Bass. 

3. Principal 8 Schuh lang. 

4. Grübj^cdact. 

5. ^uintadehna. 



6. Zimbel. 

7. Mixtur 12 Pfciffen stark in 
zehcn Claves. Vn\ 

8. Jule, ist die Quint von den* 
groben Principal 

9. Stark Regal vornen in der 
Brust. 

10. Bauerpfeifie oder Blockflöte. 

11. Halb IVincipalci. Ockn 4Fufs 

12. Eine Holflöte 4 Fufe oder 0<r4tw 
vom groben Gedacten. 

13. Nachthorn 4 Ffs. oder die 
Octmu von der Qusntadeena. 

14. QidiUa gibt mit dem Frm^al 
oder Gedact eineRauschpfeiffe. 

1$. Suptroetav. 

16. Nasatt, oder klein offene Qumi 
von der S^peroctav, 

17. Grofs Posaunen-Bass., 

18. BauerpfeifTcn-Bass. 

Im Rijckpositiv. 

1. l'rincipal. 

2. Holpfeiffe. 

3. Spillpfeiffe. 

4. Klingend Zimbel, 3 Pfeiffen 
stark in iO Qaviren. 

5. Quinta. 

6. SupcrücUrv. 

7. Siflüit. 

8. Singend oder Geigend Regal. 

9. Tronimet 
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10. Gemshom. 

11. i^rmcipal im Discant 

xn. 

Das Werk zu 

Halle 

Bei unser lieben P rauen-Kirchen hat 
31 Stimmen. 

Im Ober-Werk 
6 StiiDBicii 
I. Principal im Ped^ 16. im Ma- 
nual 8 Fufs Ton. 
3. Octava, 4 Fufs Ton im Manual 
allein. 

3. Mixtur. 

4. Zimbel. 

5. Nachthorn 4 Fufs Ton Ii. yfami- 

6. Querpfeiff 8 » * \ai allein 

In der Brust 
6 Stimmen. 
I. Vnue^at 3 Fufs Ton 

3. ißxiur, 

3. Zimbel. 

4. Regal 8 Fufs 

5. Waldflötgen I » 
6.. Flachfiötgen 4 • 

Neben der Brust 

4 Stimmen. 

1. Trommctcn Bass 8 Fufe 

2. Schallmeyen Bass 4 > 



3. Zimbel Hass 

4. Quintflöt Bass 3 Fufs 

Auf der Seiten sind neulich 

hinan gesetzet 
3 Stimmen. 

1. Grober Posaunen Untersatz 

16 Fufe 

2. QuinUtlchu iiass 8 » 

3. Nachthom 4 » 

[178] 

Im Rückpositiv. 

1. Frmc^ 4 Fufs Ton 

2. Mxtur 

3. Zimbel 

4. Octnva 2 Fufs 

5. i^mnta 9 

6. Quintadeen 8 

7. Gedactes 4 

8. Kleingedactes 2 

9. Spitzflöte 2 

10. Sifflöit 

11. Iruanneten 

12. Singend Regal 

xin. 

Die Orgei zu 

Braunschweig 

Im Stift S. Blasii, welche M. 
Hennig aus Hildesheim gemacht» 
hat 35 Stimmen. 



2 

8 » 
4 » 
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im Ober>Werk seind 
13 Stimmen.. 



16 Fufis 
8 > 



3- 

4- 

5- 
6. 



7. 

8. 

9- 
10. 
II. 
12. 

13 



8 
16 

3 



5 Pfeiflfen stark 
16 



2. Prme^al 
Octava 
Qutfitadeeaa 
Qumta 

Mixtur 2 
oben im Discant 12 Pfeiffen, 
im Bass 7 stark. 
Zimbel 

Holflöte 

Holflöte 8 
Coppclflöte 4 
Gemshorn 2 
Trommeten 8 
Dulcinn 8 
Diese Stimmen, wie auch im 
Riickpositiv, gehen durchaus ins C, 
sampt äis Fis gis, und oben ins 
c, sampt gis und b. 

im Rückpositiv. 
II Stimmen. 
I. Holflöte 



2. Quintadehna 

3. Princ^al 

4. Octava 

5. Zimbel 

6. Querflöten 

7. Schallmeyen 
•8. ivrumbhömer 



8 Fuls 
8 » 
4 » 
4 » 
2 Pfeiffen stark 
8 Fuis 

4 » 
8 > 



9. Blockpfeiffe 4 Fufs 

10, Sifflöit 2 » 

1 1. Zincken vom k bis oben hinaus. 





Im Pedal 






14 otimmen. 




I. 


Gar grofser Untersatz 


cf caact 






32 Fufs 


2. 


Principal 


16 > 


3- 


Octava 


8 > 


4- 


Gedact 


16 » 


5. 


Holflöten 


8 * 


6. 


Polaunen 


16 > 


7- 


Trommeten 


8 > 


8. 


Krumbhom 


16 > 




Gemsbom 


4 » 






[1791 



Jißxttir 



13 



10. Zimbel, 2 Pfeiffen stark 

11. Ranschpfeiffen. 

12. 5«^^/* Ociav 4 Puls 
Bauerflöten 2 > 

14. Trummel, 2 Pfeiffen stark. 
Tremulunt. 

Goppel zu beiden Glavim. 

Fünf VmtUe: 
Zum Ober-Werk. 
Zun Bässen. 
Zum Rüclqiositiv. 
Sur Sonnen. 
Zun Sternen. 
Diese Bässe im Pedal sind also 
gemacht, dass man einen j^lichen 



I. 
2. 

3- 
4. 
5. 
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besonders gebrauchen kann, und 
haben ihre eigne Laden, gehen alle 
unten ins grofse C, sampt IHs, Fis, 
gis, und oben ins d, sampt cts. 

Die lAden seind nicht auf die 
gemeine, sondern eine andere Art 
gerichtet, und werden Springladen 
genennet, davon im dritten Theil 
dieses Tomi S^cunäi etwas ange- 
deutet worden. 

Es sind auch die Spanbälf^e, 
deren achte vorhanden, utT eine 
besondere Art gemacht, also (las?> 
ein je^dicher 9 j^ite Schuh lang, 
mit einer cinzii^en Falten; dijSpaene 
sind 2 starke eichene Bretter, ganz 
beständiLj und gehen dichte zu- 
sammen, dass keine Maus dabei 
kommen kann. 

Das oberste Werk hat 5 Felder, 
in da* mitte einen räum, die spttsen 
und ein flachfeld, auf beiden Seiten 
die Bassthttrmer. 

Das Rttckpositiv hat mitten eine 
spitze, und den räum, flachfeld, 
und so vor dann hat 7 Felder. 

XIV. 

Disposüion der Orgel in 

Leipzig. 

Die 1. bei S. Niclas hat 29 
Stimmen, Goppel zum Köckposttiv 



und Pedal. Goppel zu beiden Ma 

nualn. Voijelgesang, 10 Spaenbälge. 

1. Principal 8 Fufs 

2. Gedact 8 t 

3. Quintadeena 8 » 

4. Dreifache Zimbel. 

5. Eine Mixtur im Bass von 4 
PfcifTen, im T. 6 und im Dis- 
cant 8 FfeifTen stark. 

6. Super Octmfa 2 Fufs 

7. Rausch (Quinta 

8. Octava 4 » 

9. Gemshorn 

10. Nasatt Quinta 

11. Grobgedact von 16 Fufs Ma 
nualiter. 

12. Und l^edaliter abgesonderter 
Bass. 

In der Brust. 

13. Grob Sordunen Regal 16 Fufs 

14. Regal von 8 » 

15. Regal 4 » 

16. Trenuäant zum Schnarr-Werke 
gut. [180] 

Im Rückpositiv. 

17. Prmdpal 4 Fu& 

18. Grobflöte 8 > 

19. Holflöte 4 * 

20. SptllpfeiflT 4 * 

21. Nachth<Hm 4 > 

22. Quintflöt 
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23- 
24. 

25- 
26. 



27 

28. 

2g. 



Sufflöit (Sifflöte) 
Klingend Zimbel mit 3 Pfeitlcn. 
Trommct g Vuf^ 

Krumbhorn 8 » 

Im Pedal 

OfTenflöt 4 Fufs 

Posaunen Bass 16 t 

Schallmeyen Bass 4 > 



I. 



2. 



I. 

2. 

3. 

5. 
6. 

7. 
8. 

9. 



10. 
II. 



Die 2. SU S. Thomas. 
Ist stark von 25 Stimmen. 
G>ppeln der beiden Manual- 

Oavirn. 

Goppeln des Pedals sumRüdc* 
positiv. 

Im Ober-Werk 
9 Sttmmm* 
Prme^al 16 Fufs 

P«de£Ur und ManuaHter. 
OcUwa 8 Fu(s 

St^ödava 4 » 

Sedets 2 » 

Gedact 8 » 

Offenliöt 4 » 

Zimbeln 3 fach 

MrArr 6fach 
Qamia 

In der Brust 
2 Stimmen. 
Regal 8 Fufs Ton 

Regal 4 Fuüs 



im Rückposkiv 
12 Stimmen. 

12. Prmc^ai 8 Fu6 

13. Quintadeena 8 

14. Ein linde Gedact 8 

15. Holflöte 4 

16. Spillpfeiff 4 

17. Trommet 8 

18. Krumbhönier 8 

19. Nachthom 4 

20. Sedetz 

21. (^/«/flötgen 

22. Gemshorn 2 » 

23. Klingend Zimbel 

Noch im Pedal. 

24. Posaunen l^s 16 Fuft 

25. Schalbney 4 • 

XV. 

Disposition der Orgel zu 

Torgau. 

Hat 26 Stimmen. 

Im Ober -Werk seind 
II Stimmen. [181] 
von 8 Fufs 



1. Bnnc^al 

2. Octava 

3. Superociava 

4. Quinta 

5. Zimbeln 

6. AHxtur 



4 

2 



6 Pfeiffen stark 
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7- Grobgedact i6 Fufs 

8. Gedactes S * 

9. Quintadeena 8 » 

10. Gemshorn 4 » 

11. Nasatt. 

In der Brust 
2 Stimmen. 

12. Regal uff 8 Fufs 

13. Klein-Regal 4 1 

Im Rück-Posidv 
10 Stimmen. 

14. Principal 4 Fufs 

15. Gedactes 8 > 

16. Hotflöten 4 » 

17. Gemshom 2 > 

18. SulHöite. 

19. Qaintfldte. 

20. Seäecma. 

21. Zimbeln. 



22. Grobgedact R^l 16 Fufs 

2$. Trommeten. 8 > 

Im Pedal 

3 Stiniiiien. 

24. GctlacttT ünterbass 16 Fufs 

25. posaunen 16 » 

26. Schal lmc}'cn 4 > 



Ueber diese noch: 

1. Trummel. 

2. Vogelgcsang. 

5. Goppel ins Manua/. 



4. Goppel zum Pedal, 

5. J^f Ä/:// zum Rückposttiv. 

6. Tremulant 

XVI. 

Verzeichnüss derer Register und 
Stimmen, so in den Orgeln zu 

Halberstadt 

zu finden. 
Das I. Werk in .V. Mar/ini-Kir- 

, chen hat M. David Becke mit 
39 Stimmen und einem TnmulaM 

^ gesetzet. Der 'iriinulant, ob er 
wol keinen laut von sich ,L,nbt, so 
wird er doch von etlichen auch vor 
eine Stimme (weil man \iel ver- 
enderung damit haben kann) ge- 
rechnet. 

Im Ober- Werk 
8 Stimmen. 

1. Quintadehna 16 Fufe 

2. Principal. 

3. Grobgedact. 

4 Grob Gemshorn. 

5. Octava. 

6. iiuiutd. 

7. Mixtur. 

8. Zimbel. 

In der Brust 
6 Stimmen. 
I. Principal [182] 

»4 
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2. Gedact. 

3. Nachthoni. 

4. Zimbel, 

5. Mixtitr. 

6. Regal. 

Im Pedal 
12 Stimmen. 
I. Untersatx. 

3. Gedact*Bass. 

4. OfiaüefhBas&. ' 

5. Zimbel-Bass. 

6. Flöten-Bass. 

7. Hol-Quinten-Bass. 
3. Quintflöten-Bass. 
9. Posaunen-Bass. 

10. Trommefeoi'Bass. 

1 1 . Schal Imeyen-Bass. 

12. Cornetten-Bass. 

Im Rüdc-Postdv 
12 Stimmen. 

1. Frmc^ai. 

2. QMMAf. 

3. Octava. 

4. Quintadeena. 

5. A&xtur, 

6. Zimbel. 

7. Spitzflöte. 
S, Gemshom. 
91. Gedact. 

la Suifaöt (Sifflöte). 



11. Krumbhom. 

12. Geigend Regal. 

Das 2. zun BaarfÜssern, dessen 
M. Elias Winni gsteten gewesen, 
und zu stehen 700 Thaler ohne das 
Mal werk gekostet, hat 2; Stimmen, 
I Tremuümt, 8 Blasbälge. 



Im Werk 
8 Stimmen, 



I. 


Vrincipal 


8 Fufs 


2. 


Grobgedact. 


8 . 


3- 


Grofs-Genishorn 


8 > 


4. 


Oct(wa 


4 * 


5- 


Quorfl<it 


4 > 


6. 


Supitociävlüi 


2 > 


7- 


Quinta. 




8. 


Zimbel 


2 fach 


9. 


AKxiitr 6fach unten, 


^ 7 fach, 




e 8 fach, T 9 fach. 






Im Pedal oben 


• 




8 Stimmen. 




I. 


QuintadeenBass 


8 Fu6 


2. 


Gedact Bass 


8 • 


3. 


Holflöten-Bass 


2 > 


4. 


Quint-Bass. 




5. 


Bauerfliöten. 


» 


6. 


Zimbd-Bass. 




7. 


Grofe Quintadeen 


16 Fu6 


8. 


Untersatz 


16 > 



Digitized by Google 



315 



In der Brust zum Manual 
5 Stimmen. [183] 

1. Prmc^ . 2 Fufe 

2. Nachthom 2 Fds 

3. Qtterflöt 

4. Zimbel 2 Chöricht 

5. Mxiitr 3 Chdricht 

In der Brust zum Pedal 
3 Stimmen. 

1. Posaun. 

2. Trommeten. 

3. Coraet. 

Im RUckpositiv 
13 Stimmen. 

1. Quintadeena 8 Fufs 

2. Amk^o/ 4 » 

3. Oeiava 2 > 

4. Quinta, 

5. Gemshom 4 > 

6. Gedact 4 » 

7. Klein-Gedact. 

8. Sifflöt. 

9. Zimbel 3 fach 

10. Mixtur 4 fach 

1 1 . Tronimet 8 Fufs 

12. Regal 8 » 

13. Geigend Regal 4 > 

xvn. 
Zu Cassel 

i« Hessen sind auf des Herrn Land- 



grafen daselbst aufgewandte Un- 
kosten drei vornehme Orgeln von 
den Hamburgen (wie sie bei uns 
genennet werden) innerhalb ftlnf 
Jahren erbauet und aufgerichtet 
worden. 

Derer die i. 
in der Freiheiter Kirchen, ohne die 
Goppel imd TrenmUmt von 33 
Stimmen. 

Im Ober- Werke 
8 Stimmen. 

1. l'nncipal 16 Fuls 

2. Octava. 

3. Rausch-Pfeiffe. 

4. Schar ff. 

5. Mixtur. 

6. Quintadeena. 

7. Holpfeiffe. 

8. Flöten. 

Im Obem-Fositiv 
8 Stimmen. 

8 Fufs 



I. 


Principal 


2. 


Holpfeiffe. 


3* 


Gemshom. 


4. 


Waldflöte. 


5. 


Nasatt 


6. 


Trommete. 


7- 


Zinken. 


8. 


Zimbel. 
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Im Ruck-Positiv 
9 Stimmen. 



1. Principal 

2. Gcdact 

3. Quintadeena 

4. Querpfeiffe 



5- 

6. 

7- 
8. 

9. 



[184] 
8 Fuis 
8 > 
8 > 

4 • 
4 • 



Sch.irff". 
A/ixtur. 
Krumbliorn. 
Messinj^-Rcgal. 

im Pedal« 
t. Prind^al 32 Fufs 

2. Octava. 

3. Untersatz. 

4. Gedact. 

$. Rausch pfeifTc, 

6. Posaiincii-l^ass. 

7. Trommetcn-Bass. 

8. Cornett-Bass. . 
Goppel. 
Tremtüant. 

Die 2. in tlcr Brüdcr-Kirchcn 
von 25 Stimmen, Goppel und Trc- 
mulant. 

Werk. 

8 Fufs 

4 » 
2 > 



I. 

2. 

3- 
4- 



Im 
Principal 
Octava 
Octava 
Klcingedact. 



5- 

6. 

7- 
8. 



Nasatt. 

Mixtur. 
ScharflT. 
Zimbe!. 
Trommete. 



10. Zincke. 

Im Rück-Posidv 
8 Stimmen. 

1. Prmcipiä 

2. Grobgedact 

3. Octävlin. 

4. Mxtur, 

5. Flötgen. 

6. Waldfiöte. 

7. Querpfäflfe. 

8. Klein Regal. 



4 Fufs 
8 > 



1 hümien. 



Im Pedal in beiden 
7 Stimmen. 

oni-ncs Principal 
Untersatz 

Octdim. 

Posauncn-l^ass 
Dulcian-Hass 
Trummeten-iiass 
Gornett 
Goppel. 
Tremuhnt. 

Die 3. in der Schloss-Kirchen, 
von 30 Stimmen, auch Goppel und 
Tretnulant gesetzet und gestellet ist. 



16 Fufs 
16 . 

16 . 

16 » 

8 > 

3 » 
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Im Werk 
8 Stimmen. 



I. 


I^ine^t halb hinaus doppelt 




8 Fufs. 




2. 


Quint Tenor 


8 Fufs 


3. 


Gedact 


8 > 


4- 


Octava 




c. 

j 


Flöte 


4 > 

■ 


6. 


Krumbhorn. 




7. 


Xn.vfur. 


[185J 


8. 


Rauschpfetfle. 






Im Ober-Positiv 






6 Stirninen. 




I, 


Principal von Bley 


8 Fufs 


2. 


Gemshorn. 




3- 


Holpfciffc. 




4- 


Trommete. 




5 


Zimbel. 




6. 


Nasatt-Quint.i. 






Im Pedal 






6 Stimmen. 




I. 


Untersatz. 






Gcduct. 




3- 


Klein Gemshom. 





4. Posaunen-Bass. 

5. Trommeten-Bass. 

6. Coraett>Bass. 

xvra. 

Das grofse Werk m 

Bückeburg. 

So der Hochgebome Graf und 



Herr, Herr Emst, Graf zu Holstein, 
SchaumburjT nnd Sternberg, Herren 
zu Gchmen, durch M. Esaiam 
Compenium, Fürstl. Braunschvv. 
Orijel- und Instrumentmacher, aucli 
Organi.sten, Anno 161 5 verfertigen 
lassen. Hat 48 Stimmen, 3 Claxnr 
im Manual. Coppcl zum Ober- 
Werk und Brust-Clavir. Drei Ire- 
muianUn: i.Ira Ober- Werk, 2. Rück- 
positiv und 3. im Pedal. 

9 Späenbälge, oben uffh Kirch- 
gewötbe, gleich über der Orgel. 

Ein Register, das die Blasbälge 
albsugletch loslässt und sugleich 
einschliefst, dass sie der O^aitt 
nicht mehr treten kan. 

« 

Im Ober Werk seind 



12 Stimmen. 

1. Qxois- Principal 16 Fufe 

2. Grofs-Quintadehn 16 » 

3. Qxo^i, Ocl(wa 8 > 

4. Gcmsliorn 8 » 

5. Gcdactc Blockjjfeiffe 8 » 

6. Viül dt Gamba 8 » 

7. Querpfeiffe. 4 » 

8. Octava 4 » 

9. Klcin-Gcdact,Blückpfcitr4 > 

10. Gemshom, Quinta 3 » 

11. Klein Flachflöt 2 » 

12. Mxtur 8. 10, 12, 14 Chor 
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Jn der Brust 
8 Stinunen. 

T. Rohrflöten 8 Fufs 

2. Nachthorn 4 > 

3. Offenflnt, soll vorncn ;m zu 
stehen kommen von I^lfcn- 
bcin 4 Fufs 

4. Klein Gcmshorn 2 » 

5. Holquintlcin anderthalb 

6. Zimbeln, kleine 2 Chor 

7. Regal 8 Fufs 

8. Geigend Regal von Holz 4 > 

[l«6] 

Im Rück-Positiv 
12 Stimmen. 

X. Prmäpal 8 Fufs 

2. Grois Nachthom 8 

3. Gedactflöte von Holx 8 

4. Nasatt-Pfeiffe von Holz 4 

5. SptUPfeifT 4 

6. Klein Rohrflöte 4 

7. Klein Octmm 2 

8. Klein Gedact 2 

9. Suiflöit (Siffiöte) l 



10. Klin^^end Zimbel 3 Chor 

11. Kancket von Holz 16 » 

12. Krumbhorn 8 > 

Im Pedal sind 
13 Stimmen. 

1. Sub'Pnm-ip(il-V>3.^9, 32 Fufs 

2. Grofs Rohrflöt-Bass 16 

3. Grofs Gemshom-Bass 16 

4. Holpfeiffen-Bass 8 

5. Grofs Nachthom-Bass 8 

6. Querflöten-Bass v. Holz 8 

7. (ktavm-Jiaas ,4 

8. Klein Gemshom-Bass 4 

9. Trommeten-Bass 8 

10. Posaun- oder Bombard- 
Bass 16 > 

Brust-X'edalia. 

11. Hombässlein 2 Fuls 

12. Bauerpfetfflein i > 

13. Zimbel-Bass 3 Chöricht 

14. Sordunbass von Holz 16 Fufs 

15. Dolcianbass von Holz 8 > 

16. Coraett^Bass 2 » 



Manual Claviers Disposition, 
fito #i» <&i» ci9 ii» fl9 fff 
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Pedal Ciavier. 
^ n «i 

B « ß c!» ti9 it« b _ rt* „ _ 

CJttiX|;c b rf tj o() r tr 
Anmerkung. Die erbübten Ttine sind im Praetorius wie bekannt durch Buchstaben mit 
ScbwHsBcbeii gedzudit. Die Tttne tuf der «bitte& Reibe: At und tt baben fwar dasselbe 
Scbwinidicn, docb gebt die Absiebt Praetorios' tos uidcm Bci^nelen bcrvor. 



XIX. 

Zu Dresden. 

In der Schlosskirchen ist ein 
Werk, so M. Gottfried Fritzsche 
Ammo 1614 von 33 Stimmen, Goppel 
zu beiden Mamudfn, Goppel zum 
Pedal und Rückpositiv, [187] 
Heer Trummein E und Zimbel 
glöcklin am Stern gesetzet und ver- 
fertiget hat. Das Manual -Glavir 
gehet vom C bis ins ä und ist also 
gesetzt: 

i» 0» 
I IE fi ci» bi9 fl$ Qi$ b 

€# • _Jl_ 4 f I cf a 0 ^ 

Us ins T Iis 5, sbid 53 Qavet. 

Dm Pedal «ber ▼am C bis ins C 

Im Ober- Werk seind 
13 Stimmen. 

1. Ganz abergüldeteXrom 
8 Fufs 

2. Schön zinnern Octaeva 

3. » 

4. Gro&Quintadeena 

5. Quintadeena 

6. Hölzern PrhKipal 



Drei 
Prin- 
cipal 

16 Fuis 
8 > 
8 > 



7. Goppel-Or/dv^tf 4 Fu6 

8. QutHta über Ociava. 

9. Gedact Nasatt 3 » 

10. Gemshom 6 > 

11. Sttper Qßänta anderthalb 

12. Zimbel gedoppelt 

13. Mixtur 4 fach. 
TrtmatlaHL 

Bnist'Positiv 
$ Stimmen. 

ganz vergiildct 



4 l' ufs 



2. 



Prin- 
cipal 



4. 
5. 



Schön zinnern Schwigel- 
pfciff I Fufs 
Schön zinnern Quinta* 
deena 4 Fufs 
Gedactflötlin 2 Fu6 

Scharf Octav 2 > 

Tremukmt. 



Drei 



Das Positiv uff beiden Seiten 
anstatt des RUck-Positivs. 
7 Stimmen. 

I. Knimmbom ganz vergttldet 
8 Fufs Prmc^ 
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2. Schön zinnern SuPer-l 

, . f Zwei 

3. Schon zinnern Priiicipaii , ' 
4 l-ufs 

4. Liebliche Flöten oder Flauten 
8 Fufs. 

5. Oct(n>-Qmnt. 

6. Spitz-Pfeiffeii oder Quer-Flötcn 
von Holz 4 Fufs. 

7. Gedoppelt Zimbel. 
Tremtt&tnf. 

Im Pedal. 

8 Stimmen. 

1. Grofser Sud-Bass offen von 
Holz 16 Fufs 

2. (inUcter Sud-hnas 16 » 

3. (]r<»rs-Ouintadcena 16 

4. .S///' Hass-Posaunen 16 

5. Ulfen Primipal 8 

6. Cornctt 2 

7. SpitztlÖtiein i 

[188] 

8. Vogelg^esang durchs ganze Pe- 
dal. 

XX. 

In der Schlosskirclicn zu 

Grüningen 

Ward Aiuto 1596 ein Werk von M. 
David Kecken, Bürgern u. Orgcl- 
machern 111 Halberstadt ufT^erichtet, 
welches 59 Stimmen, iremulatU 



und Goppel zu beiden ManuaUn 
vermag. 

Im Ober-Werk Manual 
12 Stimmen. 



I 


Prhltihnl 


8 Fufs 


2. 


Zimbel doppelt. 




3- 


Grofs-Querflöte 


8 > 


4- 


Mixtur 


8 » 


5- 


Nachthorn 


4 » 


6. 


Holflöte 


8 > 


7- 


Klein-Ouerflöte 


4 » 


8. 


Quinta 


6 . 


9- 


Octo'ca. 


4 » 


10. 


Grobi,'eflact 


8 . 


II. 


Gemshorn 


8 * 


12. 


Grofs Quintadehna 


16 . 


Im 


Pedal auf der Ober-Lade 




10 Stimmen. 




I. 


Untersatz 


16 Fufs 


2. 


Octaven-Bass 


8 . 


3- 


Ouintadeen- Bass 


16 » 


4- 


Klein ( )ctavcn-]iass 


4 » 


5- 


Klein yuintadccn-Bass 


4 » 


6. 


Rausch-Quinten-Bass. 




7- 


Holflöten-Bass 


2 * 


8. 


Holquinten^Bass. 




9- 


Nachthora-Bass. 




10, 


Aüxtur. 






Im Rückj)Ositiv 






14 Stimmen. 




I. 


i'rtncipal 


4 Fufs 
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2. 


Gemshorn 


4 Fufs 


3- 


Quintadehn 


8 > 


4- 


Spitzflöte 


2 > 


5- 


Gedact 


4 » 


6. 


Oct<n'a 


2 f 


/• 


Qmnta anderthalb 


8. 


bubÜote 


I > 


9- 


Mixtur 


4 ' 




Zimbel 


3 ' 


I I 


Sordunen 


i6 » 




Trommct 


8 » 


1 1 


Krumbhoni 


8 > 




Klein Regal 


4 » 


In 


den beiden St^itcnihörmen 




zum Pedal 






lo Stimmen. 




1. 


Grofs l'rincif>al \\7i'is, 


i6 Fufs 


2. 


Grofs Gcmshorn-liass 


i6 » 


3- 


Grofs (juLTilt)ten-Bass 


8 . 


4- 


Gcnisliurn-liass 


8 . 


5- 


Klciagedact-Bass 


4 » 


6. 


Quintflöten-Bass 


6 » 


7- 


Sordunen-Hass 


i6 » 


8. 


Posaunen-Bass 


i6 . 


9. 


Trommeten-Bass 


8 > 


lO. 


Schallmeyen-Bass 


4 » 


Vornen in (.k r lernst zum Manual 




7 Stimmen. 




I. 


Klein Gedact 


2 Fufs 


2. 


Klein Octava 


I » 


3- 


Kicin Mixtur 


2 > 



4. Zimbel doppelt. [189] 

5. Rancket 8 Fufe 

6. Rej^al 8 « 
f, ZimbeURegal 2 » 

In der Brust auf beiden Seiten 

zum Pedal 
6 Stimmen. 

1. Quintflöten- Bass 12 Fufs 

2. Bauerflöten-Bass 4 > 

3. Zimbel-Bass 3 % 

4. Rancket-Bass 8 > 

5. Knimbhorn-Bass 8 » 

6. Klein Regal-Bass 4 s 

XXI. 



Zu Hessen uffm Sclilosse. 

Dr\s hölzern, aber doch sehr 
herrliche Or^^elwerk, so von M. 
Esaia Compcnio Anno 1612 ge- 
macht. Jctzo aber der Königin 
Dänemark vercliret und Anno 1616 
dosclbhlcn zu Fi icdrichsburj^ in der 
Kirchen gesetzet worden, ist stark 
von 27 Stimmen, Goppel zu beiden 
ManualH, TreMCK^/^.Grofser Bock, 
Sackpfeifle, Kletnhümlichen. 

Jm obcrn Manual 
9 Stimmen. 

1. Prmcipal 8 Fufs 

2. Klein 1'/ iutifai von Elfenbein 
und Ebenholz 4 Fufs 
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3. Gedactflöte 8 Fufs 

4. Gemshorn oder klein Fiain 
4 Fufs. 

5. Nachthorn 4 Fufs 

6. Block ])fcitTen 4 > 

7. Gedact-yuiiit 3 » 

8. itf/^-rgedactflötlin 2 » 

9. Rancket 16 > 

Jni Unter-Manual, unten anstatt 
des Positivs 
9 Stimmen. 

1. Quintadehna 8 Fufs 

2. Klein Gedactflötc « 

3. 5;//<rr-Gemshömkin 2 » 

4. Nasatt anderthalb 

5. Klein rtpt-tirt Zimbel einfach 

6. l'nni i/>tii' Dijcunt 4 Fufs 

7. \\\ack\ÄK:i\{cn-DLscani 4 » 

8. Krunüjliorn 8 » 

9. Geigend Regal 4 » 

Im Pedal 
9 Stiiiuncn. 

1. Grorscr(icdactiloten-B. 16 Fufs 

2. Gciiishoiii-Hass 8 > 

3. OuiiitadcL-n-Hass 8 » 

4. yucrllotcn-Hass 4 t 

5. Nachthorn-Bass 2 > 

6. Bauer llülLU-Baisiein i » 

7. Sordunen-Bass 16 » 

8. Dolcian-Bass 8 » 

9. Jungfrauen-Regal-Bass 4 > 



XXIIl. 

Die Fürstliche Wittwe zu Braun- 
schvv xij^ und Lüneburg lässt jetzo 
in ihrer F. G. Schloss-Copelle zu 
Schöninc^en durch den Churf. Sachs. 
Orgelmacher M. Gottfried '190] 
FritTischen eine Ori^cl von schwarz- 
gebcitztcni fornirtem Holz mit Gold 
gesUifliret, fertit^en: Welche nach- 
folgende 20 Stimmen in sich be- 
greift 

Im Ober -Werke 
la Sttmmen. 

1. Ganz vergüldete Posaunen 
dem äufserlichen Ansehen nach, 
sonsten soll es Krumbhdmer- 
Art sein, und also das erste 
und vorderste ]^mcipal uff 
8 Fufs. 

2. Schön zinnern Super-Octa^f von 
2 Fufs und ist das ander iVwi- 

tipa!. 

3. Schon zinnern Oda-;' von 4 Fufs 
und ist das dritte l'nncipal. 

4. Gedacter i^i/Z'bass uff 16 Fufs. 
Durchs ganze Clavir, aber doch mit 

zwei Reinstem, also, dass ein 
jedes absonderlich, eins zum Ma- 
nual, das andere zum Pedal zu 
gebrauchen. 

5. Und daheroseind es 2 Stimmen. 
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6. Hölzern PHtidpai gar enger 
Mensur, lieblich und rechter 

Flöten- Art von 8 Fufs 

7. Quintadehna von 8 Fufs 

8. Spitzflöte, ist fast wie ein Gems^ 
hom, doch lieblicher 4 » 

9. Mixtur 3 fach 

10. Posaunen, doch nicht so gar 
stark, sondern uft Dolcianen- 
Art urt" 16 Fufs 

Welche auch mit zwei Registern, 
gleich wie der 5w/^bass soll {ge- 
macht werden, wofern es wci^rn 
des cn^^cn und kleinen Kaunis 
die Lade crtr.i^a n und leiden will. 

In der Brust 
5 Stimmen. 

11. Blockflötlein 2 Fufs 

12. Nasatt Quinta anderthalb » 

13. SieHlötlin oder Schwiegelpfeiff 
I Fufs. 

14. Zimbeln 2 Chöricht 

15. Geigend Regal 4 Fufs 

im Rückpositiv 
5 Stimmen. 

16. Kleine Trommeten» oder Po- 
saunen zum vördersten/Vräi^^<t/, 
altein zum Augenschein, und 
dass es mit dem Oberwerklin 
dem ansdiea' nach carrt^m' 
diret, seind aber blind und an 



deren statt eine BaerpfeifTe von 
8 Fufs. 

17. Octävlin, das ander Principal^ 
Querpfeiffen-Art 2 Fufs 

18. Querflöten, das dritte und rechte 
Principal von 4 Fufs 

19. Nachthom > 4 > 

20. (Jumtlein scharf, offen, andert- 
halb Fufs. 

1. Goppel zu beiden Ciaviren. 

2. Trcmuhnt zum ganzen ^crk 
durch und durch. 

3. Hock zum Rückposttiv abson- 
derlich. 

4. Zimbclglückün. 

5. Vo^i^elf^esang. D E 
Die Chivcs im Manual CFG A 

bis ins as d und die dis gedoppelt 

DE 

Clavcs im Pedal CFG A bis ins cts ä. 

XXIII. 

Hierauf folget nun ein Ver- 
zeichniss 
etlicher Orgeln, derer DisposiHmes 
von mir selber nach meiner Wenig- 
keit utfgesetzet sind. 

I. 

Eine Orgel sampt ihren Re- 
gistern zu setzen. 
Von 27 Stimmen. , 

I. Zinnern Prin^al 8 Fufs 



« 
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2. Grob*Gedactflöte 


8 Fufs 


3. Octatta 


4 » 


4. Gemshorn 


4 » 


5. Gedact-Holflöte V.Holz 


4 » 


6. Nasatt 


3 ' 


7. Scharf Qum/a 


4 » 


8. Superoctavn 


2 1 


9. Mixtur 3 fach 


2 t 



8 

4 
4 

2 



Brust-Positiv 

10. Krumbhoin, hölzern 8 » 

1 1 . Quinttetz anderthalb 

12. Doppelte Zimbel. 

13. Sufflöit r Fufs 

Rück-Positiv oder unter Clavir. 

14. Schön zinnern Princ^ai 4 Fufs 

15. Quintadeena 

16. Holflöt 

17 Nachthorn von Holz 

18. Klein Blockflötiein 

19. Ockrv 2 » 

20. Quitt/ti andertiiaib 

21. Kleiner Zimbel. 

22. Schallmey 8 Fufs 

Zum Pedal. 

23. Offener Untersatz von holz 

16 Fufs 

24. Posaunen Sordun.<Art 16 » 

25. Starker Dulcian 8 > 

26. Bauerflötlein t > 

27. Singend Comett 2 * 



Hierzu werden erfordert: 
2 TreniulartUn im Ober- Werke 
und Rück'Positiv, ein jeden sonder- 
lichen zu gebrauchen. 

Goppel zu bdden Ciaviren. 

Goppel des Pedab zum Positiv. 

8 gute beständige Blasbälge. 

n. 

DesignaHo einer andern von 19 
Stimmen, Goppel zu beiden Manttah, 
Goppel des Pedals zum Rückpositiv. 
Stern zum Zimbelglöcklin. Vogel* 
gesäng. Trummel. 

Ober -Werk. 

1. Principal 8 Fufs 

2. OctaiHi 4 » 

3. Mixtur 4 fach, darinnen Octav, 
2 Fufs, Quint, anderfaalb Fufs. 

4. Grob-Gedact, Rohrflöte 8 Fufs 

5. Nachthom 4 » 

6. Schwiegclpfeiff t » 

7. Rancket od. stille Posaun 16 > 

[192] 

Rückpositiv. 

8. Quintadeena 8 > 

9. Blockflöte 4 > 
la Gemshömlein 2 > 

11. Zimbel doppelt, gar klein und 
scharf. 

12. Spitzflöt oder Spillflöt 4 Fufs 

13. Krumbhom 8 » 
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In die Brust. 

14. Klein lieblich Gedactflöt. Rohr- 
flöt 2 Fufs 

15. Baerpfeiff 8 » 

16. Geigend Regal 4 1 

Zum Pedal. 

17. Untersatz stark 16 » 

18. Posaunen-Bass 16 * 

19. Comett 2 » 

III. 

Ein Werk von 15 Stimmen zu 
setzen. 

1. PHHcipal 4 Fuls 

2. Gedact lieblich 8 » 

3. Spitzflöt 4 » 

4. Octavi u lieblich 2 » 

5. Schwiegel oder SchweizerpfeifT» 
lieblich i Fufs 

6. Zimbel, darinnen eine kleine 
Qfänt^ 3 fach, gar klein. 

In die Brust. 

7. Geigend Regal 4 Fufs 
8: Sordun oder Rancket t6 > 

Seiten-Positivlein. 

9. Krurnbhorn 8 Fufs 

10. Nachdiorn 4 » 

11. Spitzflöt 2 » 

12. Nasatt anderthalb Fuis 

13. Zimbel 2 fach. 



Pedal. 

14. Untersatz von Holz 16 Fufe 

15. Posaun Bass 16 oder 8 > 
Goppel des Pedals zum Rück* 

posititiv. 
Goppel zu beiden ManutUn, 

Trummc!. 

TremuUtnl zum i^Mn/.cn Werk. 
Bock zum Kückpositiv. 
Vogelgesclirci. 

IV. 

Disposition einer gar kleinen 
Orgel» 
von 10 oder 11 Stimmen, 
t. ^rmcipal 4 Fufs 

2. Rohrflöt oder Gedact mit einem 
abgesonderten Bass 8 Fuls 

3. Octava 2 * 

4. Sciffloit (SifHöte) i > 

5. Nasatt Quinia anderthalb » 

6. Zimbel gar klein, 2 oder 3 
Chöricht» anstatt der Mixtur, 

7. Rlockflöt 4 Fufs 

8. Wicht! lorn 4 » 

9. Krunibhoni 8 » 
iO. Pedal-Untersatz V. Holz 16 » 

[193I 

Konnte er aber durchs ^';iiize 
Manual (kuch<4chcn und hcrnacher 
zum IV-dal ab^^csoadert werden, wäre 
es desto besser. 
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l'.in Clavir, doch dass uff beiden 
Seiten die Reg^ister htilbirt, bis ins 
C etc. , darmit m;in den Choral 
druft'führen kan, mit unterschiedli- 
chen Stimmen. Tremulant. 

Vom C bis ins c oder d, welches 
besser. Pedal \ um 6 bis ins d. 



Der Organist soll hinter dem Werke 
sitzen, dass das Werk vomen her- 
aus kompt. 

Weil man eine Quintadecn von 
8 Füfsen danzu setzen uaU den Bass 
auch absondern, so kan mans in 
acht nehmen. 



V. 



Disposition einer Orgel von i6 und 48 Stimmen. 



• 


Unter-Bass von dickem Dan- 












nenholz 


16 Fuüs 




Ci 


Ober-Positiv. 




2. 


Gedactflöte . 


16 > 






Unto^ats 


8 Fufs 


3- 


Sordun od. Posaun t6 > 




3 


Gedactflöt 


8 > 


4- 


Krumbhom 


8 > 




0 
er 


Sorduen 


8 > 


S- 


Trommct oder stark Regal 


?r 


er-Posi 


Krumbhom 


4 » 






8 Fufs 


5' 


Regal 


4 » 


6. 


Principal 


8 > 


0. 


rt- 
<* 


Principal 


4 • 


7- 


Gemshorn 


8 > 


n 




Gemshom 


4 » 


8. 


Quintadeen 


8 ». 




o* 

<^ 
3 


Quintadeena 


4 » 


9. 


Octava offen 


4 » 




VI 

c 


Siipcroctiwn 


2 ^ 


10. 


Klein lilockflöt 


4 » 




< 


.S«/>«'r-Blockflöt!ein 


2 » 


II. 


Gemsliorn 


4 » 


' ■ 

3- 




Ji.-Gemshörnlein 


2 » 


12. 


Nachthorn 


4 » 






X-Nachthörnlein 


2 » 


13 


Quinta 


3 » 




mmen 


Nasatt anderthalb 


14 


Superoctmta 


2 > 




Sieffloit 


2 Fufs 


15- 


KIcin-Zimbcl. 






g- 


Klein Zimbel. 




16. 


Mixtur, 4, 5, 6 Pfeiffen oder 




n 
sr 


. Mixtur. 





mehr. 

Summa 48 Stimmen und 

1. Tremulant. | 3. 

2. Stern-ZimbeigiöckUn. 1 4. 



noch darüber. 

Kuckuck. 

Vogelgesaog. 
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5- Iiiimmelchen. 

6, Bock. 

VI. [i94l 
Disposition einer Orgel 
von iS Stimmen. 

Im Ober -Werke 
9 Stimmen. 

1. Principal von 8 Fufs 

2. Koppel oder Blockflöte, oder 
lieblich Gedact von 8 Fufs 

3. Nachthorn 4 t 

4. Octava von 4 » 

5. Gemshom lieblich von 2 » 

6. Quinta von drittclialb Fufs 

7. Mixtur von 2 Ffs. PfcifTcn stark. 

8. Untersatz v(in Holz auf 16 Fufs 

9. Trommctcn auf 8 Fufs Ton 
und 8 Fufs lang. 

Im Rijck-Positiv 
9 Stimmen. 

1. Principal von 4 Fufs 

2. Koppelflöten von 4 » 

3. Quintadeen 8 » 

4. Assat*) uff die (^tmten andert- 
halb Fufe. 

5. Querpfeiffe lieblich von 4 Fufs 

6. Cymballen lieblich. 

4r. Zifflit von (StfBöte) i • 

8. SchallmQFen von 4 > 

9. KnimMiom von 8 » 



7. Trummei. 



1 reizt u hl fit. 

2 Goppeln, etc. 

VII. 

Disposüion einer Orgel' von 

22 Stimmen. 
Ober-Werk zum Manual. 

1. Prindpai 8 Fufs 

2. fGrofs-Quin-fImA#<iif.u.l ^ ^ 
5. l tadeena IPed. abg.l 

4. Gedacte Flöt od. Rohrflöt lieb* 
lieh 8 Fuls 

5. Cktaoa enger Aknsur 4 » 

6. Nachthom oder QuintadL-ena 

4 Fufs 

7. Nasatt-^KÖtto 3 > 

8. Mixtur, 4, 5, 6, 7 Chöricht, do 
man denn auch ein abgesondert 
Register zur 2 Chörichten Zim- 
bel machen könnte. 

Zum Pedal alleine im Ober- 
Werk. 

9. Gedacter starker Untersatz 

16 Fufs 

10. Posannen>Bass 16 > 

Brust. 

11. Klein ßlockflöt 2 » 

12. Siflötod.Schwiegelpfetff" I » 
15. Geigend Regal 4 > 
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NB. 

Wo nicht fleifsige Organisten 
verbanden, da sind viel Regal- und 
Schnarrwerke nichts nütze, sonder- 
lich von 4 Fiifscn, denn dieselbe 
wollen einen unverdrossenen flei- 
fsigen Oi<,Mnisten haben, der sich 
nicht vcrdriefsen htsst, alle acht Tage 
alle Sciinai rwerkc durch und durch 
zu stimmen und in ihrem Stande 
zu erli.iltcn: Inmafsen ich dann in 
der Grüningschen Orgel bei den 
vierzehn Schnarr werken solches ohne 
Ruhm mir nicht wenig angelegen 
sein lassen. 

Wollte man nun auch die Bnist 
ganx [195] 
auisen lassen, so kann man das 
kleine Blockflötlin von 2 Fälsen 
ins Oberwerk, und das Siflötldn 
von I Fufe ins Rackpositiv bringen. 

Rück-Positiv. 

1. Schweizer-PfeiiT zum JMuafiai 
vomen an 4 Fuls 

2. Quintadeena 8 > 
5. Gemshom od. Spitzfiöt 4 * 

4. Holflöt oder Querfldt 4 > 

5. Kletn-Octava 2 > 

6. Holquinten oder Scharfquinten 
anderthalb Fufs. 

7. Zimbeln 2 Chörich 



8. Trommeten 8 Fulis 

9. Krumbhom 8 * 
Wiewol man eins unter diesen 

beiden Schnarr\v-erken auch aufsen 
lassen konnte. 

Goppeln und Trcinnlantin , wie 
in den vorigen Dtsposttwmbus, 

(Darauf folgt die Ankilndigang des Tt^ 
mus /\-t!nis, bis Seit« 196^ mit dem SchhiM» 
woftc; Ende.) * 

Noch hab ich etlicher Orgeln 
Dispositwnes allhier mit anhengen 
wollen. 

Als: 

I . Zn S o n d e r s h a u s e n : So der 
Hoch- und Wohlgeborne Graf und 
Herr, Herr Graf zu Schwarzenburg 
durch M. Gottfried Fritsclien. 
Churf. Sächsischen Orgelmachern 
zu Dresden, Anno 1616, Hat 36 
Stimmen. 

Im Ober Werk 
II Stimmen. 

1. Schön Frincipal 8 Fuls 

2. Hölzern Priitcipal eng und lieb- 
lich 8 Fufi» 

3. Quintadehna 8 » 

4. Scharf Octai> 4 » 

5. Nachthorn offen, weiter iUmnir, 
ist sehr lieblich 4 > 



Digitized by Google 



23g 



6. Quinta 

7. Nasatt lieblich 

8. Mtxiur 

9. Zimbel 



3 Fufs 

3 » 
6 fach 
3 fach 



10. Q$imtodekH Su^Bass 16 Fufs 

11. Dolcian oderRancket 16 f. Holz 

Pedal-Bässe in den Thurmen, 
8 Stimmen. 

12. Principa/ S2ib-I>ass von reinem 
Zinn in 16 Fufs. darinnen sind 
die 3 untersten Pfeiffen als C, 
D, doppelt klm^end gesetzet, 
also dass die grofsen Principal- 
Pfeiffen auf beiden Seiten an 
der Gröfse und Länge einander 
gleich respondiren. 

13. Hölzern Sub-Bass 16 Fufs 

14. Rohrflät-Axsr 16 » 
1$. Ziinbel-^<»r. 

16. Posaunen 16 * 

17. Trommet 8 » 

18. Singend Cornett 

19^ Allerlei Vogelgesang. 

Brust-Positiv 
6 Stimmen. 

20. Gemshom 4 Fufs 

21. Octav 2 * 

22. Blockflöt 2 » 

23. Quintadetz. 

24. Schwiegelpfeiflf i » 

25. Geigen-Regal 4 » 



4 Kuüs 
8 > 
4 » 
4 » 
2 > 



8 Fufs 



Ruck-Positiv 

S Stimmen. 

26. Principal 

27. Grob Gedact-Flöt 

28. Klein-Gedact 

29. Querflöt 
30 Octävlin 

3 1 . Quintlein. 

32. Zimbeln. 

33. Rancket od. BärpfeifTe 

34. Umlaufender Stern. 

35. Rechte Heerpauken. 
Zween Tremulanten. 
Zwölf Blasbälge. 

Vom CIms ins ßvmä doppelte 
Semitama im äis. 

[198J 

n. 

Auch hab ich an selbem Orte 
ein sehr fein Orgelwerklin gesehen, 

welciies gar subtil, sauber und klein* 
lieh in Gestalt eines kleinen Schäp- 
leins oder ümtars gearbeitet, also 

dass man nimmermehr vermeinen 
sollte, so viel Stimmen darinn vor- 
handen sein könnten: ist vor et- 
lichen siebenzig Jahren von einem 
Mönche gefertiget worden. Das- 
selbe hat vierzehn Stimmen, 2 Ma- 
nual und i Pedal. 

Die Pfeiffen zum Pedal 
unten, zu beiden Manualen oben. 

IS 



liegen 
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Zum Obern Clavir 

5 Stimmen. 

1. Rctcal 8 Fufs 

2. Gedact lieblich 4 » 

3. Principal 2 Fufs 

4. Octav I » 

5. Zimbel, 
Vogelgesang. 

Zum untern Clavir 

4 Stimmen. 

6. QfdnUuUkn od Nachthom sehr 
lieblich 4 Fufs 

7. Klein Gedaet 2 > 

8. Octävlin 1 1 

9. Zimbel. 

Im Pedal 

5 Stimmen. 

10. Sub-Bass von Holz, Gedact 

8 Fufs 

1 1 . Posaunen 8 1 

12. Gedact 4 » 

13. Principal 2 » 

14. Schweizer Bässlein in der Ociav 
repeUrenäe. 

Trummel. 

Tremulant und noch andere 
extraordmarü Stimmen. 

III. 

Disposition der ürgel zu S. Got- 
hart in I-Itldesheim, von Meister 



Henning, welcher anfani^s ein 
Tischler gewesen unci durch Gottes 
Gnad so weit kommen, das?; er 
nebciis dem ^rofsen 32füfsi^en Ornfel- 
wcrk im Stift Blasii zu liraun- 
schweig, sub num. XIII, noch viele 
andere herrliche, liebliche und wol- 
klingende Orgeln verfertigt 

Ober -Werk zum Manual und 
Pedal 
12 Stimmen. 

1. Grok-Praestant 16 Fufc 

2. Ocüw uff 8 t 

3. Octav 4 » 

4. Quint 3 » 

5. Mixtur im Discant von 12 
Choren. 

6. Untersatz, Gedact im Pedal 

16 Fufs 

7. Gcdactflöt, auch Manualiter 

16 FuQi 

8. Jlolrtot 8 » 

9. Coppelflöt 4 » 

10. Gemshom 2 » 

11. Dolcian im Manual 16 Fufit 

12. Trommet im Manual 8 > 

Im Riickpositiv 
1 1 Stimmen. 

13. Principal 8 Fufs 

14. Ocfava 4 » 

15. (^tuntadehia 8 > 
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1^ 7iinh^1n Hnniwl^ 




17 Holflöt 


8 Fufs 
[199] 


l8. Holflöt 


4 » 


19. Querflöt 


4 » 


20. Quintflöt 


4 » 


21. Asscit (Masat?) 


2 • 


22. Krumbhorn 


S > 


23. Comett 


4 » 



Vogel^eschrci, Kuckuck, Drom- 
mel, 5 Blasbälge. 

NB, 

Es liat aber dieser Meister Hen- 
ning eine gar sondeiiidie Art von 
Blasbälgen im brauch, die den 
andern Spaenbälgen, vidmehr aber 
den ledern Bälgen weit vorgehen, 
und haben nur ein einige Falten 
so eines Schuchs, das ist einer hal- 
ben Ellen hoch in die Höh auf- 
gehet und sich gleich als 2 didce 
(drei Finger breit) eichene Bretter 
zusammenschleust, dass man also 
nichts mehr d^von siehet und also 
weder von der Luft noch von Men- 
schen Schaden nehmen kann. Die 
Län^e ist «^emeinij^lich Rodcrneunte- 
halb Schuch lanc,'' und ftinftchalb 
Schucli breit; zu dengrofsen Orgeln 
aber 9 Schuch lang und 5 oder 
sechstehalb Schuch breit. Etliche 



machen auch nur 2 Falten an Blas 
bälge, welche auch gar gut sdn. 

IV. 

Orgel im Kloster Riddages- 
hausen 

von 31 Stimmen, welche der jetzige 
Abt, Herr Hetnricus, durch den 
POrstl. ErsbischoiB. Magdeb. Orgel* 
macher, Heinrieum Compenium 
verfertigen lassen. 

Im Oberwerk 
II Stimmen. 

1. Ftmc^al von reinem Zinn, et- 
was weiter Mensur 8 Fuft 

2. Grofse Rohrflöt durchs ganse 
Mamud 16 Fufs 

3. Abgesonderter Bass im Pedal 
allein, von vorgedachto' Rohr* 
flöt 16 Fu& 

4. Gedacte Rohrflöt lieblich uff 
8 Fufs. 

5. Gro(s Gemsh<Mii 8 Fufs 

6. Octava 4 » 

7. Spitzflöt oder Flachflöt 4 » 

8. Quinta scharf 3 » 

9. Querflöt lieblich 3 » 
10. Mixtur unten 5 fach, rmtt. n 6, 

oben öf.ich, die gröfstc von 
4 Püfsen. (II fehlt) 
15* 
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In der Brust 
4 Stimmen mit einem Abfuge. 

12. Blockflötlin 2 Fufs 

13. Nachthorn 4 * 

14. Rftncketod.Krumbhom 8 » 

15. Geigend Regälchen 4 » 

Ruck-Positiv 
10 Stimmen. 

16. Principal 4 Fu^s 

17. Quintadehna 8 » 
Grofü hölzern Gedact 8 » 
Rohrflötlin 4 » 
Gerashörnlin 2 » 
Nasat anderdialb Fiils 
Siflöt 1 Fuls 
Zimbdn einfach gar klein. 

24. Trommeten gedämpft 8 Fuls 

25. Sorduenv(mHolsDolcianen- 
^ Art 16 Fufe 

Pedal-Bässe 
6 Stimmen 

26. Ein starker ofl'ncr untersatzer 
Sub'Bass von Holz 16 Fufs 

[200] 

27. 7iiAf 8 Fufs 
7 1 28. Nachthom oder Banerbäss- 

lein 2 oder i Fufs 

29. Starker Posaunen-Baas 16 



iH. 

19- 
20. 

21. 

22. 

23- 



8 130. Posaun od. Tnunmet 8 

9 I31. SingendCoraetkbäas- 



> 
» 



lein 



Vier VftUiU 



Summa 31 Stimmen. 

Ueber diese 
I. Zimbelglöckletn mit eim 
Stern, 2, Tnimmel, 3- Vogelgesaog. 

[ I. ZufflOberwetk. 

2. Brust. 

3. Rückpositiv. 

l 4* f edaU 

1. Tremulant zum ganzen Werk. 

2. Bocktremulant zum Rückpositv 
allein, und dass die Regal und 
Schnarrwerke auch -nww Tre- 
muiantcn gebraucht werden 
können. 

1. Goppel zum Rückpositiv und 
Pedal. 

2. Spaenbäl^e stark und u oh er- 
wart. Mit einer doppelten Wind- 
ladcü neuer Inventim^ da die 
VentiU äich von einander kehren, 
damit man zu allen Sachen 
mit dem Gesichte reichen und 
sehen kann. 

Pedal-Clavir. 

«Iß 

0 (£ ß ftsbis fl? «jifi b tl> _ 

V. 

Eine andere 
Ohngefährliche Dt^astÜM etaes 
Orgdwerka von 34 oder 3$ Stimmen 
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J 

c 



c 

V 

E 

a 

o 



nacli Art der Dresdnischen und 
Schöningischen: Dergleichen viel- 
leicht zu Barait (Baireuth^ im Voij^t- 
lande von mehr gedachtem ChurL 
Sachs. Orgeimacher Gottfried 
Frit sehen diesen Sommer wird 
gefertiget werden. 

Oberwerk 
13 Stimmen. 

1 . Posaunen v. Hob ganz 
übergoldet Am^laut 
Trommeten - Art uff 
8 Fufs Ton. 

2. Das ander Frmapai^ 
sinnem Octav, offen 
von 4 Fufs Ton. 

3. Das dritte Principal, 
zinnern Prindpal von 
8 Fufs Ton. 

4. Zimbel 2 fach. 

5. Mixtur 6 fach. 

6. Gedacter Sub - Bass h'cblich 
durchs ganze Manual vn\\ einem 
abgesoaderten Bass zum Pedal 
allein. 

7. Und igibt 7,wo vStimmen 16 Ffs. 
,8. Hölzern Prmcipal encfcr Mensur 

uff rechte lilockiluienart 8 Fufs. 
9. Quintaiii/ina utf 8 Fufs 

10. Spitztiot lieblich 4 > 

[210] 



^ c 

< "S 

Q 



II. 



12. 
»3. 



auch 
3 ftm- 



Nachthorn, offen, weiter Mensur, 
gar liebHch 4 Fufs 

Llumta scharf 3 » 

Rancket oder Sorduen uff 
16 Fufe Ton. 

Brust- Positivlin 
6 Stimmen. 

14. Gciijcnd Reg^al von 
?iol^ ganz vergüldet, 
uff 4 Fufs 

15. Schön zinnern Schwic- 
gel oder Holfloten uff 

1 Fufs 

16. Gemshom, still oder 
klein Gedact , auch 
von schönem Zinn 

4 Fufs 

17. Super octcTülin scharf uff 2 Fufe 
Ton. 

18. Blockflötlin 2 Fufs 

19. Klein Q$tiniadeüi an statt der 
Zimbeln. 

Rück -Positiv 

1 1 Stimmen. 
20. Kleine Trommeten, von 
Holz, ganz verg^iildet, müs- 
sen aber blind sein, die- 
weil man von vorncn zum 
stimmen nit kommen 
kann, es wäre denn, dass 
ein Chor oder Poer-Kirche 



<3 
3 



Digitized by Google 



234 



J5 
U 

< 



23. 

24. 
25. 
26. 

27. 

28. 
29. 



unter die Orgel von deren 
man tu den vorder Pfeif- 
fen des Rückpositivs koni' 
men könnte. 

21. Schön zinnern Super- 
octava^ ^uerpfeiffen>Art 
2 Fufs. 

22. Schön sinnem Frinciped 

2 Fufs. 

Grofse Goppel oder liebliche 
Flöten uff 8 Fufs 

Klein Quinlad^im 4 * 

Querflöten 4 » 

Gembshömlein oder gedact- 
Flötiein 2 Fufs 

Nasatt Qumta, lieblich, andert- 
halb Fufs. 

Zimbeln klein einfach. 
Ranckct od. Bacr-Ffeiffen SFfs. 
Krumbhorn 8 Fufs 



Bässe im Pedal 
5 Stimmen. 

31. Grols Posaunen-B. l6Ffs. 

32. Starker Su^Bass gedact 
Zinnern 16 Fu(s 

35. Gnh-Pnttd^ai'Bass Zin- 
nem von 16 Fufs 

Ctfrwett^Bässlin. 

Vogelgesang durchs ganxe Pf- 
dal. 



Exiraordtnarn-StimniesL 

36, UmblaufenderStcmmitZirobd- 
glöcklin. 

37. Kuckuck: Nachtigal. 

1. C(^)pel zu beiden Manualen. 

2. Goppel zum Pedal und Rück- 

positiv. 

Wollte man direi Manual-Clavir 
haben, so könnte man nodi eins 
zum Brust-Positiv machen. 

1. Trcniulant zum ganzen Werke 
durch und durch. 

2. Tremulant zum Rückpositiv 
ab- I202I 
sonderlich, wird sonsten der 
Bock genannt, 9 oder 11 Blas- 
bäige. 

Clavir zum Manual. 

€4ib Q £ i> r f bi«ins hoderf 

Zum Pedal. 

Bi^ itQ(ßi? 0 Ii» ^9 
€ B e # O 31 ^ C b e f etc. bis 

ins K ¥ « 

Es gefält mir auch gar wol, 
dass man ni einer jeden Laden ein 
absonderlich Ventil macht» damit 
I. nicht ein jeder, so uff die Orgel 
gelaufen kömpt, wisse sich drein 
finden könne, ob er gleich die Re- 
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gister ziehet 2. Do-ss der Wind 
nicht so bald alle Laden erfüllet« 
wenn man nicht auf allen Ciaviren 
schlagen vrilL 

VI. 

Noch ein Disposilion zu eim 
kleinen Werklein uff gar lieb- 
liche Art gerichtet, 
von 13 Stimmen. 

Ober-Werk. 

1. Liebliche Rohrflöt 8 Fufe 

2. Nachthorn 4 * 

3. Gemshorn Spitsflöt 4 » 

4. Octäviin scharf 2 » 

5. Krumbhom 8 » 

. Unter-Positiv. 

6. Qnintadehna 8' » 

7. Blockflöt 4 * 
81 Zimbel scharf, gar klein 2 und 

3 fach 

9. Nasatquint anderüialb Fufe 



10. Rancket 16 oder BaerpfeifF 

8 Fufs 

11. Klein Regal. 

Pedal. 

12. Untersatz 16 Fufs 

13. Sordunen, oder gar stille lieb- 
liche Posaunen 16 Fufs 

Goppeln zu beiden Manualn. 
Und was sonsten mehr bei andern 
Orgeln erinnert werden. • 

Wollte man es etwas schärfer 
haben, so kann man an liebUdi 
Prmapid von 4 Füfsen darsu setzen. 

Es müssen aber alle Stimmen 
auf die enge Mensuren gerichtet 
und gar liebtich mtamret werden. 

NB. 

Was soosten etwa allhier nicht 
erinnert worden, dasselbe wird in 
dem träctätUn vom Verdingnb, 
Bauen und Lieferung eino- Orgel 
vielleicht angedeutet werden. 
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Darauf folgt von Seite 204 bis 230 der index, d«» icb aber, den modcmcn AaeprUcben 
gemäls, durch einen brauchbareren ersetze. 

Seile S31 bis 234 befinden tidi noch NechMge. 

NB. [231) 

Dieweil in diesem Totfio Sccumio zum oftcrn des rechten Chor- Tons 
erwähnet, und ich befunden, dass an vielen örtern, auch wol in sehr ijrofsen 
und vornehmen Städten und doselbst befindlichf-n bf-rrlichen Orjii^elwerken, 
die rechte Chormafs, womach sich die Menschen S inuncn, so wol als die 
Instrumenta richten müssen, nicht — sondern der ionus derselben entweder 
zu hoch oder zu niedrig; Und solches einer von den fürnembsten Dejtctai 
der Orgeln ist. So hab ich uff allerlei Mittel und Wege f^edacht, wie und 
welcher gestalt solchem abzuhelfen und einem jeden, so wol Or^elmachem 
alü Organisten der rechte Tonus und Chormafs bekannt würde, womach 
ein Orgelmacher sich richten, die neue Orgeln nacli demselben intoniri% 
die alten aber renoviren und corrigiren könte. Derowegen hierunter einen 
richtigen Abriss der rechten Chormafs setzen wollen; von dem €^ so na^ 
Orgelmacher-Mensur ein halben Fufs-Ton (wenn das grofse C von 8 Pulsen 
ist) bringet. 

C 8 Fufs, c 4 Fuls, 7 Z Fufs, c i Fufs, r >/, Fufs. 
Nach welcher Mensur etliche Pfeifßin sur rechten Chormafs durch 
eine ganze Oetao gar just und rein können gearbeitet werden: Deren sich, > 
neben den Oi^gelmadiem, auch die Oi^;anisten und Qmtar^s xum anstimmen 
zu gebrauchen. 

Inmafsen dann auch in folgendem Traetat von der Orgeln Verding» 
nttss» Bau und Lieferung soll angezeigt werden: Welcher gestalt man 
mit gar geringer Müh, auch ohne sonderbahren Kosten, eine Orgel, so wol 
auch C7avi' Gmbel und ^trwneni entweder umb einen Tomim oder Stmi- 
Umium höher oder niedriger zur rechten Chormafs bringen k^nme. 

Welches alles dann ein jeder Ofgelmacher (die ich wegen ihrer Kunst 
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sehr liebe, venenre und ihnen alles Liebes und Gutes gönne und wünsclic) 
im besten und nicht zum ergcstcn von mir aufnehmen und verstehen wolle. 

Denn was ich an einem und anderm Ort, bevorab pag. I59» ^^o er- 
innert, desselben hat sich kein rechtschaffener Orgelroacher, sottdern allein • 
die Hampler und Stümpler, die noch mcht eine Pfeiffe recht anzurichten 
gelernct und flugs Meister spielen wollen, anzunehmen. Sintemahl ich 
wol weils, was von dieser Kunst, so auch in Wahrheit mit unter hohe 
Kanste zu rechnen, zu halten sei: Darvon vielleicht an eim andern Ort 
weitiäuftiger zu tracHrm ich gute gdegcnheit offtrinn könte. \2l2\ 



PfeifHin zum Ghormat^. 



l> die Länge der Pfcif- 
fen sum reichten Cbot' 



a ist die Weite, iw«i- 
md genommen. 



In Holl, ge- 
vierdu 



In Mvtall, 
rund. 



Cm Kfeb 

von 17 Ctm. 
DwsfaincssiT 



Auch halte ich vor meine Wenigkeit kein besser Instrument, den 
rechten Ton zuerfahren, ab eine Posaune, sonderlich die vor der zeit und 
noch zu Nürnberg gefertiget sein: Dass man nemblich den Zug umb zwei 
Finger breit vom ende ausziehe, so gibt es gar und just in rechter Chor- 
mafse das alamire im Tenor: 



3 



Dteweil die Comtt sonderlich und audi die Flöten leichtlich Ober- 
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blasen, so wol die Jutj>o/ uiiU Dolician, nach dem sie bciohrct sein, bald 
niedriger, bald höher üUmurt werden können: Und man also sich darauf 
nicht zu verlassen hat Derowc^pen daim auch in die Regalia, so unter 
meine Hände gerahten. Ich ein Pfeifflin zur rechten Intonation des oder 
/ oder g einrichten lassen» darmit man allzeit die Regalia oder andere 
Instnmenta fennata nach solchem Pfeifflein stimmen und einziehen könne. 
Dteweil man doch nimmermehr ein Ffeiillein mit dem Winde und anblasen 
des Mundes» so gewis intoniren kann, als mit den Blasebälgen des Regals, 
welche den Wind allzeit gleich halten und nicht fatHren können. ^233] 

Ad fol. 170 sol auch die Di$posiäon nachfolgender Orgel referiret 
werden. 

Orgel zu S. Lambrecht in UlnelNirg, hat 60 Stimmen und drei Manual" 
Ciavir. Mittel- oder Gro£s-Werk: zum mittlem Clavir: 
Hat 13 Stimmen: 



I. Principal 


16 Fufs 


16. 


QuerpfeiiT 


8 halbirt 


2. Gedact 


16 * 


17- 


Quintflät 


3 Fufs 


3. Octava 


8 > 


18. 


Nasat 


3 » 


4. yula oder Spitzflöt 


8 > 


19. 


Gedact 


2 » 


5. Querpfeiff 


8 * 


20. 


Gemshorn 


I > 


6. Octava 


4 • 


2,, 


Waldflötlein 


I > 


7. Spillpfeiff 


4 » 


22. 


Feldpfeiff 


h » 


8. Flüte 


4 » 


23- 


Zimbel. 




9. Spitz-Quinta 


3 » 


24. 


Trummet 


8 > 


IG. Octava 


2 * 


25- 


Regal 


8 » 


IT. RuispfeitT. 




26. 


Krumbhom 


8 > 


IJ. /lUlbcl. 




27. 


Zinck, halbirt 


8 » 


13. Mixtur, 






Rückpositiv, 




Ober -Werk zum Obern Clavir. 




Hat 15 Stimmen. 




Hat 14 Stimmen. 




28. 


Prinäpal 


8 » 


14. PrtHc^al 


8 Fufs 


29. 


Quintadehna 


8 » 


15. HellpfeiiT 


8 > 


3a 


Gedact 


•8 » 
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31. 


Blockfllöt 


4 Fufs 


47- 


Supfraetava 


4 » 


32. 


Holflöt 




48. 

* 


Naehthora 


4 Fufs 


33- 


Quiiitflöt 


3 » 

*• 


49- 


Spitz-Quint 


3 » 


34- 


Octava 


2 » 


50. 


Gemshom 


2 a 


35. Sedetsen-Quint 




51- 


Baur-Flöt 


I » 


30. 


Sctfldt (Sifflöt) 


1 • 


52 


Rnuschpfciff. 




37- 


Repetirend Zimbel. 




53- 


Zimbel. 




30. 


Scharp. 




54. 


Mixtur. 




39- 


Mixtur. 




55- 


Posaunen 


16 Fufs 


40. 


Regal. 






Krumbhorn 


16 > 


41. 


Schalmey. 




«;7 


Tromm ettcn 


8 » 


42. 


BaarpfeifT (Bauerpfeiff oder 




Schalmey 


4 » 




Baerpfeiff?) 






Cornet 


2 




Pedal-Bässe 


[234] 




Tremulant. 






17 Stimmen. 




1. 


1 Ventil 1 

> { Mittelwerk. 
1 zum ^ . . 
1 1 Pedal. 




43. 


Principal-liass 


16 Fufs 


2 




44. 


Untersatz 


16 > 


3- 




45- 


Octava 


8 > 


I. 


Goppel zu beiden Manualen. 


46. 


Gedact 


> » 


2. 


Goppel, Pedal aum Rückpositiv. 



(Dirtuf fblgeo die £rr««( bis Seite S36.} 
Naehbenurkung. Eine Ausgabe vom Jahre 1619 unterscheidet sich 
auf dem Titelblatt durch einen rot und schwarzen Druck. Zeile 5 schliefst 
mit einem Funkt, Zeile 8 mit EinheimA, Zeile 11 heilst das letzte Wort 
Abcentirfeyiaig fllr Cenierfeyung, Zeile 13 vnd für vmd, Zeile 15 Rggafä 
imä für Rfgai vmtä, Zeile 16 sHmen für sHmmtn, wa/s für «cMtfj vberUefferung , 
Zeile 20 twi/ für vmr^, «i(f^/i6iiw^ir|, Zeile 21 PkUosopkü\, Zeile 22 ^lild^is 
etc. irAr i^i^j Zeile 23: viu/ amt^Uig su Jen. BeuebeHst einem auß- 
JukrSckem Regiskr, j Gedruckt nu WdffetUmtUlt bey EHas Hokmn fUrstl 
Brauns» ßuck- 1 trueker vnd Formsckneider dt^feWst In Verlegung des Au- 
toris, I Anna drisii MJ)CXIX.\ 
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Blatt 2 — 6 eine Dedication: »Denen Ehrenvesten, Grofs- vnnd Hoch-' 
achtbam, Hoch- vnd VVolgclarten, Hoch- vnd wolweisen, auch Fühmemen, 
Herren Biirf^ermeistem vnd _q;^nn- { tzen Raht der Stadt Leipzif^, | Meinen 
grofsgün.sti<^en Herren vnd mechti- gen Beförderern.« etc. Er bringt darin 
einige historische Nachrichten über die Instrumente der Juden und der 
»Heyden«, worunter er Griechen, Romer und iurken versteht. Dann er- 
wähnt er Georgias Rhaw, »welcher zu seiner zeit albercit eine j\£ssam 
mit 12. Stimmen Compomret, in Sanct Thomas Kirchen in grofser Ver- 
aamiung Mujkiret, vnnd damit einen grofsen applaußan promniret hat, 
auch heniach vmbs Jahr Christi 155a eine besondere Mt/kam praeücam 
in vnvf Büchern aufsgdhen lassen, welche auch annoch von den Ita&s 
aüegiret wird: Dann auch lohannem Galliculum» welcher in praxi 
also erfahren gewesen, dz er vmbs Jahr Christi 1520. einen sonderlichen 
Traciat de cim^aßtume Cantus in öflTentlichen Druck hat aufsgehen lassen: 
Anderer nach diesen, geliebter kurtiK halben su geschwdgen, wird mit 
allen ehren vnd rühm gedacht defs hocherfahrenen vnd vortrefflichen 
Matlwmathici , Mußci vnnd Chronologi Herrn Setlü Cahnßi S. gedechtnttft, 
welcher nicht allein in Chranoiogids vnd Mußeis jhm einen vnsterblichen 
Nahmen erlanget, besondern auch den trefflichen Mann M, Johannem 
iJppium dermafsen Instituirct, dass er in Mußeis weit kommen, auch viele 
Scripta ferner gemeinem Vnterliind zum besten hette in publicum geben 
können, wo c:r nicht (Kirch tlcn früzeitij^cn Toiit aus diesem leben wehre 
hinweg genommen wonlen, dessen stell aber numehr mit einem auch vor- 
nemen Mußco pi actuo vnd ComponisUn Johan Hi-nnauno Schein ersetzet 
worden. Alfs bin ich auch der meinung, das vor^^cdaclitcm vortrefflichem 
Cahißo, sonderlich, was T/troriam in Miijh is anlangen thut, der Sinnreiche 
Alai/it inaticus vnd Mußens Tliconcus Htm uns Hatypiwnus Werniggci odano 
Cfuruscus jetziger zeit Mußcus vnd Cantor zu Quedlinburg rühmlich nach- 
folgen, vnd seine Opera Theorica-Mu/ua , damit Teutscher Nation merck> 
liehen wird gedkmet seyn, auch albereit viele vomeme Leute mit veriangeo 
darauff warten, in kurtzen an Tag geben wird.c 

Darauf folgen noch einige Höflichkeitsformeln. Blatt 7 und 8 enthalt 
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das Vorwort der ersten Ausgabe auf Blatt 3 — 4, doch in gröfseren Druck- 
lettern. Am Schluss foh^t gleich nach Valcte: Die fVrCf)t DcÄ ^fttttn Ijl 
Der VVeI^'l)cIt anfancj." (Das ergiebt die Jahreszahl 1619.) 

Nun fül^^t Blatt 8 v. bis 14 dte Inhaltsani;abe der ersten Ausgabe auf 
Bl. 2, die aber hier in umständlicherer Weise und mit llinzufügun^ eines 
Registers mitgeteilt ist. Diesem schliefst sich dann ein neuer Abschnitt 
an, überschrieben : 

»Von Harmonischer Einigkeit der Kirchen Mufici, in dem er schlechten 
Cantorcs und Organisten den Text lieft und ihnen schlicfslich anbietet 
seine »publicirte lateinische Opera, als Missudia, Hymnodia, Megalodia und 
Eulogia« »1 schenlKn» wenn sie sich ifcshalb an ihn seilet wenden wollen. 
Darauf giebt er ein Verzdchnis der von ihm gedruckten Gesänge. Dieser 
Abschnitt schliefst dann auf Bl. 14 mit ein^^en Lobgedichten auf den 
Verfasser. 

Das nun Folgende ist von i ab paginirt und dn genauer Abdnidc 
der ersten Ausgabe, oder vielmehr derselbe Drude» nur Titel und Vor- 
blätter sind neu gedruckt, denn das Druckfehler-Versdchnis Seite 234 ist 
genau dasselbe. 
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Namen- und Sach-Register*) 

verfasst von Robert EUner. 



▲ccord 13. 14. 
Acqiml-G«iiuhoni 158. 

Amcrik.mNshc Instniriienti-, Taf. S9« 3'* 
Andreas, Pater, Orgelbauer 174. 
Antonüu, Julius, Orgelbauer 192. 
Aimbisdic Instminente, Tsf. 3t. 

Arce \\o\x telire 58. 

Arcf violyra 58. 

Arpa 66. 

Afpkhordiun 79. 

Aschcrskhcn, nltc Orf^el zu, 14O. 

Bärpipen oder Harpfeiffcn 173. 

Bkireatb'sche Orgel 233. 

Budoer 63. Tai 17. 

Bamlürichen 63. 

Barem 164. 

B«ry^9mu, Henne. 240 

BunneUi 40. 47. 48 ff. Tal. 12. 

Fafsano, Johann, Krfincler des Ba8saneUo 48. 

Ba5<iet 42. Taf. 10. 11. 13, 

B«»geigcn 53 Taf. 21. 

Bassjjeige, Grofs-Contra-, Taf. 5. 

Bassisten sincifn tl.is tiefe C 19. 

Bassviol de üaniba 50. 

Baiwrflötea f66. 

Baucrn-I .cier 58 Taf. sa. 

Betke, David, Orgelbauer 213. axo. 

Bernauer Orgel 20$. 

Btrnkardtts verbenert die Orgel 111. 115. 
Blafebälge 1 24. in alt» Oixeln, Taf s6. 
Blockflöten, Taf. 9 



Bock 50. Taf. II. 

Bock oder Ticmtilant mm RttckpMitiT 934. 

Bombardo 42. 
Bombardo piccolo 42. 
Botnbardone 42. 
Bombart 42. 
Bombyces 25. 42. 
Bordun 164. 

ßormsum, Erhardus, Potamiflt 35. 

Snsutt Jobannea, m Aolorff, InstruiMiitCD- 

iiiaclicr 17. 

Braun«chweiger alte Orj;el 132, 134. Taf 27. 28. 
Braunsckweiger Orgel 209. 
Breslauer Orgel 20a. 

Buih;r, Ilarr^, Or,L;:>ni';t I92. 
Bucinae alias cornun 41. 
BUckeburger Orgel 217. 
Burdcart, Gottacbaldt^ Oigdbaner i9S« 

Caesar on, Säuger 19. 

Calvi/ms, Uber die IllesteB Orgeln a. a. ISO. 240. 
Cammer-Ton 17 AT 

Cassanus, MoMChus Neapolttanus Caioliis, Sin- 
ger 19. 
ChitaiTon Taf. 5. 

Chiiarronc 6t. 

Chiferrn f»2. 

Chor in München, Besetzung 19, 
Choriat-Fagntt Taf. 10. 
Chor-Ton 16 fT. 
Cborua 9Q1. Taf. 32. 



*) Das im Ftaetodu» vorhandene Regiater auf den Seiten 304^228 und hinter den Ab- 
bOdnncen Boficn Fi and Fa ist den heotigen Bedttifnisicn nicht mehr entipieehnnd. 



Digitized by Google 



Ctthuia — Cingrinn. 



243 



Gnbeb, Taf. 23. 
CHfam 64ff> 66. 

Citharn Ilieronymi 9t. Tit 3». 
Cülicr 31. 64 ff. 

Otfaer, 6 chör. Taf. 5. 7. 16. — l« cbör. T«t 7. 

» deren Stimmung 66, 
Claves, älteste Form 1 16. Taf. 24. 25. 27. 28. 35. 
Claves, ihre Gröfsc 131. Taf. 34. 25. 27. 28. 35. 
Cbves sigoatae m. 33. 

OwpwtHitn 71. 75. 76. iis£ iilt. 133 ff. aiSflr. 

232. 234. 

Clavichord, gemein, Taf. 15. 
Chviehordium 71 ff. Taf. 15. 

Clavicymbaluni 74. 85. T.if 6. — Stimmen 178. 
Clavicymbalum universale mit doppelten Semi- 

tonia 74 01 
ClRvicytlietium 78. Taf. 15. 

Claviorganum 78. 

Ctmpmius, Esaias, Orgelbauer xu Praetorius' 

Zeit 164. 167. I90. 317. 331. 
Compenms, Heinrich, Orgdbaoer 904. «31. 
Contraha>iSiO de parnba 52. 54, 
Goppel oder Subbass 156. 
CmmpMiim oder Sackpiciflie 37. 5a 
Coni»>Musen 45—48. 
Comamuti torti 27. 47. 
Corntt, Chnstopboro, in Kassel 78. 
Cofnet 40. Taf. 8. 13. 
Cornctt in der Orgel 172, 
Cornetti 25. 41 
Corocttt cunri 41. 
Conietto diiitlo 41. 

Comt-ttn muto 4t. 48. Taf. I3. ' 
Coroettino 43. 
Gomi», Taf. 8. 

Corao oder Conietto tmto 4t. 

Cornon 41. 

Cortholt, siehe KortholL 
Coatnitier Orgd 193. 
Crantius, Heinrtcus 1499. 134. 

Cromette, KrumbbUgcl 37. 
Cymbalum Ilieronymi 92. Taf, 34. 



Cymbeln, laf. 40. 

Danziger Orgel 192. 

Deutlfln, Inlmnn, (^rj^nl-st 192. 

Diruta, Hieronymus, Uber die Orgel lOl. 

Dispositionell von Orgel 

Dolcianen oder Fagott 44. 47, 

Dol^'flofcn 41. Taf. 9. 

DoUiancn 26. 45. 

J>»mimiem tu PMg 6$. 

Doppioni 26. 46. 

Dresclcner Orgel 219. 

Dudey 28. 50. Taf. II. 

Dulxion ]6i. — in der Orgel 174, 

Espinitlc 74. 

! Fagott 26. 44, 47. Taf. 10. 

Fagott in der Orgel I74- 

Fagott, Choitit- 44. Taf. 10. 

Fapatt. Itnppfl- 44. Tat lO. 
I FagfJtt, Contra- 45. 
I Fagott, Quint- 44. 

Falset-Stimme I3. 

KcMpfeif 41. 

Feld-Trumtcr 37, 

Fidel, Taf. 33. 34. 

FiPTaro 40. 

Fisclm- f ■t-Sr(i<!cr 19. 
Fi»tula 3b. ial. 42. 

Fistttta Hierooymi 93. Taf. 34. 

Flachflötcn t6l. 
Flauto 3S. 
Flöten 24. 



[233- 



Miudte, Gottfried, OrgellMiier 319. 333 . 338 

FUfse, Tonhöhe 21. 
GaUiculHS, de compositionc 240. 
Ganba, Taf. 17. 90. 
Gcdacte Pfeifen aller Art 164. 
Gedac»',' Stimmwerke 147. 162 (T. 
(leigen 29. 51 ff. Taf. 16. 21. 
Geigenwerk, Geigen-Intnanent oder Geigen^ 
Ctavicymbel von Hans Hayden 79. Tat 3. 
Ceni-honi 158 ff. 
Gingnna 42. 
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GUierius — Notation durch Buchstaben» 



Glartm, Uber das Triimtn<-chdt 69. 

» Ober die Tuba 38. 
Glocken, Taf. 22. 33, 
Gl«mt»t Heinrich, OrgdbMwr 194. 

Grasser, Srintjer K) 
GrUningiscbe Orgel 2.>o. 
Hackbrett, Taf. iS. 36. 

Halbentldter älteste llTlt Tat 24. 25. iG. 

» Orgel 213. 
Halle, Orgel 209. 
Hamburger Orgeln 199, 
Harfe 33. 66 ff Taf. tS. 19. 
Harp.i 66. 

Harpa doppia 67. l af. 19. 
Hantboia 42. 

Ilayden, Hans, die Besdueibn^ seines Ocigeti- 

werks 79 ff. Taf. 3. 
Heerpaukc 91. Tat 23.' 
Numüg, Oigelbaucr 209. 230 IT. 
Hcssenschc Schlossorgel 221. 
Hildesheimer Orgel 330. 
Hintertatz oda> Mixtur 119. 136. 
Hinehfildirt Midi., OigelbaiMr 202. 
Hoboycn 42. 
Hömer, T*f. 22. 
Hohlüttte 156. 
Hohlquinten 156. 
HUmiiiHli lie-n 28. 50. Taf. it. 
Indianische Instrumente, Taf. 3a 31. 
bstnuncnte ans Xhcfcr Zeh, Taf. 42, 
Instrumente aus dem Virdung. Taf. 32 — 34. 
Instrument 74. Taf 14. 

Imtnuaentisten im Gegensatz zum Organisten 12. 

Jägerhoni TaC 22. 

Johann, S., in Göttingan 139. 

Kammerton 17. 

Kargtl, Sixtus 6$. 

Kasseler Orj^cln 215. 

Klapi>c-rn, Taf. 33. 

KJcintlölen-Bass 157. 

Knrdiolt oder Coitbolt 26. 44. Taf. >a 12. 



Kort*Initrttmeiit 46. 47. 

Krebs, Friedrich, Orgelmacher 133. 

KrÖckel, Krücke, oder Stinunstific I69. 17OW 

Krumbhom 45. 47 ff. Taf. 13. 

Knuninhorn 27; 171. 

KrummhUgcl, Taf. 8. 

Kurz-l-feif. Taf. la. 

ItauMt, Ort. de 19. 

Laute 30. 58 ff. Tat 16. 3*. 

» Notining 60. 

» Stimmung 60, 
Lejcfn, Tat 4t. 
Leipziger Orgel 211. 

Lippivs, loli., Cnntor an St. TboOMS S4O. 
Lironi perfetto 58. 
LHnns 47. 

Lübecker Orgeln 195. 
LUneburgcr Orgeln 30i. 238. 
Luyton, Carl 75. 
Lyra 29. 58. Tat 22. 41. 
Lyra de braccio 5S. Taf. 20l 
Lyra de Gamba, Taf. 17, 
Maa/t, Nicolaus, OrgdbaMr 198. 
Magadis 6S. 

Magdeburger «Ifesfc Orpel ttj^ 14a Tit 35. 

» Orgeln 203. 
Handolh: 63. 

MandUrichcn 31. 63. Tai, 16. 
Mandurinichen 63. 
MUhael, M., Orgelbauer 140. 
Mixtur 13S. 
Mixtur-Zimbeln 154. 
Mohrenpatiklcin, Taf. 22. 
Monochordum 71. Taf. 39. 
Mfiscowitische Instnimeale, Tat 30. 
Afü/ao-, Nirolaus, Orgelmacher 133, 
MUncbener Kapelle I9. 
Nadithom 163 
Nasath 159. 
Nicolo, Taf, 13. 
Nordhausen, Orgel 139. 
Notation durch Badistabeii 2t. 
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Octavm — Sehreäter. 



Octava 153. 

Offene Stimmwerkc 130. 158. 

Oiganist im (kgcnsiitt tiun loitfUdMüdM ts» 

Organum Ilicronymi >)3. Taf. 34. 

Orgel 94. 97 fr laf. 2 Stimnen 175, 
Orgeldispositionen 19a ff. 
Orgdn, die tftMten, 107 ft ti^fll 13^. 
Orgel, GrOfscnbcstinimung I44ff, 
Orijcl. ihr Mltc"^tcr Tntiuinfang lllff, 
Orgcipfcifen, iaf. 37. 38 

OigelpfnreD, TrM Uber alle, so Seite isa 

OrpIiL-orcnn 3ir64. Tef ly. 
Fasdoira 63. 
Plandarina 63. 
PankcD, Taf. 23. 40. 41. 
Päuklcin 39. Taf. 9. 
Päutlin oder Bauerflöte 166. 
Piedal, deasen Etfiodung 115. 
Penorcoa 3t. 64. Taf 17. 

Petn-s, Kabinn, Orf^clmather 130. ['Soff. 
Weifen, gedeckte 137. 147 ff. 164 ff. — offene 
mUm»^ Posaunist 35. 
Piffaro 25. 43. 

Plockflrtten 38 fr.. siehe Blockflöten. 
Plockpfeifcn oder Gerashom 24. 160. 
Polette 37. 

Pombarda in der Orgel 174. 
Pommern oder Hauthois 35. 42.47, Taü 6. II. 
Posaunen 23. 35. Taf. 6. 8. 
Poaaanen in der Orgd 168. 
Poscbe, siehe Geige, Tai 161. »t. 
Positiv 86. 94. T.'if. i. 4. 
Praestanten gleich i'nncipai. 
Praetoliiu' Ofgeldi»poaidooen aajft 
Principal 150 ff. 
Psalterium 90. Taf 32. 33. 
Psaltenum dechachorum 90. Taf. 32. 
Querflöte 163. Tat 9, 
Querflöten oder Doltflöten 41. 
Querpfeifen 34. 25. 40. 
Quintadchna 162. 
Quintema 31. 6a. Taf. 16. 



Quinifloten 157. 

ttackettcn 27. 46 47. Tat 10. 
Rancket 173. 
Raviebpfeifen 138. 154. 

Raiischquhiten 154. 
: Rebecchiuo 57. 
! Rccordor 38. 

Regal oder Schnanwerk 170, 

Regal 85 ff. Taf. 4. Stimmen 178. 
Regal, grob, 172. Apfel-Regal 174. 

» Jungfrauen- 172. Knopf-Regal 174. 

» geigend. 172. Ktfpflin-Regal 174. 

Regal-Pfeife S6. 

Regal-Werk 86 ff, Stimmen 175 
Regatta mobilia 169. 
Registeigebtaudi 139. 

Rhaw, .\fe«ise 1530 340. 

Riddagcshauscnsche Orgel 231. 

RohrltQten 166. 

Rohrschelle 167. 

Rostocker Orgel 194, 

RoUnbürger, Conrad, Orgelioacfaer 133. 

Rttckpositiv 139. 

Sacfidos, Georgias, von Venedig liot, 
Sackpfeife 28. 47. 50, Taf. 13. 

. Sackpfei/e, Magdeburger, Taf. 5. 

I Sänger, StimnieBanifinig 19. m. 

Sntyri-T'fcifen, Taf. 39. 
' Schaferpfeif 50. 
Schaperpfeif 28. Taf. 11. 
Schalmeien 35. 4a. 47« 171. Tat Ii. 

' Sekt in, Joh. Iferm. 240, 
bchcitholt 67. Taf. 21. 
Sekdlcn, Tat 22. 32. 
Sekertr, Hans, Orgelbauer so8. 
Schleifladen 1 29. 
ScblUsselfidcl, I af. 22. 
Schnarrwerke, gedact 173. 
Schnarrwerke, offene 168. Stimmen 17$, 
Schonin^-nsche Orgel 222. 
Sfhott, Martin, zu Prag 62. 
Stkrnitr, Hau», Kunstpfeiier 36. 

16 
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^ Scbxyari — Tonumiaac der Violett* piccoia. 



Schryari 27. 47. Taf. 12. 


Timotheus, Oredbauer 139. 


Schrvari oder SchreierDfeifcn 


Timpanum 91. 


Schulet Icnien cuerat Clavicrspielen 73. 


Ton, Uber den, der Orgeln 15. 


SehwMed oder Sehwieedl w. 


• > 


» 3t iMtnimcnte 15, 


SchweireTpfeif 41. ICS. Taf. O. 3%. 


TOAUmbaig des Bandoer 31. 


Schwiesel ig. 1&7 ff. 






Sedet deicli SnDttocttv ica. 




des Bnekft aft 


Siffittte. AjuMrknne iM. 


W 


Hier ouinujcc« 


Signa 20. 




ucr ^_ um« itjusa ^ ^ 


Sinirekufel. Taf. 22« 


% 


ucr vornaiDiiniwu 27« 




W 


der CmfBdfi 


Sotdcmi s6. 4^- 






Sordunen AC. 46. Taf. lo. IS. 




/^f»r T^ifmft/'T) r^nti*iflflfeMi f^fw#linll ft^^ 


^rtM 1 1. I A. 






finaknhiÜM I tO. 


IP 




Snülflöten ICQ. 






Spinetta 73. Taf. 14. Stimiuen 175. 


31^ 


Ai*T TCr 1 1 im tn RrtmpF 'i'f 
VC I rv 1 ijiiiiii[i\7i HCl ^ / • 


Spitz flöten 160. 


1t 


ucr j^3iUiC| lesiuuvi 


SnrinriadMi ISO. 






Stamentienpfeif 39. Taf. 9. 


3t 




S/aAn. Casoar Melchior tXA. 






» Michael 134. 






» von Biefila. Orsehnadier ixa. 


It 




Stimmen der Klavict^lMr« 175. 






StiiMnofeife 2x6. 


3t 




Stimm werk oder Accort IT. 14. 




ucr a UIU UICI U 


Stmti AT. 




ocr iriniBMimi «3* 


j^fralfiunder Orircl ToSa 




d^r OiierofeifL'n 2J.- 2C 


Strohfidel Taf 22 




der Quintema 31, 






der Racketti 27. 


SnilHHt^ oder fitfWttt te« tM Annwrkiiiiff. 




der Sadipfeiiin s8. 


*lvTnn1^rinia 72 71 Stimmen 178 




der Schalmeien 25, 


Syntagma, 2. Ausgabe 1619. 239, 




der Schaperpfeifen 28. 


Tafel Ober aDe Orgelpfeifen 150. 




der Schriary 27. 


Tanntant 37. 


» 


dcv Soidouii Sordiitieiii Doppiom 36. 


Tasten der alten Orgeln, Taf. 24. aj, «8. 3$. 




der Storti «7. 


Temperatur beim Stiixunea 175K 




der Theorba 30. 


Testudo 58. Tat 16. 


3» 


der Tronpeten 23. 


Theorba 30. 61. Taf. 16 


» 


der Viel bastarda 29 


Theorba, lang roman , Taf. 5, 


3» 


der Viole de braccio, Geigen 29. 


Thunbass oder Subbass 156. 


3t 


der Viole de Gamba« Violen 26. 


Ubia utriculaii* 50. 


9t 


der Violetta piocola 38k 
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ToDUtnfiuig der Zinckeb — 

Tonumfang der Zinckcn 25. 
» der Zftter, Gther 3t. 

Torgauer Orgel ais. 
Traversa 40. 

T^vxdiiiß, Heinrich, Ofgelouiclwr 13« ff. 

Triangel, Tat as 

TrißPnia P^ rand» 68. 

Tromba 37. 

Tiorabetta 35. 

Trombctta pkcbla 35. 

Trombino 35. 

Tromboni 35. 

TkeimboM all Oetava bisio 361. 

Trombone cloppio 36, 

Trombone grando 36. 

Trommeln, Taf. 23. 

Trompete 13. 37. Taf. 8. 

Trümmelehcn 39. 

Trammscheit 68 ff. TaC ai. 

Tnba 37. 

Tulia (luctifio 3S. 

Tuba Htcronymi 9s, 

Tuba major 36. 

Tuba nMudma 36. 

Tuba minor 3$. 

Tuba oblonf^a 35. 

Türkische Instrumente, TaL 30. 

lympamun Hicroiqniii 91. Taf. 33, 

Tympanischizam 68. 

Ulmer Oigel 19a. 



Zwereb- oder Sebwelaetpfeit 247 

Tiol ba<>tarda 29. 550; Taf. 20. 

Viele de biacdo 39. 51 ft S7* 

Viele de jjam1>a 2S. 51 fT. Tat aa 
Viol- de Gamba-Bass, Taf. 6. 
Vielen aS. 51 C 
Vioktta picciola 28. 57. 

Violino 57. 
Violonen 53. Taf. 6. 
Violono 52, 
ViolimtseB $!• 

Vog€l, Gregor, Orgelbauer 141. 

Virdung, Seb., Musica 151 1, VL 

Virdm^s Beadneibaiif eehr alter UnsImiDeiite 891. 

» »des Monodioirdt 71, 

Virginal 74. 90. Taf. 14. 
Waldflötc 157. 
Weiberlejcr sB. 

WinMtgstfttH, Elias, OrgelbMKf »14. 
WUnbuijger Orgel 129. 
Wuir oder Wolf 184. 

Zaccont, LodovicO 45. 46. 
Zimbeln 155. 

Zinck 25. 41. Taf. 8. 13. 

Zincben In der Oigd t7a. 

ZinckeOt kimnme 41. 

Zincken, stille 41. 48. Ta£ 

Zingel Kortbol 44. 

Zttter iidie Ci^ und Taf. 5. tft. 

Zwer^ oder Sdiweiieipleif 91. 
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Aus dem R^fister zu den Abtnldui^ien, letzte Seite Bog. Ftj v., wäre 
noch hinzuzufiigen: 

Tafel 35. Grofs Oavier so in der groOsen alten Orgel im Thumb m 

Magdeburg gewesen. 

Tafel 36. Zwey New erfundene Instrumenta, das Eine in gestalt eines 
Hackebretts, das Andere in fjestalt einer Harfen. 

Noch ein alt Italiantsch Instrument, Nuni: 3, so von dem gemeinem 
Mann in Italia g^enennet wird: Istromento di porco, zu Teutsch, eine Saw 
oder Schwein ekop ff; von Ludovico de l'ictoria, Istromento di Lauraito: von 
Jofepho Zarltno Clodiensi, Ahtskorum Principi, Istrmnento di alto Basso. Auf 
der einen Seiten sind die Wirbel von weifsen Knochen, etwas länger als 
die eiserne uffn Clavicymbeln zu sein pflegen, haben in der Mitten ein 
Ltiehlin, dadurcli die Saiten gezogen werden: ufi der andern Seiten sind die 
Wirbel aus Holz geschnitten, intnafsen der daselbst beigefügte Abriss aus- 
weiset Der Saiten sind an der Zahl dreifsig und eine immer länger als 
die ander. 

Tafel 40. 41. 42. Die Instrumenta und Abrisse» so uff diesen dreien 
Stöcken befindlichen: Hab Ich in einem Buch funden, so Anno 1613, zu 
Augsburg gedruckt, mit diesem Titek Laurentü Fignorii Fatavini de ServiSp 
& e<Hrum apud veteres ministeriis, Commentarius: In quo (amilia, tum 
urbana, tum rustica, odine producitur & illustratur. Und diewetl dieser 
Autor daselbsten vcm muficalischen Sadien nicht tractiret: So hat Er, so 
wol Ich keine eigentliche Nachrichtung davon haben noch geben könneo* 

Es sind aber bei den Alten dieselbige Instrumenta mit nachfolgen 
Namen genennet worden: 
Num: I. 2. 5. Cymbala. 

4 5, 6. 7. Tympana. 

8. 9, 10. Lyrae: Psaltria: Barbita. 

II. 12. &c Sambuca. Vtnculus: Crotalum: Tibiae: Fistulae: Cicuta. 

F I N I S. 



Dvttcfc vttii Oabr. Vngw (Th. GriaH^) io Bwim. Sdiömbwcmlr. 
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i. a. 3. ViolndcGamba. 4. YiolBaftarda. j. ^tolfanifc^)« Lyiu de bracio. 
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4-. Her/iif /hsciint -Ocitf. J. Tenor- O'. /iajtn-Oci^ftü- firatio. >. 'fritr/i,ft'Jtrid^ . 
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Mamiui-CUvir tn bu 9Um Orgel sm Z^umh $» ^«(^(rfUb^ 
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Soe I mb II Dtfcttit-clavfer. 




;©a$IV.PedA|.CIavier. 




Manuai-ünnb Pedai-CJavier, tptt bU in bergar 5rpffen Ärjci im 
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f.2 Stfiii Su(^7w PffiTffn. 3 AmmcaniscTi /forn oder jy<immrt^.4f-f,'in BtTta so l'et/ </fJt 

mii Schff//n . dtc si'f tu <iif fTt»7tr uJ'frucr/Vf'i 'umi rnte^lerfurnfCn etc. S 9.Jmertca»t.f'Af 

Triirn/m'ln. 
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Bam tw/t Nel/T^TibfiTV ^ /st rv/i. Fisen pefnOjcAt, nrüti durOM/f t/fjpuUt, »»t» Asf mj auf dar JütstL 
trtarvrubv. 6. 7S, /juUanzM/U, TY-u^Tiunein' rmi 6lasen/!ie iTistncrTtenca/. 
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In<iianL<(^f Tnftrumenta am JThina dtn /Iar/?n tflticJi .'i Monocfiordätm . tsi ein Pfeiff und 
k£t eüu Salle iUirn£he/i wflcJu mit dem ri/^elAfifen tfCS^ne^eTi wird, het den JraifeniffebrainJUicfi^. 

americarnsek Tlncmmet S/im FöscAlH'in.dHruu/' xnvSaifen eütes Ihn.'. 6-7 Sind Jfeiniänder. 
hei den Ameriramrn anstatt der ScAelle/i ^cfiräueAlir/i Srnd ife/vadlse von /'^üeAten, gusam» 
m^/t ffcntacht. Aif /ü. J/tdianiin-he lieiAneleJi von GcrväcKsen,fflei£A. den Kürbissen^ 
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PCikttiuM: !• 4. füktfum Decafconliiin*f« 6* CitliaraHieroiiiiia 
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7-3 • PÜLlcrria« p.io, TynapaournHieronuni ^(o)^cm-' Sd)(K(xtpn6 ^iodflU 
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u. Organum Hieronimi. ii. FÜhtla Hieronimi. 13. Cymbaium Hie- 
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/ EüvArc eignes IlcuJctbretts, mird a-öer mit Fuu/e^rt^ya/ri/y'eju 2.?.'üig.soTuitJ-hajt. 
LaiUe^ wird nucAj Art dir ffarpfiji fra£tijret J /iui ffar all ItaliojusdL Instru^- 
rrttTct, da-oon htnU.ri' tJft. Index ber/'c/tt kvc fcntierv. 
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XL. 



Cymbetn, Num: l. wurden bey den Alten aus Erz, tn gestalt den 
Blättern, so man im Lateinischen UmbilUum Veneris genennet, gemachet: 
Hirtteii aufswendig dnen Handgriff, dabey man sie fas»ete: In jeder Hand 
eine genommen und mit der andern zusammen geschlagen, gab einen sonder- 
lichen Schall und Laut von sich, welchen die Latim tumihtm nennen. Und 
hieher gehört auch das 3. in Columna XLI. 

Die andere Art von Cymbetn bey den Alten ist aUUer aueh Jiti Num: t 
besetchnet. 

Num: 5, Ist eine Art Pauckcn, wie aus der alten Münze zuersehen, oben 
gldcfa und schlecht, unten aber rund (fast nach Art der jtzigen unserer 
Kesaelpaucken) nüt einem Fell' Aberzogen gewesen: Welches mit einem 
Klüpfel, bifsweilen auch wol mit der Hand geschlagen worden. Hienu ge- 
hören auch das Num: 4. 6. 7 in Cot. XLL 
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4-6.7. Gm& 2(rf tfon^paucfenimr 

Num I 4. m drjralf rine# Giiftctf i k^K^ f # 
attd)T}r2x>panaBi Cribri ^ ^ott Ponten 

»i^iÄcbf 2lrf »on Uvffn/ baraui man btv 
fcl6M*cf(I)afftti^<if; fo rool ptiffn »nb obÄi/ 

(in 'M^tirttt ir)Ttnim tinn 4tttn toätol 
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SmjmSwa», ürffo-n* ffenus, inf^tta tHordas- üUtndeha-meur. /3 S:. ' um^ Mi I^ru^ 

/Ö.OvtaJtirri Ttet^Lfo ein Tr-f\{7t/jff ffi 7V/>ftit'. f-'r-rff^In/ /7 fsf rlif /"'f.^tji/tt oti^tr/lirlk 
lYet/Zef iüwofv yir^iluts uvMacoliCts: /"'isütlev disparüfus sepie^m^ compacä 

eictais, /S. Oäouia^. 
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